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Expedition Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redaktion Harr 42/43.

Der Wahltag rückt heran?
Am Freitag, den 26. November, treten die Reichstagswähler an die Urne!

Es gilt, durch Niederringung des Freiſinns die vereinigte Neaktion aufs
Haupt zu ſchlagen.

Einmal haben ſich die Wähler vom Liberalismus narren laſſen und ihm Ge
folgſchaft geleiſtet.

Sie „ritten die Sozialdemokratie nieder“, weil ſie dem Liberalismus glaubten,
er könne und wolle durch Verbrüderung mit den Junkern das deutſche Volk aus
politiſchem Jammer und wirtſchaftlicher Not erlöſen.

Die fluchbeladene Blockpolitik hat die Not des Volkes noch gehäuft, indem
ſie durch bodenloſe Verſchwendung des Volksgutes für uferloſe Weltpolitik das
Reich an den Rand des finanziellen Bankerotts brachte, der die neuen Steuern
bedingte.

Der Schnapsblockreichstag wurde nur möglich durch die maſſenhafte „liberale“
Auslieferung der Mandate an die Reaktion (ſiehe Artikel an anderer Stelle). Die
unerträglichen Zuſtände verdankt das deutſche Volk dem Liberalismus

In allen Teilen des Reiches rechnet man mit ihm ab. Nun iſt es an Halle,
ihn zu züchtigen!

Der Wahlkampf war eine einzige Kette von Skandalen. Die geſamte
Oeffentlichkeit im Reiche weiſt mit Fingern auf Halle!

Die Verſchleppung der Wahl vom 7. Juni bis zum 26. November wider
Recht und Geſetz

die bedingungsloſe Vereinigung aller kapitaliſtiſchen Parteien,
die Korruption durch das Wahlgeld des Hanſabundes,
die Wahlhilfe des Reichsverbandes,
die Zutreibung der Studenten durch die Aniverſitätsbehörden an die

vereinigte Reaktion,
das erbärmliche Flehen der Liberalen nach Landsberg um den Sieg

des Konſervativen
das alles waren Akte eines Zweckes: Niederringung der Kandidatur des arbeitenden
Volkes!

Niemals haben Gold und Terrorismus ſolche Orgien gefeiert, wie in dieſem
Wahlkampfe

Der vereinigten Kapitalsmacht muß die geſchloſſene Kraft der Klaſſe der
Arbeitenden entgegengeſetzt werden!

Die Sozialdemokratie hat einen ehrenvollen Wahlkampf geführt. Jn unzähligen
Artikeln, Verſammlungen und Flugblättern hat ſie ſachlich das ganze Problem
der Politik, den Machtkampf zwiſchen Kapital und Arbeit, dargelegt,
während die vereinigten Reaktionäre nur mit erbärmlichen und läppiſchen Zitaten und
Zitatenfälſchungen ehemaliger „Sozialdemokraten“ das Volk wiederum ſo gruſelig zu
machen ſuchen wie 1907.

Durch kindiſche Tändeleien mit „Zukunftsſtaat“ und „Vaterlandsloſigkeit
der Sozialdemokratie“ will man abermals die Wähler über die politiſchen Lebens
fragen der Gegenwart hinwegtäuſchen. Den Steuerraubzug, den unvermeidlichen
Kampf gegen die Junker, die Schuldenwirtſchaft, die kommenden neuen Steuern
all das haben die vereinigten kapitaliſtiſchen Parteien aus dem Wahlkampfe aus
geſchaltet! Dafür haben ſie über „Klaſſenmarxismus“, „Verelendungstheorie“,
„Wehrlosmachung des „Vaterlandes“ und ähnlichen Zauber geſchwindelt damit
ihre Einigkeit zur weiteren Ausräuberung und Niederhaltung des arbeitenden Volkes
in der Gegenwart vergeſſen werde!

Wähler! Noch einmal warnt dich die Sozialdemokratie vor der
vereinigten Reaktion, die dasſelbe Spiel treibt wie 1907! Soll noch
einmal Schwindel und Betrug erfolgreich ſein Es wäre ein unermeßliches Unglück
für das deutſche Volk, wenn es aus der Blockpolltik und dem Steuerraubzuge
nicht gelernt hätte!

Doch die Geſetze ſozialer Entwicklung wirken ſouverän. Den Blockwahlen von
1907 folgen die Siegeswahlen von 1909! Die konſequente Politik der Sozial
demokratie iſt die Politik für die Intereſſen der arbeitenden Klaſſe.

Jhr müſſen ſich die Maſſen des ſchaffenden Volkes immer ſchneller anſchließen,
je feſter ſich die kapitaliſtiſchen Parteien vereinigen und kapitaliſtiſche Politik treiben.

Noch einmal rufen wir die Maſſen zur Arbeit auf! Regierung,
vereinigte Reaktion und ſchmutziges Wahlgeld laſſen alle Minen ſpringen,

Organiſiert die Gegenwehr!
Arbeitet, ſchafft, werbt und agitiert unermüdlich!

Pariert den Schlepperdienſt des Reichsverbandes, der Studenten, der
Großkapitaliſten!

Vereitelt Regierungsdruck und Terrorismus mit der Weiſung, daß die
Wahl geheim iſt!

Die Skandale in Halle dürfen nicht um einen vermehrt, ſondern müſſen durch die Wahl des
Sozialdemokraten für immer ausgelöſcht werden!

Aet Klndidut ber Arhelterkluſe iſt Fritz Kunert- Berlin.

Was heißt liberal?
Was urſprünglich und dem innerſten Weſen nach den Unter

ſchied zwiſchen konſervativ und liberal ausgemacht hat,
iſt dies: die konſervative Anſchauung ſieht die Ungleich-
heit, d. h. das ungleiche Recht der Menſchen als notwendig
und heilſam an Autorität auf der einen Seite, Unterordnung
auf der andern, das iſt das Weſen des Konſervativismus, der
demgemäß prinzipiell für Ungleichheit und Unfrei-
heit der Menſchen eintritt. Demgegenüber verfolgt der
Liberalismus den Srundſatz der Freiheit und
Gleichheit, und das waren für ihn urſprünglich keine ver
waſchenen Redensarten, ſondern er verband mit dieſen Worten
ganz klare und deutliche Begriffe. Am klarſten hat es wohl
Johann Jacoby ausgedrückt, was unter Freiheit und
Gleichheit in liberalem Sinne zu verſtehen ſei. Er ſagte z. V.
in einer Rede am 14. April 1849:

„Die Märzrevolution, mit deren Eintritt das praktiſch-
politiſche Leben unſeres Volkes begann, hat zwei Haupt-
grundſätze aufgeſtellt: die Rechtsgleichheit aller
und die freie Selbſtbeſtimmung der BVürger.
Rechtsgleichheit aller, alſo keine Bevorzugung der Geburt,
des Standes eder Vermögens. Selbſtbeſtimmung, alſo
keinerlei Herrſchaft eines Einzelwillons über den Geſamd
willen. Dieſe beiden Forderungen find der Zubegriff
der Demokratie.“

Und noch 10 Jahre ſpäter, am 11. November 1858, wieder-
holte er nachdrücklich dasſelbe faſt mit denſelben Worten.

Johann Jacoby wußte auch recht gut, daß dieſe beiden Haupt
grundſätze des Liberalismus die „Seele der Demokratie“
nannte er ſie 1858 ſchlechthin antimonarchiſch ſind,
daß die Bekenner ſolcher Grundſätze notwendig Republikaner
ſein müſſen.

„Das Pringzip der Selbſtbeſtimmung“ ſo fährt die Rede
vom 11. November 1858 fort „in ſeiner vollſten Strenge
und Konſequenz genommen, ſchließt jegliche Einwirkung
eines fremden Willens, jedes Beſtehen einer geſchriebenen,
den Menſchen von außen, bindenden Satzung aus. Ebenſo
ſchließt das Prinzip der Gleichberechtigung jede Art der
Bevorzugung durch das Geſetz, je den Vorrang des einen
dor dem andern, mithin die monarchiſche Staatsform
aus.

Womöglich noch ſchärfer hatte er denſelben Gedanken ſchon
im Jahre 1848 zum Ausdruck gebracht. Damals hatte er
geſagt:

„Der Wille eines einzelnen Menſchen, wäre es auch der
eines Fürſten, kann nicht ferner maßgebend ſein für die
Geſamtheit; der Einzelne darf nur durch Vernunft-
gründe, nie aber durch Macht und Gewalt einen
Einfluß ausüben. Der Geſamtwille des Volkes allein
entſcheidet in allen öffentlichen Angelegenheiten.“

So ſprach Johann Jacoby. Freilich dürfen wir nicht ver-
Hweigen, daß ſchon er ſeinen Grundſätzen abtrünnig wurde
und im Jahre 1888 ſeinen Frieden mit der Krone ſchloß, weil
er von ihr liberale Zugeſtändniſſe erhoffte (wobei ſich von ſelöſt
verſteht, daß dieſe Hoffnung ebenſo zuſchanden wurde, wie alle
die Hoffnungen, denen zu Liebe der Liberalismus ſeit nun
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mehr 50 Jahren ſo oft ſeine Grundſätze verſchachert hat). Die
heutigen Liberalen haben bekanntlich nicht nur ihre republika
niſchen Ueberzeugungen längſt abgeſchworen, ſondern ſie halten
es ſogar für eine Art von Verbrechen, wenn jemand republi-
kaniſch geſinnt iſt. So meint z. B. die Freiſinnige Zeitung,
uns Sozialdemokraten etwas ganz Schlimmes nachzuweiſen,
wenn ſie von Zeit zu Zeit uns unſere republikaniſche Ge
ſinnung vorhält und dabei ſo tut, als ob wir ſie ängſtlich ver
ſteckten und nun von ihr „enthüllt“ worden ſeien.

Aber auch ſonſt hat der Liberalismus für ſeine beiden Haupt
grundſätze der Freiheit und Gleichheit zwar immer
ſehr tönende Worte zur Verfügung gehabt, mit der Tat aber
hat er ſie von jeher verleugnet. Wie es heutigen Tages damit
ſteht, braucht man einem regelmäßigen Zeitungsleſer nicht
mehr zu ſagen. Für vergangene Jahrzehnte haben wir den
Nachweis erſt kürzlich (in unſerem Leitartikel am 13. Novbr.)
erbracht.

Wie mag es wohl kommen, daß der Liberalismus ſo ganz
und gar ſeinen Prinzipien abtrünnig geworden iſt, und zwar
ſchon zu einer Zeit, als er noch jung war und durch Prinzipien-
feſtigkeit eine große Zukunft erhoffen konnte? Sollte das
wirklich nur an den Perſonen liegen, die jeweils ſeine Führer
waren, oder wird man nicht daraus ſchließen müſſen, daß die
Gründe tiefer, im eigentlichen Weſen des Liberalismug
liegen

Was wir ſelbſt hierüber zu ſagen haben, dürfte unſeren
Leſern im allgemeinen nicht mehr unbekannt ſein. Es wird
aber lehrreich ſein, auch hierfür einmal den Blick in die Ver
gangenheit zu lenken und zu hören, was ein denkender
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tiker ſchon vor 50 Jahren darüber zu ſagen wußte. Der her
vorragendſte fonſervative Parteiführer und Theoretiker,
Friedrich Julius Stahbl, ſchreibt hierzu in ſeinem tn

s0er Jahren verfaßten Buche über die Parteien in
taat und Kirche (S. 71 ff.

„Träger der liberalen Parteirichtung iſt dorherrſchend das
angeſehene Bürgertum, Boucgeoiſie im Gegenſatz zu noblesse
(Adel) und zu peuple (Volk) Die Klaſſe der Bevölkerung,
welche eine befriedigende Stellung des Be
ſit es einnimmt, will gemeinſam den öffentlichen Zuſtand
be herrſchen und einzeln ihre Lage ungeſtört ge
nießen

„Die liberale Partei ſteht zwar auf dem Gedanken der
Volksſouveränität und der Gleichheit Allein jenem Ziele
gemäß (d. h. um für die materiellen Intereſſen der Beſitzen
den zu ſorgen) ergreift ſie die Gedanken nicht in ihrer
eigenen poſitiven Bedeutung und ſucht ſie daher auch nicht
in ihrem ganzen Jnhalt, nach ihrer ganzen Konſequenz
durchzuführen. Sondern ſie gebraucht ſie nur in neg a-
tiver Weiſe gegen die Autorität und gegen die Ungleich-
heiten, welche der Herrſchaft der Bourgeoiſie
hinderlich ſind, und führt ſie nur in dem Maße durch,
als es zur Befeſtigung dieſer Herrſchaft erforderlich iſt.
Sie behauptet die Volksſouveränität ſoweit, daß der König
nicht von Gottes Gnaden, ſondern durch den Willen des
Volkes ſei, daß die Regierung ſich nicht nach dem Willen des
Königs, ſondern nach dem Willen des Volkes zu richten habe,
alſo inſoweit, daß am König nicht eine höhere Autorität
über ihr beſtehe. Allein, wenn es nun darauf ankommt.
den Gedanken der Volksſouveränität poſitiv durchzuführen,
das geſamte Volk gleichmäßig zur Herrſchaft zu berufen,
da verläßt ſie dieſen Gedanken, ſie beruft zur
Herrſchaft nur die Vermöglichen, Gebildeten, d. i.
eben nur ſich ſelbſt. Ebenſo behauptet die liberale
Partei den Gedanken der Gleichheit gegen den Adel
Allein, ſoll die Gleichheit poſitiv durchgeführt werden, ſoll
die Klaſſe der Beſitzloſen dieſelben Rechte mit ihr er
halten, dann gibt ſie den Gedanken auf und macht
politiſch-rechtliche Unterſchiede zugunſten der Vermög
lichen. Dieſe Halbdurchführung der Prinzi-
pien der Revolution iſt es, was die Parteiſtellung
der Liberalen charakteriſiert.“

Man beachte wohl, daß dieſe Sätze vor mehr denn
50 Jahren geſchrieben wurden, alſo zu einer Zeit, wo der
deutſche Liberalismus noch gar nicht die Gelegenheit ge
habt hatte, ſich ſo zu betätigen, wie Stahl es ſchildert. Stahl
muß alſo ſeine Beobachtungen notwendig im Auslande, am
franzöſiſchen und engliſchen Liberalismus gemacht
haben. Aber keinem deutſchen Leſer wird die auffallende
en eſnee u entgehen. Genau ſo, wie es Stahl von

anzöſiſchen und engliſchen Liberalismus beſchreibt, hat ſich
ſpäter und bis auf den heutigen Tag der deutſche Liberalismus
benommen, den wir alle kennen. Auch das iſt ein ſprechender
Beweis dafür, daß dies in der Natur, im Weſen des Libe-
ralismus begründet liegt. Und Stahl hat ja auch mit hin
reichender Deutlichteit den wahren Zuſammenhang bezeichnet.
Der Liberalismus will Freiheit und Gleichheit für das be
ſitende Bürgertum, das heißt für die Kapitaliſten Seine
hiſtoriſche Aufgabe hat von jeher darin beſtanden, die Jnter-
eſſen der Kapitalfſtenklaſſe politiſch zu verfechten. Die
Kapitaliſten wollten nicht und konnten nicht wollen, daß jemand
mehr Rechte habe als ſie ſelbſt; ſie konnten nicht zugeben,
daß ſie ſelbſt von übergeordneten Klaſſen abhängig ſeien,
wie ſie es vor 100 Jahren in Deutſchland noch waren. Daher
ihr Kampf für Freiheit und Gleichheit, den die liberalen Par
teien ins Politiſche und zugleich ins Jdeale übertrugen.

Aber nun haben die Kapitaliſten Freiheit und Gleichheit für
ſich ſelbſt längſt errungen, und da tritt bei uns genau das
ſelbe ein wie ſchon früher in Frankreich und England: ſie
denken nicht daran, nun auch für die Arbeiter Freiheit
und Gleichheit zu verwirklichen. Die Freiheit, die ſie meinen,
iſt da. Aber die Knechtung und Zurückſetzung des Proletariats
iſt ja gerade im Jntereſſe des Kapitals nötig. Und ſo hat ſich
denn ganz folgerichtig die politiſche Partei, die das Kapita
liſtenintereſſe vertritt, im Laufe dieſer Entwicklung in ihr
gerades Gegenteil umgekehrt: urſprünglich forderte ſie
Freiheit und Gleichheit, denn das bedeutete Gleich-
e der Kapitaliſten mit den Adligen; heute verwirft

e Freiheit und Bleichheit, denn heute würde das
edeuten Gleichſtellung der Proletarier mit den Kapitaliſten.

Genau ſo prinzipiell, wie ſie einſt für Freiheit und Gleichheit

Kleines Feuilleton.

Schiller und die Bourgeoiſie,
Jn den verlegenen Schiller-Enthuſiasmus der Bourgeoiſie

at ein naiver Kopf, der ſich weigerte, den Schwindel mitzu-
machen, ein paar erfriſchend offene Worte hineingerufen, die,
eben weil ſie den Nagel auf den Kopf treffen, als „peinlich“
empfunden werden. Bei der von der Geſellſchaft für ethiſche
Kultur veranſtalteten Schillerfeier in München ſprach nämlich
der Schriftſteller Dr. Horneffer, der bekannte Nietzſche-
Apoſtel, über das Thema Schiller und Nierzſche. Er kritiſierte,
heißt es in den Berichten, Schiller, ſeine Werke und ſeine

in einer der allgemeinen Anſchauung geradezu
ohnſprechenden Weiſe und bezeichnete Schiller als leeren

Phraſenhelden. Schiller ſei eine dem deutſchen Volke fremde
erſönlichkeit, niemand könne ſich mehr für ihn begeiſtern. Jns
heater zu den Aufführungen ſeiner zwar wirkſamen, aber

inhaltloſen Dramen gehe nur noch der Plebs, aber keine Ge-
bildeten mehr, weil ſie von Schiller nichts heimtragen könnten.
Kein deütſcher Schauſpieler könne mehr Schiller rezitieren
oder ſpielen, und auch das Reinhardt-Enſemble habe in dieſer
Beziehung verſagt.

Sehr richtigl Für die Bourgeoiſie von heute iſt Schiller ein
„leerer Phraſenheld“, der ihr nichts mehr zu ſagen hat, und
Nietzſche, der größen wahnſinnige Verfechter des großkapitali-
n Uebermenſchen, der die Maſſe nur als Dünger für ſeine

Lerke verwendet, paßt weit beſſer für ſie. Und auch darin hat
der Herr Horneffer recht: an Schiller begeiſtert ſich nur
mehr der „Plebs“, die Arbeiterklaſſe, die den himmelſtürmenden
Jdealismus des Dichters der Räuber als weſensverwandt
empfindet. Daß Horneffer hier einmal ausgeſprochen hat, was
iſt, ſchließt übrigens nicht aus, daß er ſelbſt ein Seichtbeutel
und Phraſendreſcher wäſſerigſter Art iſt.

Vom Mars.
Camille Flammarion, der bekannte Direktor der Pariſer

Sternwarte, äußert ſich jetzt im Herald zu den in letzter Zeit
aufgeſtellten Behauptungen, die von einer furchtbaren Kata-

rophe auf dem Mars ſprachen. „Was uns bisher haupt-a überraſchte, war die ſtete und ſchnelle Veränderung des

berflächengusſehens am Mars. Dieſe Veränderungen können
noch nicht beurteilt werden, aber ſie tragen ſicher einen kata-
ſrophalen Charakter, denn ſie ſpielen ſich weder gewaltſam

plötzlich ab. Die Dislokation der Pole, die anſcheinend ſo
lebhafte Befürchtungen weckt, kehrt allſjährlich wieder. Dagegen
find andere Vorgänge auf dem Mars noch völlig rätſelhaft, ſo
etwa die Veränderungen in jenem Marslande, das man den

eintrat, muß ſie heute für Unfreiheit und Ungleichheit der
Volkemafſſen eintreten. Mit andern Worten: die liberalen
Parteien ſind ihrem inneren Weſen nach konſervaliv
gewordenl v

Das iſt der wahre Grund jener immer innigeren
Vermiſchung zwiſchen konſervativ und liberal,
die ſeit Jahren unter unſeren Augen vor ſich geht und über
die der alte Träger dieſer Tage klagte, daß ſich „im Volks
bewußtſein der Unterſchied zwiſchen konſervativ und liberal
immer mehr verwiſcht“. Das Volksbewußtſein hat ganz
recht und ſieht viel ſchärfer als der alte Träger. Ss iſt wirk
lich ſo, wie das Volksbewußtſein inſtinktiv herausgefunden hat:

Konſexpativ und liberal,
Das iſt im Grunde ganz egal.

Eine Liſte der Schmach.
Freiſinnige Stichwahltaktik.

Die Freiſinnigen gehen „unentwegt“ mit der Phraſe hau-
ſieren, ſie kämpften für freiheitliche Entwicklung und gegen
die Reaktion. Sie beſtreiten ganz energiſch, daß ſie an
ihrem „freiheitlichen“ Programm durch ihre Taten zu Ver-
rätern werden.

Wir wollen daher einmal an der Hand amtlicher Wahl
feſtſtellungen zeigen, wie der Freiſinn „gegen die Reak
tion kämpft“, wie er die Wahlkreiſe den ärgſten Volksfeinden
ausliefert. Hätte der Freiſinn den Konſervativen und Anti-
ſemiten nicht ſo viele Wahlkreiſe zugeſchanzt, dann wäre der
Schnapsblock nicht möglich geweſen er hätte keine ſichere
Mehrheit gehabt. Die Finanzreform wäre ſicher anders
aus gefallen.

Nun ſehe man ſich die folgenden Hahlen ſorgfältig an und
verliere dabei nicht ſeine Geduld, wenn man beſtätigt ſieht,

wie der Liberalismus bei den letzten Wahlen gehauſt hat. Er
lieferte unter anderen folgende Wahlkreiſe (die Liſte iſt nicht
vollſtandig) den Konſervativen und Antiſemiten aus:

Den Konſervativen:
1. Potsdam-Oſthavelland. Dr. Liebknecht (Soz.) 17 168,

Pauli (Konſ.) 13 566, Freiſinn 8193. Stichwahl: Soz.
18 616, Konſ. 21 939.

2. Randow-Greifenhagen. Körſten (Soz.) 17162, v. Stein-
äcker (Konſ.) 17 080, Freiſinn 4942. Stichwahl: Soz.
18 031, Konſ 22 437.

3. Schweidnitz-Striegan. Feldmann (Soz.) 8341, Frhr. von
Richthofen 10 042, Freiſinn 4127. Stichwahl: Soz. 8341,
Konſ. 15 606.

4. Grünberg-Freiſtadt. Stolpe (Soz.) 5478, Beuchelt (Konſ.)
8589, Freiſinn 5211. Stichwahl: Soz. 6573, Konſ. 13 454.

5. Merſeburg- Querfurt. Pollender (Soz.) 8517, Winkler
(Konſ.) 11 210, Freiſinn 8270. Stichwahl: Soz. 9389, Konſ.
17 045.

6. Malchin-Waren. Lorenz (Soz.) 5207, v. Maltzan (Konſ.)
8957, Freiſinn 4357. Stichwahl: Soz. 5545, Konſ. 12 141.

Den Freikonſervativen:
7. Zauch-Belzig. Ewald (Soz.) 11 742, v. Oertzen (Freikonſ.)

14 771, Freiſinn, 6086. Stichwahl: Soz. 11 797, Freikonſ.
20 342.

8. Kottbus-Spremberg. Dr. Bernſtein (Soz.) 9082, v. Dirkſen
Freikonſ.) 11384, Freiſinn 5531. Stichwahl: Soz. 9688,
Freikonſ. 15 667.

9. Delitzſch- Bitterfeld. Raute (Soz.) 10 100, Bauermeiſter
(Freikonſ.) 10 695, Freiſinn 6654. Stichwahl: Soz. 10 713,
Freikonſ. 16 344.

10. Harburg-Rotenburg. Baerer (Soz.) 14667, Varenhorſt
(Freikonſ.) 15 360, Freiſinn 3567. Stichwahl: Soz. 16 343,
Freikonſ. 21 799.

11. Mecklenburg-Strelitz. Lüth (Soz.) 6059, Nauck (Freikonſ.)
8622, Freiſinn 5483. Stichwahl: Soz. 6608, Freikonſ.
12 504.

12. Sachſen-Altenburg. Buchwald (Soz.) 19 092, Schmidt
(Freikonſ.) 15 702, Freiſinn 7223. Stichwahl: Soz. 109 637,
Freikonſ. M 563.

13. Schanmburg Lippe. Klingenhagen (Sog.) A8s, Grunſter-
mann Freikonſ.) 3667, Freiſinn 2165. Stichwahl: Soz.

5, Freikonſ. 501409.
14. Elberfeld-Varmen. Molkenbuhr (Sog.) 28 256, Linz (Frei

konſ.) 14 157; Freiſinn und Nationalliberale 16 214. Stich-
wahl: Soz. 29 460, Freikonſ. 38 628.

Den Antiſemiten und Bund der Landwirte.
15. Meifen-Großenhain. Nitzſchke (Soz.) 14 174, Gäbel (Anti-

ſemit) 6976, Konſervative 6599, Freiſinn 8427. Stichwahl:
Soz. 14 488, Antiſ. 17 836.

16. Eſchwege-Schmalkalden. Eckardt (Soz.) 7262, Raab
(Antiſ.) 8946, Freiſinn 6424. Stichwahl: Soz. 7987, Anti
ſemit 12 640.

17. Weimar- Apolda. Baudert (Soz.) 11 482, Gräf (Antiſ.)
s8os2, Freiſinn 7277. Stichwahl: Soz. 11 9638, Antiſ. 16 867.

18. Eiſenach-Dermbach. Leber (Sogz.) 7875, Schack (Antif.)
6985, Freiſinn und Nationalliberale 6089. Stichwahl:;
Soz. 9509, Antiſ. 9834.

19. Holzminden-Gandersheim. Calver (Soz.) 9864, v. Danna
(Antiſ.) 9703, Freiſinn 3258. Stichwahl: Soz. 10 230,
Antiſ. 12 959.

20. Kaiſerslautern. Klement (Soz.) 7692, Dr. Roeſicke
(B. d. L.) 10 979, Zentrum 44183, Freiſinn 4072. Stich-
wahl: Soz. 13 689, B. d. L. 14 727
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Eine herrliche Galerie! Pauli, v. Richthofen, v. Oerben,
v. Dirkſen, Gäbel, Raab, Gräf, Roeſicke und Schack das ſind
die Volksvertreter, die ſich der Freiſinn auserwählte. Jetzt
heuchelt der Freiſinn, er ſei unſchuldig an den neuen Steuern!

Ehrliche Freiſinnige freilich geſtehen die Schuld des Libe
ralismus zu. Der ehrliche Abg. Träger, Führer der Frei-
ſinnigen Volkspartei, ſchrieb am 20. Auguſt im Berliner Tage-
blatt über den Steuerraubzug und ſchlos ſeinen Artikel mit
folgenden Worten:

„Jm Jnnern (in der inneren Politik) wird die neuge-
ſchaffene Majorität ihre Scheune füllen. Die nächſte
Wahl erſt wird eine Entſcheidung bringen. Die Ausſichten
ſind nicht ungünſtig, jede neue Steuermark kann für die
Liberalen eine Stimme bedeuten, die aber auch eingedenk
bleiben mögen, daß ihr Verhalten bei den leyten Wahlen
den Konſervativen zur Mehrheit verholfen hat.“

Und nun muten dieſe ſelben Freiſinnigen den Halleſchen
Wählern zu, ſie ſollen noch einmal ſolche falſchen ver
räteriſchen Volksfreunde wählen, die als höchſtes Ziel nur die

Stärkung der Reaktion verfolgen. Gerade jetzt, wo
aller Welt wieder durch Land sberg-Soldin demonſtriert
wird, daß der Freiſinn auch nach dem Blockkrach an ſeiner
alten Praxis der Verräterei bei Stichwahlen treu bleibt.

Am Freitag muß der Freiſinn für ſeine Verrätertaktik die
Züchtigung erhalten!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 24. November 1909.

Der Hanſabund
hat ſich durch ſein von uns veröffentlichtes Wahlzirkular am
treffendſten ſelbſt charakteriſiert. Faſt die geſamte deutſche
Preſſe beſtätigt ihm, daß er ſich als rückſichtsloſer Schützer des
Großkayitals (er nennt das „nationale Jntereſſen“) erwieſen.
Die bürgerliche Berliner Wochenſchrift Tribüne bemerkt
treffend:

Was „natisnale Jntereſſen“ im Sinne des
Hanſabundes ſind, braucht den Leſern der Tribüne
nicht auseinandergeſetzt zu werden am beſten überſetzt man
hier „national“ mit volksfeindlich. Volksfreunde find
alſo vor dem Hanſabund zu warnen.

Eine außerordentliche Delegiertenverſammlung der deut
ſchen Mittelſtandsvereinigung tagte am Montag
in Leipzig. Architekt Höhne ſprach über das Thema: Mittel
ſtand und Hanſabund. Er betonte, daß der Mittelſtand in
erſter Linie von der Großinduſtrie, dann aber auch
von der Arbeiterbewegung ſehr bedroht ſei. Wohl laſſe man
ſich von den Angehörigen des Mittelſtandes jederzreit gute
Wahldienſte leiſten; die Forderungen aber höre man nur

W

Sonnenſee genannt hat. Dies iſt ein runder oder ovaler
Flecken auf der Marsoberfläche, etwa von der Größe Frank-
reichs. Manchmal erſcheint dieſer Fleck ganz rund. manchmal
länglich, manchmal einfach, manchmal doppelt, dreifach uſw.
Er iſt von zahlreichen Kanälen umgeben und auch dieſe ver-
öndern ſich je nach den Jahreszeiten. Jn dieſem Jahre ſind
die Wandlungen beſonders deutlich geweſen, wenngleich noch
nicht deutlich genug. um ſie zu erklären. Jſt das Waſſer oder
Vegetation? Aber aus allem ſchließen wir nicht auf ein Ende
des Mars, ſondern im Gegenteil auf eine wunderbare Lebens-
kraft. Der Mars iſt eine lebende Welt. wir ſind nur noch nicht
imſtande, ſie deutlich genug zu beobachten. Aber es iſt kein
Zweifel, daß wir eines Tages über die Mittel verfügen werden,
um unſerem Wiſſensdrang Befriedigung zu ſchaffen.“

Elektriſche Bahnen in Japan.
Das deutſche Konſulat in Kobe macht intereſſante Mittei-

lungen über das Verkehrsweſen in den dicht bevölkerten Gegen-
den des mittleren Japans. Die fünf „Stammprovinzen“ um-
faſſen, im ſüdlichen Teile der Hauptinſel Hondo (Nipon) ge
legen, 8000 Quadratkilometer, darin die Großſtädte Kioto mit
400 000, Kobe mit 340 000 und Oſaka mit 130 000 Einwohnern.
Neben den dort beſtehenden Eiſenbahnen iſt eine Reihe elek-
triſcher Bahnen geſchaffen oder geplant, die ſich durch beſondere
Vequemlichkeit wie durch ihre Villigkeit raſch einbürgern und
großen Verkehr aufweiſen. Sie ſind in den Händen einer
Reihe Aktiengeſellſchaften. Kapital und Ausrüſtung ſtammen
großenteils aus dem Ausland. Zwei Bahnen mit 46,2 Kilo-
meter Betriebelänge ſind im Betrieb und bringen guten Er-
trag. Eine von 48 Kilometer iſt im Bau. Zwei weitere von
48,1 Kilometer ſind geplant. Die im Betrieb ſtehenden be-
forderten im Jahre 1908 14,3 Millionen Paſſagiere. Die Bahn
Oſaka-Kobe (31 Kilometer 12,6 Mill. Mark Kapital) liefert
zugleich den angrenzenden Orten elektriſches Licht. Die Er-
bffnung der Linie Kioto t ſoll im Frühjahr 1910 erfolgen.
Auf ihr müſſen 68 kleinere Brücken gebaut werden. Dieſe leb
hafte Bautätigkeit zeigt, wie raſch Japan ſich die Vorteile der
modernen Technik zu eigen macht. Die erforderlichen Kapi

jrößtenteils engliſch, während die Ausrüſtung teils
aus England, teils aus Amerika ſtammt,
etalien ſind

Jamaica-Banganen
Auf den hohen Nährwert dieſer Frucht iſt ſchon öfters hinge-

wieſen worden. Nachgewieſen iſt, daß ber Nährwert der
Bananen denjenigen des Fleiſches übertrifft, wobei noch her-
vorzuheben iſt, daß die nachteiligen Folgen, die ſich bei ſtarken
Fleiſcheſſern mit der Zeit einzuſtellen pflegen, bei dem er
von Banganen vollſtändig vermieden werden. Jn Amerika i
der Verbrauch von Bananen ein ganz ungeheurer, ebenſo nimmt
er in England mehr und mehr zu. Für die geſundheits-

fördernde Wirkung der Frucht ſei erwähnt, daß ſie in engliſchen
Hoſpitälern den Patienten tagtäglich als leicht verdauliches
und kräftigendes Nährmittel gereicht wird. Der große Ver-
brauch in England rührt in erſter Linie davon her, daß dort
Unternehmen von rieſenhafter Ausdehnung beſtehen, die ſich
durch ſinnvoll konſtruierte Dampfereinrichtungen die Einfuhr
der Bananen angelegen ſein laſſen. Pünktlich an beſtimmten
Wochentagen trifft ein ſolcher Dampfer mit etwa 6000 Büſcheln
(zu je etwa einem halben Zentner) in dem engliſchen Hafen
ein; dort erfolgt die Verteilung auf die verſchiedenen Städte.
Ausgezeichnete Ventilationsvorrichtungen auf den Dampfern
ſichern die Ankunft in gutem Zuſtande. Nunmehr iſt es an den
Großhändlern, ihrerſeits in ihren Lagerräumen die geeignet-
ſten Anſtalten zu treffen, um die Frucht auf den zum Genuß
erforderlichen Reifegrad zu bringen, denn nur ganz reife
Früchte eignen ſich, was Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit an
elangt, zum Genuſſe, wobei noch hervorzuheben iſt, daß es

gerade die JamaicaBanane iſt, die ihren Reifegrad verhältnis-
mäßig lange behält, ohne in Verderb überzugehen. Auch in
den größeren deutſchen Städten ſind jetzt alle Einrichtungen
getroffen worden, um im Anſchluß an die erwähnten großen
engliſchen Unternehmen die Bananen direkt von dem Dampfer
auf dem kürzeſten Wege in die Lager zu leiten.

Skatbruders Liebespech.*)
Sie „reizte“ ihn bei der „Partie“

m Wald voll „Eckern“ und „Eicheln“,
r drängte ſich „ſolo“ heran an ſie,

Begann ihre „Vorhand“ zu ſtreicheln.

„Ach, Herzensdame“, bat er voll Schick,
Und wollte ihr „Kreuz“ umfaſſen
„Jm „Herzen“ ſpür' ich 'nen mächtigen „Pique“Beil Sie ſo gut zu mir „paſſen“!“

Sie „wimmelte“ ihn ſchleunigſt ab und ſprach
„Gereizt“ und mit ſpöttiſcher Zunge,
Womit ſie tief ins „Herz“ ihn „ſtach“:
„Was woll'n Sie, Sie „grüner Junge“
Ihr „Karo“ biß ihn dabei in den Strumpf,
Die „Dame“ ſah ſchnell er entſchweben,
Auf ſeiner Wange ſpürt er als „Trumpf“
Ein paar mächtige „Schellen“ kleben!

Aus Der perverſe Maikäfer. Galante und un
r Satiren von Felix Schloemp. Verlag von Georg

küller in München. Geheftel 2 Mark, gebunden 8 Markt.
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mit Achſelzucken an. Deshalb habe ſich der Mittemand auf
ſich ſelbſt beſonnen und eine eigene Organiſation gegründet.
Weiter führte der Redner aus, daß auch der neugegründete
Hanſabund verſuche, den Mittelſtand auf ſeine Seite zu ziehen.
Daß ihm das nicht gelinge, dafür müſſe geſorgt werden, denn
die Gründer und „erſten Männer des Hanſabundes gehören
zum Großkapital, das niemals die Intereſſen des
Mittelſtandes vertreten könne.

Ueber eine gegen den Hanſabund vorgelegte Reſolution kam
es nicht zur Abſtimmung.

Die Halleſche Wahl macht der Hanſabund zu einer
Kraftprobel Sr übt einen ungeheuren Druck auf die
Angeſtellten aus. Oeffentlich fordert er jetzt wiederum
auf, daß die Hanſabündler „in allen Kreiſen, auf die ſie Sin
fluß haben für Reimann „wirken“ ſollen. Die Ange
ſtellten des Handels und der Induſtrie werden hoffentlich die
Beeinfluſſung zugunſten des Großkapitaliſten ablehnen,
oder wo das nicht möglich iſt durch die geheime Mahl ihrer
Ueberzeugung Ausdruck geben. Die Kdbrrumpierung der poli
tiſchen Wahlen durch großinduſtrielle Geſchäfts
verbände muß vereitoelt werden!

Junker hinter den Kuliſſen.
In Barenburg fand eine öffentliche Verſammlung des Deut

ſchen Bauernbundes ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete
Wachhorſt de Wente referierte. Jn der Debatte nahm der
Agitator des Bundes der Landwirte, Logemann, die Gelegen-
heit zu erklären, es ſei wertvoll, daß die Großgrundbeſitzer
„eine führende Stellung im Bund der Landwirte“ einnehmen,
denn dieſe hätten die beſte Gelegenheit, hinter die Kuliſſen
zu ſehen. Dieſem Umſtand verdanke der Bund der Landwirte
die Kenntnis einer Unterredung, die Wilhelm II. kürzlich
mit dem Generaldirektor Ballin und dem Geheimrat
Rieſſer, Präſident des Hanſabundes, hatte. Hierdurch ſei
den Bauern Gelegenheit gegeben, rechtzeitig entſprechende
Maßnahmen zu treffen.
Kuliſſenarbeit iſt das „Normale“ aller kapitaliſtiſchen Par

teien.

Die BoruſſenHeldentaten.
Die Suspendierung des Bonner Korps Boruſſia iſt der

Köln. Ztg. zufolge auf mehrere Vorkommniſſe, die ſich in
dieſem Sommerſemeſter ereignet haben, zurückzuführen. Jm
Juni dieſes Jahres ließ ſich ein Angehöriger des Korps bei
einer Veranſtaltung in Mehlem zu ſchweren Ausſchreitungen
gegen einen dortigen Polizeibeamten hinreißen. Jn-
folgedeſſen wurde dem Korps eine ſtrenge Warnung erteilt
und zugleich die Suspendierung in Ausſicht geſtellt, wenn der
artige Ereigniſſ wieder vorkommen ſollten. Die Verwarnung
geſchah am 24. Juni. Zwei Tage ſpäter, am 26. Juni, er
eignete ſich der Fall Feith. Boruſſen und Ein jährige
des Bonner Huſarenregiments drangen gewaltſam nachts in
der dritten Stunde in die Wohnung des einjährig-freiwilligen
Unteroffiziers Feith ein und mißhandelten ihn. Wegen des
letzten Falles wäre das Korps an ſich nicht beſtraft worden.
Die Suspendierung erfolgte aber im Hinblick auf die Tatſache,
daß der Vorfall ſich zwei Tage ſpäter ereignete, nachdem die
Suspendierung angedroht worden war. Der Senat beſchloß
deshalb, das Korps für das laufende Winterſemeſter zu ſus-
pendieren. Gegen zwei Angehörige des Korps wurde das
eonsilium abeundi ausgeſprochen.

Dazu hemerkt die bürgerliche Betliner Volksztg. Er
ſtaunt muß man fragen wil der akademiſche Senat zu einer
ſo milden Strafe kommen konnte, die einfach in dem Verbot des
öffentlichen Couleurtragens während des laufenden Semeſters
beſteht, und wie er die Roheitsdelikte der feudalen jungen
Herren im Falle Feith ganz ſtraflos laſſen konnte. Wenn die
Behörden ſich von den Korpsſtudenten nicht nasführen und
verhöhnen laſſen wollen, ſo müſſen ſie andere Seiten aufziehen.
Daß die jungen Herren, die dereinſt zu Thron und Altarſtützen
berufen ſind, die Affäre auch weiter durchaus von der heiteren
Seite auffaſſen, geht aus ihrem weiteren Verhalten hervor.
Wie man uns meldet, wurden am Korpshauſe der Boruſſia
Plakate mit der Aufſchrift „Ausverkauf wegen Geſchäftsauf-
gabe angeklebt. Die Angehörigen des Korps haben ſeit
einigen Tagen den Stürmer mit weißen Zylindern vertauſcht.

Was geſchieht einem gewöhnlichen Staatsbürger, einem Ar
beiter, wenn er, wie es ſeitens der Boruſſen in dem Mehlemer
Falle geſchehen iſt, ſich des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt ſchuldig macht? Und wie grauſam wird
ein „gemeiner“ Soldat beſtraft, der einen Vorgeſetzten tätlich
angreift, wie es die Huſaren-Einjährigen getan haben? Und
noch dazu ein Komplott? Mehrere Jahre Zuchthaus blühen
ſolchen Verbrechern, die Herren Einjährigen mit dem „ver-
feinerten“ Duellbegriff aber erhielten drei Tage Mittel
arreſt und wurden vom Kriegsgericht freigeſprochen!

Deutſches Reich.
Zentrum und Erbſchaftsſterer. Nach einem Telegramm

des Berliner Tageblatts hat der konſervative Reichstagsabge-
ordnete Fürſt Dohna-Schlobitten am Montag in Königsberg
in einer Wählerverſammlung erklärt, das Zentrum habe ſeine
Mitarbeit bei der Reichsfinanzreform von der Ablehnung der
Erbſchaftsſtener abhängig gemacht.

Anſcheinend wollte der feudale Abgeordnele damil die Hal
tung der Konſervativen entſchuldigen.

Wer ſich nicht fügt, der fliegt!
Zentrums Terrorismus melden bürgerliche Blätter aus Köln.
Seit 20 Jahren war der Geheimrat Joeſten Mitglied der
Zentrumsfraktion auf dem Kölner Rathauſe. Diesmal hat
ihn die Zeitung des Zentrums einfach nicht wieder auf die

Ein kraſſes Stück von

Kandidatenliſte geſegt. Durch einen liberalen Stadtverord
neten ließ der abgeſägte Geheimrat nun mitteilen, daß er nicht
wieder aufgeſtellt worden ſei, weil er in zwei Fällen anders
geſtimmt hatte, als die Zentrumsfraktion zu ſtimmen be
ſchloſſen hatte.

TriolenSchack, der vom Freifinn in der Stichwahl gegen
den Sozialdemokraten gewählte „Volksvertreter“ hat ſein
Mandat immer noch nicht niedergelogt. Die mit Graf Poſa
dowsky gepflogenen Verhandlungen über eine Kandidatur
ſcheinen erfolglos geweſen zu ſein. Man hat ſich deshalb an
den früheren Handelsminiſter Frhr. v. Verlepſch gewandt,
damit dieſer ſich als „gemeinſamer bürgerlicher Kandidat“
aufftellen laſſe. Weiter wird mitgeteilt, daß, wenn alle Stränge
reißen, der antiſemitiſche Kaufmann O. Kettenbeil in Eiſenach
als Parteikandidat aufgeſtellt werden ſoll.

Der Kieler Werſtprozeß. Obermeiſter Riecken iſt am
Dienstag aus der Unterſuchungshaft, in der er zehn Monate
geſeſſen hat, entlaſſen worden. Der Staatsanwalt hält durch
das Ergebnis der Dienstag- Verhandlung mehrere Anklage-
punkte für erſchüttert.

England.
Die Lords und die Finanzbill.

London, 23. November. Auf der geſtrigen Tagesordnung
des Oberhauſes ſtand die Beratung über die Finanzreform-
vorlage, die Tribünen waren überfüllt. Nach Verleſung der
Tagesordnung unterbreitete der Großſiegelbewahrer EGarl of
Crewe dem Hauſe die zweite Leſung der Finanzreformvor-
lage. ohne zu ihrer Erklärung oder Verteidigung zu ſprechen.
Sodann erhob ſich Lord Lansdowne unter dem Beifall
der Oppoſition, um ſeine bereits angekündigte Reſolution zu
begründen. Er erklärte, das Schweigen des Carl of Crewe
zeige, daß die Regierung der Meinung ſei, daß die Peers mit
der wichtigen Frage der Finanzreform nichts zu tun hätten.
Für die Oppoſition liege die Sache einfach. Es ſei eine ſchwer
wiegende Geſetzesvorlage, wie ſie niemals dem engliſchen Volke
vorgelegt worden ſei. Sie erfordere die Zuſtimmung des Ober-
hauſes, und dieſes dürfe die Verantwortlichkeit ſeiner Zuſtim-
mung nicht auf ſich nehmen, ohne daß es ſich vergewiſſert hätte,
daß das Volk wünſche, die Vorlage ſolle Geſetz werden. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte Lansdowne, die Peers
hätten das Recht, die Finanzvorlage abzulehnen. Die Oppo-
ſition widerſetze ſich dieſen Steuern, weil ſie eine einzelne
Klaſſe für eine beſondere drückende und auf einem ſozialiſti-
ſchen Trugſchluß beruhende Jnanſpruchnahme herausgriffe.
Die Oppoſition habe die Folgen der Ablehnung der Bill ins
Auge gefaßt und ſei bereit, ihnen zu begegnen.

Der Lordkanzler ſagte in ſeiner Antwort: Der vorge-
ſchlagene Schritt ſtürze alle parlamentariſche Tradition, wenn
auch vielleicht zuläſſig und geſetzlich, ſei er doch vom konſtitu
tionellen Standpunkte verkehrk.

Frankreich.
Dem Abgrund entgegen!

Aus Paris wird uns geſchrieben: P iDie franzöſiſche Budgetdebatte hat in dieſem Jahre eine
außergewöhnlich große Ausdehnung genommen, infolge der
vorgeſchlagenen neuen Steuern in der Höhe von 160 Millionen
Mark. Die Debatte hat geendet wie wir es angedeutet haben.
Wenn wir heute nochmals darauf zurückkommen, ſo geben uns
die Ausführungen des Finanzminiſters Cocherh hierzu Ver
anlaſſung, die man beſſer Ein geſtändniſſe nennen kann.
Herr Cochery iſt ein gemäßigter, nach deutſchen Begriffen
ein Nationalliberaler, wenn man die monarchiſch- preußiſche
Verfrömmelung abrechnet. Um ſo koſtbarer ſind die Einge-
ſtändniſſe des franzöſiſchen Finanzminiſters. Sie ſind eine
Beweisführung, daß die Urſache der internationalen Budget-
kriſe das allgemeine Wettrüſten iſt. Herr Cochery wies zahlen-
mäßig nach, daß Frankreich allein ſeit 1870 fünfzig Milliarden
Franken (40 Milliarden Mark) für Kriegszwecke ausgegeben
hat. Unter dieſen 50 Milliarden befinden ſich ſowohl die
direkten Budgetausgaben, wie auch die Zahlung der Zinſen für
die infolge des Krieges gemachten Schulden. Dieſer Rüſtungs-
wahnſinn iſt freilich kein Frankreich allein eigentümlicher.
Während die Militärausgaben 1880 in Frankreich 860 Mill.
Franken betrugen, kam England mit 650 und Deutſchland mit
506 Millionen hinterher. Es muß allerdings bemerkt werden,
daß Frankreich infolge des deutſch- franzöſiſchen Krieges eins
völlige Neubefeſtigung ſeiner Grenzen und eine Neubewaf
nung ſeiner Armee vornahm. 1890 betrugen die Rilitäraus-
gaben der drei genannten Mächte in derſelben Reihenfolge 851,
844 und 596 Millionen. 1900 ſteht England mit 1331 Millionen
an erſter Stelle. Es folgen Frankreich mit 1218 Millionen und
Deutſchland mit 1022 Millionen. 1910 ſchließlich verfolgen ſich
England mit 1578, Deutſchland mit 1881 und Frankreich mit
1323 Millionen. Nach einer Berechnung unſeres Genoſſen
Srouſſier ſind die Militärausgaben in den letzten 10 Jahren in

Rumsdorf.

Deulſchland um 390 Proz., in England um I18, in alten um
13 und in Frankreich um 8 Proz. geſtiegen.

Genoſſe Sembat, der nach dem Finanzminiſter ſprach,
wies auf die ungeheuerliche Summe hin, die Frankreich allein
in das gründliche Loch der Militärausgaben geworfen hat.
„Man ſagt uns,“ führte er augs, „die anderen marſchieren und
wir ſind gezwungen zu folgen.

Meine Herren, die Frage iſt nur, wie lange man noch dieſen
Marſch in den Abgrund verfolgen wird. Was hätte Frank
reich nicht alles mit 50 Milliarden, was nicht ganz Europa mit
all dem verſchwendeten Gelde machen könnenl! Es gibt keine
ſoziale Umwandlung, von der man künftig noch mit Recht ſagen
könnte, daß ſie fingnziell unmöglich iſt

Finnland.
Die bedrohte Freihett,

Petersburg, 24. November. Die ruſſiſcho Regierung
bildet in aller Eile Extraperſonal von Eiſenbahnbeamten aller
Spezialitäten der verſchiedenen Eiſenbahnlinien aus, das, falls
Komplikationen mit Finnland sentſtehen ſollten, ſofort in
Funktion tritt. Bei einem eventuellen Eiſenbahnerſtreik wird
das Perſonal zur Verfügung
Petersburger Militärbezirks geſtellt werden.

Rußland.
Die Arbeit des Galgens.

Der verfloſſene Monat, in dem das Stolypinſche Parlament
ſeine „Arbeiten“ wieder aufnahm, zeichnete ſich durch eine un-
gewöhnliche Menge von Todesurteilen aus. Es wur-
den im Oktober 136 Perſonen zum Tode verurteilt, während
im September 134, im Auguſt 63 Todesurteile gefällt wurden.
Nach den unvollſtändigen Angaben der Tagespreſfe wurden
im Oktober 15 Hinrichtungen vollſtreckt

Jnsgeſamt wurden vom 1. Januar bis 1. November d. J.
1174 Todesurteile gefällt und 463 Perſonen hingerichtet

Nicaragua.
Der weiße Schrecken.

Neuyork, 23. November. Jn Bluefields wurden 20
amerikaniſche Geſchäftsleute auf Befehl des Präſidenten
Zelaya ins Gefängnis geworfen, auf die Anſchuldigung hin,
die Revolutionäre unterſtützt zu haben. Malcomſon, der Ver-
treter einer Neu-Orleanſer Firma, telegraphierte aus Coſta
rica, daß er aus einem nicaraguaniſchen Gefängnis entflohen
ſei, wo Hunderte von Amerikanern als politiſch verdächtig feſt
gehalten würden.

Die amerikaniſche Regierung wird eine bedeutende Geld-
entſchädigung von Nicaragua für die Hinterbliebenen der bei-
den erſchoſſenen Amerikaner verlangen. Die amerikaniſchen
Behörden planen eine umfangreiche Flottendemonſtra
tion gegenüber Nicaragua. s herrſcht infolgedeſſen eine
große Tätigkeit auf den Docks des Marinedepartements, da
zahlreiche Vorkehrungen zum Transport von Truppen getroffen
werden. Man ſchließt daraus, daß eine Truppenlandung
ins Auge gefaßt iſt. Eine weitere Flottenverſtärkung ſteht

bevor. 8
Aus der Partei.

Kommunal-Wahlſiege.
Bei der Stadtverordnetenwahl in Oelsnitz i. V. am Mon

tag gewannen unſere Genoſſen vier Sie. Es wurden vier
Genoſſen und zwei Gegner gewählt. Dem aus 18 Mitgliedern
beſtehenden Kollegium gehören jetzt 10 Fozialdemokraten an.
Nur, weil die Genoſſen nicht die genügende Zahl anſäſſiger
Bürger aufſtellen konnten, erlangten die Gegner zwei Mandate.

Die Sozialdemokraten errangen bei der Stadtverordneten
wahl in Plauen i. V. einen ſchönen Achtungserfolg. Auf
ihre Liſte entfielen 27 Proz. der abgegebenen Stimmen. Jhre
Stimmenzahl ſtieg um über 100, die der Gegner ging um über
1000 zurück.

Die pfälziſchen Gemeindewahlen brachten uns weitere ſchöne
Erfolge in Wörth a. Rh., wo drei Parteigenoſſen gewählt wur-
den, ebenſo wurden in Taliſchweiler drei Parteigenoſſen
gewählt. Jn beiden Gemeinden hatten wir bisher keine Ver
treter.

Bei der Bürgermeiſterwahl in Oppau wurde der
Genoſſe Süß zum erſten Adjunkten gewählt.

Bei der Beigeordnetenwahl in Mühlheim a. M. ſiegte der
Kandidat der Sozialdemokratie mit 585 gegen 885
bürg 22 Stimmen.

Quittung.
ür die Mansfelder Bergleute geſammelt bei der

Zahlſtellen Verſammlung des Bergarbeiter-Verbandes Mk.

Aus dem 12. Diſtrikt (Stadt) 1,80 Mark. Reiwand.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
verichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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dusserordentlich vorteilhafte Ungebote in
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sich schon jetzt zum Binkaut für das Weilhnachtstest eignen.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 275 Halle a. S., Donnerstag den 25. November 1909

Die Sozialdemokratie macht das Vaterland „wehrlos“!
Mit dieſer abgeſtandenen Phraſe hat der ſo ſtark intelligente

Herr Reimann gleich in ſeiner ſogenannten Kandidatenrede
den Wahlkampf auf das berüchtigte „nationale“ Niveau herab
zuzerren verſucht, das dem deutſchen Volke durch den famoſen
Reichsverband beſchert wurde und 1907 die Wahlen machte.Diesmal hat freilich die Rederei keinen Hund hinterm e
hervorgeholt und es lohnte nicht, ein Wort darüber zu ver
lieren. Allein ein bekannter Militärſchriftſteller Ob er ſt a. D.
Gädke teilt im Berliner Tageblatt treffende Urteile über
Rilizheer und Volkswehr mit, weshalb wir dieſe Gelegenheit
benutzen, um über unſern Militarismus und ſeine Bekämpfung
einiges auszuführen.
Von allen modernen Barbareien iſt der Militarismus

der ſtehenden Heere eine der allerſchlimmſten. Er iſt
zur Volksgeißel geworden und laſtet wie ein Fluch auf den
Lölkern. Ein unerſättlicher, gefräßiger Moloch verſchlingt er
von Jahr zu Jahr immer größere Summen, zehrt am Mark
des Volkes und ſaugt ihm gleich einem Vampir das Blut aus!
Seit Gründung des Reichs hat das deutſche Volk dem Mili-
tarismus und Marinismus mit ſeinem Drum und Dran 35
Milliarden opfern müſſen.

Jm Jahre 1908 betrug der Militär und Marineetat des Deut
ſchen Reiches einſchließlich 107 495 775 Mark für Militärpenſio-
nen 1312 327 893 Mark, iſt ſomit ſeit dem Jahre 1889 über das
Doppelte geſtiegen.

Dieſe ungeheuerlichen Summen, die noch fortgeſetzt an
ſchwellen, muß das Volk durch indirekte Steuern auf Lebens
und Genuß mittel aufbringen. Der Militarismus iſt die Ur-
ſache dafür, daß die dem Volke auferlegten Steuerlaſten das
Maß des Unerträglichen erreicht haben; ihm iſt es zuzu-
ſchreiben, daß man ſoeben wieder 400 Millionen neuer in
direkter Steuern auf die Schultern der breiten Maſſen abge-
wälzt hat. Kaum iſt die Steuerplünderung vollendet, die ſo
genannte Finanzreform unter Dach gebracht, da ſtellt ſich
heraus, daß das Deutſche Reich eine neue Anleihe in Höhe
von 542 Millionen aufnehmen muß, um Schulden zu decken!
Das bedeutet nichts anderes, als doß, wenn nicht ſchon im
nächſten, ſo doch im übernächſten Jahre, die Regierung einen
neuen Steuerraubzug unternehmen wird. Und diefe Maßregel
iſt ja auch bereits angekündigt worden! Das ganze iſt eine
Schraube ohne Ende. Geht die Ausgabenſteigerung für mili-
tariſtiſche und mariniſtiſche Zwecke ſo weiter, dann gerät
Deutſchland immer tiefer in den Finanzjammer hinein, und
das Ende iſt der Staatsbankrott.

Daß die Zuſtände ſo weit gediehen ſind, dafür iſt der Freifinn
mit verantwortlich! Auch wenn er, weil man ihn vorher aus
dem Bülowblock hinausgewimmelt hatte, der „Finanzreform“
ſeine Zuſtimmung nicht geben konnte was er ja für 400
Millionen indirekte Steuern zu tun bereit warl kann er die
Mitverantwortung für die ungehenerlichen Schulden- und
Steuerlaſten des Reichs nicht von ſich abwälzen! Der Freiſinn
aller Couleur hat in den letzten Jahren der Regierung alle die
hohen Militär und Marineforderungen anſtandslos bewilligt!
Um dieſe Tatſache kommt er nicht herum, und wenn er das
ganze Heer ſeiner Lügenapoſtel an denen ja im Freiſinn
kein Mangel herrſcht aufbietet, damit ſie ſchließlich auch
noch die ſtenographiſchen Berichte und Abſtimmungsreſultate
des Reichstags umlügen!

Nun wird man mit dem abgebrauchten Einwand kommen,
alle dieſe Ausgaben ür Militarismus, Marinismus und Jm-
perialismus ſeien notwendig geweſen, um das „Vaterland“
wehr und verteidigungsähig, Deutſchland ſeine Machtſtellung
zu erhalten, und der Freiſinn habe nur ſeine „patriotiſche“
Plicht erüllt, wenn er dem Militarismus die aus den Taſchen
des Volkes entnommenen Mittel bewilligen half!

Da entſteht denn doch zunächſt die Frage, ob die wahn
ſinnigen Rüſtungen eine Notwendigkeit ſind, ob ſich die
maßloſen Ausgaben für den Militarismus nicht um ein ganz
bedeutendes ein ſchränken ließen, ohne daß dadurch die
Vehr fähigkeit des Deutſchen Reiches geſchwächt würde.
Sicher wäre das ohne weiteres möglich, wenn das ſtehende durch
ein Miliz-, ein Volksheer erſetzt würdel! Erziehung des
Volkes zur allgemeinen Wehrhaftigkeit; Volkswehr an Stelle
des ſtehenden Heeres; Entſcheidung über Krieg und Frieden
durch die Vorlksvertretung; das ſind ſozialdemokratiſche Pro
zrammforderungen.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat hundertmal

praktiſche Vorſchläge zur Heeresreform gemacht, die natürlich
immer abgelehnt wurden. Nicht weil Regierung und bürger-
liche Parteien, einſchließlich des Freiſinns, im Ernſt an das
Märchen glaubten: die Sozialdemokratie wolle das deutſche
Volk „wehrlos machen“, oder gar an das Ausland „verraten“,

ſondern aus Gründen, auf die wir ſpäter noch kommen wer-
den. Jedoch ſo nach und nach kommt man an maßgebender
Stelle doch auch zu der Einſicht, daß am deutſchen Heerweſen
doch manches veraltet, unzeitgemäß und reformbedürftig iſt.
So verlangt die fortgeſchrittene Mordtechnik mit ihren weit
tragenden Gewehren und rauchloſem Pulver gebieteriſch die
Einführung einer Uniform, bei der es weniger auf das
bunte Tuch und die blanken Knöpfe, als vielmehr
darauf ankommt, daß ſie den Soldaten im Felde nicht ſo leicht
erkenntlich macht! Unſer alter Genoſſe Bebel hat ſchon
vor 40 Jahren im Reichstage eine ſolche Uniformänderung
angeregt. Damals hat man Bebel ausgelacht und ge
höhnt heute iſt die deutſche Heeresverwaltung
glücklich zu weit, daß ſie die Bebelſchen Forderungen von vor
40 Jahren in die Tat umzuſetzen beginnt! Aber natürlich,
die „dummen Kerls“ ſind die Sozialdemokraten, die, anſtatt
„poſitive“ Arbeit zu leiſten, „unerfüllbare Forderungen“ ſtellen
Weiſe iſt nur die Regierung, die die Militärmagazine heute
mit Uniformen und anderen militäriſchen Ausrüſtungsgegen-
ſtänden gefüllt hat, die einen Wert von hunderten von Millio
nen repräſentieren, und die im Falle eines Kriegs zum größ
ten Teil nicht mehr zu verwenden ſind! „Poſitive Arbeit“
haben die Parteien, der Freiſinn eingerechnet, verrichtet, die
der Regierung all die Unſummen bewilligt haben, die das
deutſche Volk aufbringen mußte, und die ſo gut wie zum
Fenſter hinausgeworfen wurden!

Wie in der Frage der Uniformierung, ſo hat man, beſonders
nach den Erfahrungen im Burenkriege, die geringe Mei-
nung, die man im deutſchen Kriegsminiſterium von der Kriegs
tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit der Miliztruppen hatte,
denn doch ſtark revidieren müſſen.

Wiederholt ſind in den letzten Jahren ja auch namhafte,
erfahrene, kenntnisreiche und weitblickende Offiziere, vor
nehmlich franzöſiſche, für Einführung des Milizſyſtems in
Wort und Schrift öffentlich eingetreten, ohne damit natürlich
auf die Regierung „irgendwelchen Eindruck gemacht zu haben.
Jmmerhin iſt die Zeit vorbei, wo man die Forderung der
Sozialdemokratie auf Einführung des Volksheeres als „un
ſinnig“ und „undurchführbar“ bezeichnen zu können glaubte.
Das Milizheer, deſſen Tüchtigkeit und Leiſtungen wir in
allernächſter Nähe ſtudieren können, das ſchweizeriſche,
iſt wiederholt der Gegenſtand eingehenden Studiums von Offi-
zieren der verſchiedenſten Länder geweſen. Eine vorurteilsloſe
Prüfung mußte ſtets zu einem günſtigen Urteil führen!

Nun iſt das ſchweizeriſche Milizſyſtem durchaus nicht das
ſozialdemokratiſche Jdeal eines Volksheeres; aber da wir vor-
läufig ein beſſeres Syſtem nicht haben, das wir als Vergleich
heranziehen könnten, ſo müſſen wir ſchon das unvollkommene
ſchweizeriſche nehmen. Da den Sozialdemokraten bekanntlich
von der Regierung wie den bürgerlichen Parteien in militäri-
ſchen Fragen jedes objektive und ſachverſtändige Urteil abge-
ſprochen wird, ſo geben wir nunmehr einem Gegner der Sozial
demokratie, einem Militär, dem bekannten Oberſt a. D. Gädke
das Wort. Gädke bricht in der Sonnabendnummer (589) des
Berliner Tageblatts eine Lanze für das Miliz-
ſhy ſt em. Unmittelbaren Anlaß hierzu gibt ihm ein im
Deutſchen Offizierblatt von einem deutſchen
Offizier über die letzten Herbſtmanöver der ſchweizeriſchen
Truppen veröffentlichtes Urteil. Der Verfaſſer des Artikels,
der den Schweizer Truppenübungen beigewohnt hat, bemerkt
zunächſt, daß dort alles einen volkstümlichen Anſtrich
habe, fügt aber ſofort hinzu: „Hiermit ſoll aber keineswegs
geſagt ſein, daß die Uebungen des ernſten militäriſchen Weſens
entbehren durchaus nicht, aber die demokratiſchen Einrich-
tungen des Landes bringen dieſe Freiheiten nun einmal mit
ich.“a Das Schlußurteil lautet: „Wenn auch der unberittene Zu

ſchauer im Bürgerkleide nicht in der Lage iſt, taktiſche Einzel
heiten an vielen Stellen zu beobachten, ſo darf er doch ein
Urteil über den Eindruck fällen, den die Truppe als ſolche
auf ihn gemacht hat. Dieſer Eindruck iſt ein durchaus gün-
ſtiger geweſen.

Sehr wohltuend fiel zunächſt der geradezu tadelloſe Anzug
auf, der ſo ſchien es durchweg ſo gut wie neu war
Die Fußtruppen hielten da, wo wir es ſehen konnten,
gute Marſchordnung und zeigten ſich im Gefecht anſtellig,
gewandt, ſicher. Dieſe große Ruhe in der Be-
wegung der Schützenlinien fiel angenehm auf. Zweifel-
los wird viel Sorgfalt auf die kriegsmäßige Durchbildung
gelegt. Die infanteriſtiſche Nahaufklärung erſchien uns bei
der roten Partei muſterhaft „Weiter waren wir erſtaunt,
eine ſo ſchnittige Reiterei bei einem Milizheere zu

20. Jahrg.

finden Sie erhält eine Ausbildung von 90 Tagen
es ſei hier wiederholt, in Deutſchland werden 12mal 90 Tage
für unbedingt erforderlich gehalten! Von der Artil-
le rie haben wir leider nicht allzuviel geſehen, doch konnten
wir beobachten, daß die Batterien ſehr ſchnell und voll-
kommen gedeckt in Stellung fuhren.

Alle in allem genommen, gewannen wir die Ueberzeugung,
daß in dem eidgenöſſiſchen Heere mit ſehr regem Eifer, mit

Ernſt und zweifel“)s auch mit viel Erfolg gearbeitet
wird.

So muß ein aktiver deutſcher Offizier über das Schweizer
Milizheer urteilen! So tüchtig und ſchlagfertig iſt eine Truppe,
deren Soldaten, abgeſehen von den Nachübungen, nur eine acht-
bis zehnwöchentliche einwalige Ausbildung erhalten. Das
Perſonal an Berufsſoldaten, die den Namen Jnſtrukteure
führen, iſt bei der Schweizer Armee äußerſt gering. Es ſind
nicht ganz 200 Offizierſtellen und rund 60 Unteroffizierſtellen,
verhältnismäßig etwa der achte Teil der Zahl an Offi-
zieren und der achtzigſte Teil der Zahl an Unteroffi
zieren, wie ſie in Deutſchland etatsmäßig iſt.

Die jährlichen Ausgaben für das Heer koſten der Schweiz
etwa 30 Milionen Mark. Nach dieſem Verhältnis, ſo
rechnet Oberſt Gädke aus, könnte Deutſchland am Militaris-
mus jährlich rund 400 Millionen erſparen. Der ehemalige
Oberſt gibt der Regierung den Rat, in der Zeit des gegen-
wärtigen Finanzjammers einmal darüber nachzudenken, ob
das deutſche Heerweſen wirklich nicht ein facher und ſpar-
ſamer geſtaltet werden könnte.

Obgleich das nach dem Dargelegten gar keiner Frage mehr
bedarf, werden die Herren, die es angeht, von dem Gädkeſchen
Rat ebenſowenig Notiz nehmen, wie ſie das bisher mit den
ſozialdemokratiſchen Anträgen auf Einſchränkungen der
Rüſtungen getan haben. An der einzigen Stelle, wo geſpart
werden könnte, am Militarismus und Marinismus, da werden
die Ausgaben nicht nur nicht eingeſchränkt, ſondern noch ſtändig
geſteigert. Und nicht aus Furcht vor dem „äußeren Feind“
geſchieht das! Das Militär dient der herrſchenden Klaſſe
vielmehr in erſter Linie zur Unterdrückung und Niederhaltung
des „inneren Feindes“, der aufſtrebenden Arbeiterklaſſel! Gegen
die eigenen Volksgenoſſen bietet man die Soldaten jeder Klei-
nigkeit wegen auf, wie Mansfeld wieder einmal klar und deut-
lich gezeigt hat. Deshalb iſt auch ſolange nicht an eine Ein-
ſchränkung des Rüſtungswahnſinns, geſchweige denn die Ein-
führung des Milizſyſtems zu denken, ſolange das Volk ſich nicht
ernſtlich dagegen aufrafft und Männer in den Reichstag wählt,
die der Regierung ein Paroli bieten. Und keine bürgerliche
Partei, auch der Freiſinn nicht, wird das jemals tun.

Als ſeinerzeit die ſozialdemokratiſche Fraktion
im Reichstage eine Reſolution einbrachte;, die eine Verſtän-
digung mit England in der Frage der Flottenrüftungen
verlangte die engliſche Regierung hatte die Hand zur Ver-
ſtändigung geboten da fand ſich außer Pfarrer Naumann
kein einziger bürgerlicher Abgeordneter, der für dieſe Reſolu
tion geſtimmt hätte! Ja die freiſinnige Voſſiſche Zeitung
ſtellte ſich ganz auf den chauviniſtiſchen Standpunkt des Herrn
Bülow, und leugnete „die Möglichkeit“ einer internationalen
Verſtändigung über die Flottenrüſtungen überhaupt!

Das ſind die Leute von der Partei des Herrn Reimann!
Der Sozialdemokratie halten ſie beſtändig vor, daß ſie im
Reichstage keine „poſitive Arbeit“ leiſte. Jſt es etwa „poſitive
Arbeit“, wenn man, wie der Freiſinn, die Ausgaben des
Deutſchen Reichs für Militär und Marine mit ins uferloſe
ſteigern hilft und dadurch die Notwendigkeit immer neuer
Steuern heraufbeſchwört? Oder iſt es vielmehr nicht poſitive
Arbeit, wenn man durch Einſchränkung der Rüſtungsausgaben
die unerträglich gewordenen Steuerlaſten des Volkes vermin-
dern will Das eine tut der Freiſinn, das andere die Sozial
demokratie.

Dem kleinen Mann, dem Handwerker und Ar-
beiter, gegen den ſich der Militarismus richtet, der den
ganzen Steuerdruck am empfindlichſten zu ſpüren be
kommt, kann die Entſcheidung nicht ſchwer fallen, ob er ſich
am 26. November für den Freiſinn oder für die Sozial
demokratie, für Reimann oder Kunert erklären ſoll.

Der Freiſinn iſt für Rüſtungs- und Gewaltpolitik! Die
Sozialdemokratie iſt für Volkswehr und internationale Ver-
ſtändigung auf unblutigem Wege, auf dem Wege der Vernunft!

Rückſchritt drüben Fortſchritt hüben!

Wählt den Sozialdemokraten Fritz Kunert:

HKEWUWVWWiaaaeo ma anzniaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaàaàeaàaaaaaaaaaaorcccAa«t«tkGcermee
Kleines Feuilleton.

Eine Rundgebung aus Studentenkreiſen.
Als Proteſt gegen die vom Senat der Univerſität Halle

an die Studenten geſtellte unglaubliche Zumutung, am
26. November für den Kapitaliſten Reimann Wahl
ſchlepperdienſte zu leiſten, geht uns aus Studenten
kreiſen das nachfolgende Gedicht mit der Bitte um Abdruck zu.
Venn es nun auch, der ſtudentiſchen Auffaſſung ent
ſprechend, nicht gerade im Simpliziſſimusſtil abgefaßt iſt, ſo
gewähren wir ihm doch gern Aufnahme als Beweis dafür,
daß es auch in Halle noch Studenten gibt, die ſich nicht zu
Handlangern der Reaktion herabwürdigen laſſen.

Red. Volksbl.

Einmalige öffentliche Vorleſung des Univerſitätsprofeſſors X.
Meine Herrn! Das männlich-ernſte Thema,
Das zur Stunde uns ehe wird,
Scheint vielleicht vom feſtgefügten Schema
Unſerer Wiſſenſchaften abgeirrt,
Glücklich wär' ich dennoch, wenn l knge
Mit Verſtand und einigem Geſchi

h die Brrr

Ariſtoteles, der unbedingte
Meiſter mit dem hochgemuten Sinn,
Nannte die politiſchen dte
Eingeboren uns von Anbeginn.
Dieſe Wahrheit dauert unverloren,
Da ja dicht zum Lichte immer dringt
Ergo iſt auch Jhnen eingeboren
Der ſozial-politiſche Jnſtinkt.

Jn der Sturm und Drangzeit und der Gärung
Müht ſich noch ihr allzu junger Geiſt,
Und es ſehnt ſich mächtig nach der Klärung,

Neine Herrn die h heißt.e jeder drum als Prophylaxisieſen Spruch und er vergeß' ihn nie:
Hüte dich, o Jangrin „vor der Praxis,
Und beharre in der Theorie!

Zur dich, o Jüngling, vor dem Beben,
as gleich einem Meere dich umbrauſt,

dich vor übergroßem Streben,
enn dann wirſt du jämmerlich zerzauſt.

Laß die rohe Menge immer ſchreien,
Das Geräuſch klingt deinem Ohre fern,
Stelle hoch dich über die Parteien
Nur in einem Fall nicht meine Herrn!
Meine Herrn! Jn dieſem einen Falle
Bleibe der Student ni n
Sondern rer in die Krawalle
Und ins mörderiſche Volksgewühl:

Wenn der Sozi mit dem Liberalen
Um den Ehrenpreis der Maſſe rtt
Und, wie n egruns bei ſolchen Wahlen
Kein Vernunftgrund mehr den Eifer dämpft.

Ja, dann bleib' auch er nicht mehr vernünftig,
Sondern G zum Schlepperdienſt bereit,
Daß die Geldſackprotzen jetzt und künftig
Triumphieren bis in Ewigkeit.Zaß der brave Mann ſein Bäuchlein mäſte,
Daß die brave Ehefrau Kinder kriegt,
Und daß ſtets zum heiligen Weihnachtsfeſte
Unterm Baum ein Steuerzettel liegt.

da der ſüße Schlummer wiederkehre
Selig, wer in Daunen ſich verſteckt

Keiner mehr des Vaterlandes Ehre
Mit dem Schmutze der Kritik befleckt.
Daß die Menſchen ſich beim Kirchgang ſchmücken,
Vor der Gottheit ſind ja alle gleich
Und daß Bureaukraten und Perücken
Wieder herrſchen wie im alten Reich.

Daß wir mit den ſtärkſten Panzerſchiffen
Herrlich gondeln durch die weite Welt

Meine Herrn! Jch hoffe Sie begriffen,
Was ich Jhnen deutlich vorgeſtellt!
Wenn ich auch nie mit Erfolgen prunkte,
Glücklich wär' ich, ſo ich mit Geſchick
Nachgewieſen die Berührungspunkte
Des Studenten und der Politik.



Aur Reichstagswahl.
Das letzte Malſenaukgebot.

Morgen, Donnerstag, abend, werden zum letzten Male in
dieſem Wahlkampfe die Proletarier auf die Schanzen gerufen,
um in wuchtiger Zahl zu demonſtrieren für die vordringende
Macht der Beſitzloſen. Jm letzten Augenblicke vor der Wahl
ſoll nochmals ein Blick geworfen werden auf die wichtigſten
Erſcheinungen aus der Anzahl Ereigniſſe dieſes Wahkkampfes,
ſoll der leyte Appell geblaſen werden für die Entſcheidungs-
ſGlacht. Jn dieſer ernſten Situation wird kein Proletarier,
keine Proletarierin zurückbleiben wollen. Nicht Winterkälte,
nicht Schnee und Sturm können die denkenden Wähler ab
halten, in dieſen Verſammlungen mit ihren Brüdern,
Schweſtern, Kampfgenoſſen vereinigt zu ſein.

Die Verſammlungen ſind für abends 8 Uhr angeſetzt. Die
Lokale ſind folgende: Halle, Volkspark, Konzert-
haus und Letzter Dreier, Kröllwitz, Lindenhof,
Ammendorf, Burgſchlößchen, Trotha, Tro-
thaer Schlößchen, Nietleben, Gaſthaus zur
Sonne, Löbejün, Gaſthaus zur guten Quelle.

Referenten ſind die Genoſſen Reichstagsabgeordneter Al
brecht, Redakteur Bock, Bezirksſekretär Dreſcher, Re
dakteur Hennig, Reichstagakandidat Kunert, Redakteur
Niebuhr, Reichetagsabgeordneter Schöpflin, Landtags
abgeordneter Ströbel, Reichstagsabgeordneter Stücklen.

Redefreiheit für Gegner iſt ſelbſtverſtändlich. Männer und
Frauen ſind eingeladen. Vorwärts, Wähler und Genoſſinnen,
zur Einleitung des letzten Kampftages!

Für die Wahlarbeſt
am Wahltage ſelbſt haben ſich bereits vollſtändig hinreichend
Genoſſen gemeldet, ſo daß weitere Kräfte nicht mehr benötigt
ſind.

Die Genoſſen, welche für die Wahllokale im Saaklkreiſe be-
ſtimmt ſind, wollen ſich am Wahltage früh im Volkspark ein-
finden. Von 4 Uhr morgens ab geſchieht dort die Material-
ausgabe. Jhnen wird übrigens heute oder morgen früh ſchrift-
liche Mitteilung zugehen.

Die Genoſſen, welche in der Stadt helfen, werden mündlich
durch die Wahldiſtriktsführer benachrichtigt, wo ſie ſich am
Wahltage einzufinden haben.
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Die Wahllokale
und übrigen amtlichen Angaben, die in geſtriger und heutiger
Nummer abgedruckt wurden, empfehlen wir der Beachtung
aller Wähler. Wer von den Genoſſen beabſichtigt, Auskunft
an Wähler zu erteilen, oder ſonſt genau um errichtet zu ſein,
der möge ſich das für ihn in Betracht kommende Blatt aus-
ſchneiden. Dies empfehlen wir namentlich den tätigen Genoſ
ſen auf dem Lande.

Eine Wähler- Verſammlung
fand am Dienstag ahend in Peißen, Gaſthof zum deutſchen
Kaiſer, ſtatt. Sie wies einen ganz vortrefflichen Beſuch auf:
etwa 160 bis 180 Perſonen beſetzten den Saal vollſtändig und
lauſchten den Ausführungen des Reichstagsabgeordneten Ge
noſſen Albrecht mit ſpannendſtem Jntereſſe. Vor der Er-
öffnung der Verſammlung verlangte der überwachende Gen-
darm die Entfernung dreier jugendlicher Perſonen, die auch
gingen. Jhre Plätze wurden aber ſofort durch eine Wähler-
abteilung von Hohenturm, die den Weg durch Kälte und Schnee
nicht geſcheut hatten, beſetzt. Genoſſe Albrecht wußte die An-
weſenden trefflich zu orientieren über die Wahlſtkandale von
Halle, oft konnte die Verſammlung bei der treffenden Charakte
riſtik der freifinnigen Kläglichkeiten dem Referenten heitere
Zuſtimmung zollen. Sehr lebhaft pflichtete man auch bei, als
Genoſſe Albrecht ausführte, daß die bürgerliche Preſſe ſorg-
fältig regiſtriere, wenn einmal ein darbender Arbeiter als
Gewerkſchafts- oder Parteifunktionär einige Groſchen aus der
Kaſſe nehme, was keineswegs entſchuldigt werden ſolle, daß
dieſe Preſſe aber mitſamt den bürgerlichen Rednern völlig ver
ſtumme, wenn etwa ein nationaler Gemeindevorſteher 300
Mark vergeſſe in die Bücher einzutragen. Gegner meldeten
ſich natürlich nicht zum Worte. Ein ſichtbarer Erfolg der
Verſammlung beſtand in der Neugewinnung von 10-12 neuen
Volksblattabonnenten. Nach einem kräftigen Schlußwort des
Genoſſen Sievert- Halle ſtimmte die Verſammlung in ein
brauſendes Hoch auf die Sozialdemokratie ein. Danach Schluß.

Die polniſche Kandidatur perfekt.
In einer öffentlichen Polenverſammlung, welche am Toten-

ſonntag in den Ballſälen, Lerchenfeldſtraße, tagte, wurden die
arbeiterfeindlichen Zerſplitterungsbeſtrebungen der Polen in
die Tat umgeſetzt, es wurde ein polniſcher Zählkandidat in
der Perſon des Sekretärs Piotrikowski aus Berlin auf-
geſtellt. Die Zahl der Verſammlungsteilnehmer betrug zirka
60. Herr Krzſiak war ebenfalls wieder anweſend. Dieſer Zähl-
kandidatur braucht keine große Bedeutung beigemeſſen zu wer
den. Da es aber auf jede einzelne Stimme ankommt, erſuchen
wir die Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen, welche mit
Polen zuſammen arbeiten, dieſe über die Gefahr,
welche in einer derartigen Stimmenzerſplitterung liegt, auf-
zuklären und ihnen zu erläutern, daß ihre Jntereſſen eben-
falls nur von der ſozialdemokratiſchen Partei vertreten wer
den können.
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Hurra, Hurra, Hurra!!
Herr v. Riedenau, Major a. D. und Befehlshaber von „7000

Kriegervereinsmannsſtimmen“ leiſtet ſich zur Reichstagswahl
ein Zirkular, welchem wir ebenfalls zur allerweiteſten Ver
breitung verhelfen wollen. Es heißt ſo:

Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S.
Organ des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes.

Halle a. S., im November 10909.
Kameraden!

Am Freitag, den 26. November, findet für Halle und den
Saalkreis eine Reichstagserſatzwahl ſtatt.

Unſere Gegner, die emſig bei der Arbeit ſind, ihren Kandi-
daten auf den Schild zu heben, ſind die Leute des Umſturzes
aller ſtaatlichen Ordnung alles deſſen, was uns von jeher
teuer und heilig iſt, wofür unſere Väter und Großväter,
unſere Kameraden auf ſo manchem Schlachtfelde gekämpft
und geblutet haben.Laht Euch nicht irre machen: es iſt keine Politik, die wir

kreiben, wenn wir den Kampf gegen die Sozialdemokratie
aufnehmen und den Sieg des ſozialdemokratiſchen Kandi-
daten mit allen Kräften zu verhindern ſuchen, ſondern das
iſt unſere nationale und ſatzungsmäßige Pflicht, die auf den
de dnetentagen ausdrücklich betont und anerkannt wor-

en iſt.
Am W. November bietet ſich die Gelegenheit, die ſtets ge

lobte Treue zu unſerm Kriegsherrn zu betätigen, der wohl
weiß, was er von ſeinen alten Soldaten im Bürgerrock ver

langen kann und muß, und die Diede zu unſerm ſchönen
Vaterlande gu beweiſen. Hier haben wir die Gelegenheit,
die uns van den durch die w.Hurrapatrioten“, „Kriecher und „Siegeslümmel“ angetane
Beſchimpfung heiinzuzahſen.

Kameraden! Jch erwarte daher mit BVeſtimmthett,
jeder von Euch, der kein Heuchler und Feigking ſein will,

i Kriegervereinsmann eram 96. November ſeiner Pflicht als
innert, a x der l ſernbleibt, und daß wirMann für Mann unſere 7000 Stimmen für den nationalen
Kandidaten

Herrn Georg Reimann aus Berlin
in die Urne werfen, damit wir nicht wieder die Schmach er-
leben, daß unſer Heimatkreis durch einen Sozialdemokraten
im Reichstage vertreten wird.

Mit kameradſchaftlichem Gruß!
Der Vorſitzende.

von Riedenau, Major a. D.
Habt Jhr es verſtanden, Kameraden Nein? Da ſoll

euch doch der Deibel gleich kreuzweiſe an der Majorsecke weg
holen Abtreten! Pardon, lieber Leſer, dieſen Schluß haben
wir ſelbſt hinzugefügt es kommt uns nicht etwa in den
Sinn, dem Herrn Major ſolcherlei Monologe zu unterſchieben

Denn dieſes kriegerverbändliche Kulturdokument iſt, wenn
auch nicht einzig, ſo doch recht eigen in ſeiner Art. Dieſes
haben denn wohl etliche Krieger ſelbſt empfunden und haben
uns in treuer Anhänglichkeit an diverſe nicht ohne Hurra zu
erwähnende Dinge etliche Exemplare davon zur Verfügung e
ſtellt. Der Herr Major braucht nicht zu erſchrecken. Wir
wollen das Geſchreibe nicht widerlegen. Unlogit die zum
Lachen reizt, widerlegt man nicht. Aber einige Fragen dürfen
wir wohl an den Herrn a. D. ſtellen, die er vielleicht mit ähn
licher Logik beantworten wird. Wir freuen uns ſchon darauf.

Wofür, Herr Major, haben Väter, Großväter uſw. auf den
Schlachtfeldern geblutet? War's nicht für das Vaterland?
Und wenn ja, iſt es nicht eine verdienſtliche Sache, die Liebe
zu dieſem Vaterlande zu heben in Millionen von beſitzloſen
Menſchen, indem man ihnen die Teilnahme an den Kultur-
gütern eben dieſes Vaterlandes zu ermöglichen fucht? Wenn
der Herr Major das bejaht, antwortet er vielleicht auch auf
die Frage, welche Partei unter ſchwerſten Opfern für die Beſitz-
loſen eintritt und welche Parteien die Intereſſen der Beſitzen
den zu den ihrigen gemacht haben

Und dann die nächſte Frage: Was verſteht ein Königlich
preußiſcher Kriegerverbandsorgansvorſitzender unter Politik?
Jſt es Politik, wenn man mit einem außerdienſtlichen Offi-
ziersſeitengewehr vertrocknete juriſtiſche Backpflaumen tran-
chiert, oder iſt es Politik, wenn man eine politiſche Partei
die eingeſtandenermaßen eine immer vermehrte Einwirkung
auf den Staat zu erlangen verſucht und auch erlangt, mit hoch-
politiſchen Mitteln, wie die Einwirkung auf das ſtaatsbürger-
liche Stimmrecht bekämpft? Wir glauben, daß der Scharfſinn
ſelbſt eines Kriegervereinlers ausreicht, dieſe Fragen zu be-
antworten.

Jm Hinblick auf die vom Herrn Major angeführten Bezeich-
nungen „Kriecher“ und „Siegeslümmel“ fragen wir nur, ob er
den dous eventunlis kennt und ob er begreift, daß wir in
Rückſicht auf dies juriſtiſche Spezifikum einige nette Fragen
gerade über dieſen Gegenſtand unterlaſſen. Aber da der Herr
v. Riedenau ein ſo feines Empfindungsvermögen für Be-
ſchimpfungen beſitzt, ſo fragen wir nur, ob er es nicht für eine
Beſchimpfung von Kriegervereinlern halten würde, wenn wir
behaupteten, es müſſe eine Schmach ſein, wenn „unſer Heimat-
kreis“ durch einen nein, nicht Major a. D.! Kriegerver-
einler im Reichstag vertreten würde Solche und ähnliche
Fragen könnten wir noch mehr an den Herrn Major a. D. rich-
ten. Wir laſſen es aber genug ſein, ſonſt glauben ſchließkich
die um Herrn v. Riedenau noch, wir wollten ein Frage- und
Antwortbüchlein für Majore a. D. und Kriegervereinsmannen,
die „keine Heuchler und Feiglinge“ ſind, anlegen.

Die Arbeiter ſehen an oben wiedergegebenem intereſſanten
Dokument welches wir übrigens dem Materialienverwalter
der p. t. Staatsanwaltſchaft zur fröhlichen vergleichenden
Durchſicht empfehlen wie ſich Glied an Glied zu der Kette
reiht, mit der man das Proletariat abermals zu feſſeln gedenkt.
Wollen die Beſitzloſen das ruhig zugeben Wir glauben nicht.
Ein Ruck der Muskeln des Rieſen Proletariat und die „Kette“
zerreißt wie ein Zwirnsfaden. Der 26. November ſoll und
muß dieſen Ruck erleben. Trotz der „unpolitiſchen“ Krieger
ter und ähnlicher „nationaler“ Helfershelfer der Reak-

Miſchmaſch.
Bei unſern Gegnern geht es jetzt bunt zu. Jhre Hilfloſig

keit vergrößert ſich, je näher wir dem Tag der Entſcheidung
rücken. Jhre Verſammlungen ſind von einer Betretenheit und
Oede, die ihnen ſelbſt ſchwere Beklemmungen bereiten dürfte.
Wie die Nervoſität des Schuldbewußtſeins auf jener Seite
jetzt geſtiegen iſt, das mögen einige kleine Charakteriſtiken ver-
gegenwärtigen. Am Sonnabend wurde aus einer Verſamm
lung im Mohr zu Giebichenſtein, wo Herr Sommer die alt
gewohnten Phraſen droſch, der Demokrat Mode hinaus-
geworfen, weil er geſagt, daß Herr Reimann, der jetzt krank
in Wiesbaden weile, möglicherweiſe noch kränker werde und
ſterbe, wenn die Wahl auf ihn falle. Das konnten die Frei-
ſinnigen nicht ertragen und ſie warfen den Mann, den
früher als nationalen Arbeiter bejauchzten, gröblich aus ihrer
Verſammlung!!

Sonſt weiß man nur noch zu heulmeiern und zu ſchimpfen.
Herr Keil z. B. benutzte die Verſammlung des Germanen
Mugdan, um der Sozialdemokratie Terrorismus vorzuwerfen,
wobei er aber klüglich keine Namen nannte, ſondern nur, nach
Reichsverbandsmanier, einen Fall, wobei ein Bäckermeiſter
terroriſiert worden war. Dem Volksblati warf der gute Juſtiz-
rat vor, es handle ſo, wie die „Wahrheit“ des Bruhn, der be
kanntlich mit in den nationalen Bund, von Herzfeld bis Schack
gehört. Soll auf ſolcherlei Verſammlungsblech etwas erwidert
werden

Andere Parteigänger des Herrn Reimann bombardieren uns
unausgeſetzt mit unflätigen Poſtkarten und Briefen, natürlich
anonym. Ein ganz beſonders „treudeutſch-national“ geſinnter
Mann brachte es fertig, zu ſchreiben: „Fritz Kunert,
h Kuppler und Zuhälter in Berin“

Dieſelbe Geſellſchaft, die es fertig bringt, ihrer ſogenannten
Wählerzeitung Patrene in der Perſon eines früheren Zucht-
häuslers (Rand), der unter falſchem Namen ging, und eines
moraliſch defekten Menſchen (Roche) zu geben, regt üch über
die Wahrheiten auf, die ihr in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
und in Flugblättern geſagt werden. Pfui Teufel! Die Wäh-
ler mögen übrigens Obacht geben. Noch immer haben die
freiſinnigen Lügenkreaturen im letzten Moment einen ganz
beſonders ſaftigen Wahlſchwindel ins Werk ge'etzt. Ohnedem
wird's ja auch diesmal nicht gehen Wir werden ihnen in
dieſem Falle, wie in allen vorhergehenden, zu dienen wiſſen.

2

Stenererheder als reaktionkre Wahlſchrittmacher.
Der geationale Klün muß eine Höllenangſt ausſtehen in

dieſen e Wahlkampfes, denn geradezu verzwei
ſelt ſind die Anſtrengungen, welche ſie zur Durchbringung

Reimann unternehmen. Daß dabei Geſetz und Sitte,
Verfaſſung und Herkommen ſtkrupellos mit Füßen getreten wer
den, geniert die Sippe nicht im grigſer Jhre Jeſuiten-
moral lautet: Der Zweck heiligt die Mitiell Jeht ſcheinen
auch die ſtädtiſchen Sleuererheber zum Zweck ſchäbiger und

ſetzwidriger r aufgeboten worden zu ſein, d. h.ſorren ſte ſich dazu mißbrauchen laſſen.

Ein ſolcher Steuererheber kaum am Montag zu einer Familie
in der Grohen Wallſtraße, die nicht gerade mit
Glücksgütern geſegnet iſt. Dieſer ungemein pflichtei 85 aber
offenbar nicht hinreichend inſtruierte Beamte glaubte, ſein
möglichſtes tun zu müſſen, um auch die Frauen aufzuklären,
wer am Freitag gewählt werden müſſe, nämlich Herr Reimann
in Wiesbaden. Er brachte ſo ungefähr die Worte: Die So
zialdemokraten bieten alles auf, damit Kunert gewählt wird,
aber ſie werden durchfallen. Jch bin meinem König treu.
Das Volksblatt ift ein Hetzblatt. Es darf nur Herr Reimann
gewählt werden. Wenn es „losgeht“, der Säbel hängt an
meiner Wand! Jch bin jedergzeit bereit, für meinen Kaiſer
einzutreten uſw. uſw.

Laſſen wir dieſen wunderlichen Herrn bei ſeiner Anſicht; er
wird ganz gewiß nicht dazu beitiagen. daß die Ankunſt des
Sieuererhebvers beſonders in Arbeiterfam'lien freudiger begrüßt
wird. Wir hegen nämlich gelinde Zweifel, ob die Zeit. in
der die Familien ihre leßten Groſchen aus der Schublade
holen, um Steuern zu bezahlen, der geeignete Moment für
nationale Schnaps- und Hottentotienblock- Propaganda iſt. Wir
bezweifeln ferner, daß dieſer freiwillige Agitator für die Kuddel-
muddelſache ſich ganz beſonders hervorragend für den Poſten
eines ſtädtiſchen Steuererhebers, von dem Taktgefühl verlangt
wird, eignet. Schließ'ich meinen wir, daß ein ſolches Ver
halten eines ſtädtiſchen Beamten nicht ſehr weit mehr vom
Mißbrauch des ihm überiragenen Amies entfernt iſt und daß
die Stenerzahler, von deren Beiträgen ſolche Leute bezahlt
werden müſſen allen Grund haben, energiſch gegen dieſes
Verhalten zu proteſtieren.

Kopſch und ſeine Lobhudler. t
Mit Recht ſchreibt die Berliner Volkszeitung: Der feinſte

und edelſte Byzantinismus gedeiht zurzeit nirgends ſtärker
als in den Reihen des dekadenten Freiſinns, und ſie beruft ſich
zum Beweiſe dafür auf folgende freiſinnige Verſammlungs
einladung:

Herr Rektor Kopſch, der vielgenannte glänzende
Redner, der überall, wo er das Wort ergreift, die Hörer
im Sturm mit ſichfortreißt, hat uns einige Stun-
den ſeiner koſtbaren Zeit zur Verfügung geſtellt.
Herr Kopſch bringt uns und unſeren Mitgliedern damit ein
großes Opfer. Es iſt Anſtandspflicht, ihm dadurch
zu danken, daß unſere Mitglieder zahlreich an der Verſamm
lung teilnehmen.

So wird ja nicht einmal Wilhelm II. von dem freiſinnigen
Bürgermeiſter Kirſchner angeſchmuhſt. Sarkaſtiſch bemerkt die
Welt am Montag dazu:

Na, wenn die Reklame nicht gezogen hat, dann zieht über
haupt nichts mehr! Unbeſtreitbar iſt übrigens die Behauptung,
die Zeit des Herrn Kopſch ſei „koſtbar“. Das kann jeder be
ſtätigen, der die Höhe ſeiner Liquidationen kennt. Nur eins
begreifen wir nicht: wenn Herr Kopſch ein ſo „glänzender“
Redner iſt, warum hat er ſolche Todesangſt davor, Gegner in
ſeinen Verſammlungen zu ſehen Das Thema der Verſamm
lung vom 15. November lautete: „Theorie und Praxis bei den
Sozialdemokraten.“ Angekündigt wurden in der Einladung
ſcharſe Angriffe gegen die Sozialdemokratie. Aber ausge
ſchloſſen vom Beſuch waren die Sozialdemokraten Das
nennt man Mut. O ja, Herr Kopſch kann die Sozialiſten
ſcharenweiſe töten, wenn ſie nicht anweſend ſind.

Ganz wie bei uns in Halle.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt verhandelt Fern
den jährigen Dienſtknechl Hermann Kamprad von Frei-
roda bei Delitzſch der der

Körperverletzung mit Todeserfolg
beſchuldigt wurde. Den führte Landgerichtsrak
Redantz; die Anklage vertrat Erſter Staatsanwalt Schütze
und als Verteidiger wirkte Rechtsantwalt Dittenberger.
K. befindet ſich in Haft und wurde beſchuldigt, am Abend des
16. Juli d. J. gelegentlich eines Streites auf der Dorſſtraßein Freiroda den Fondarbeilet aul Lehmann mit einem
Dolchmeſſer einen deratigen Stich in den Rücken r r zu
haben, daß der W noch Schritte lief und dann
blutend tot zuſammenbrach. Der Beſchuldigte diente dort bei
einem Gutsbeſitzer und hatte ſich den Dolch e um Sport
zugelegt. Am Tage der Tat hatte er in einer Gaſtwirtſchaft
einige Glas Bier getrunken und dann auf der Dorfſtraße er
fahren, daß mehrere ung Knechte zwei teien gebildet und
ſich geprügelt hatten. er Angeklagte wurde von der einen
Partei erſucht, „mitzutun“ und war un du e
dazu bereit, da er ſein Dolchmeſſer bei ſich hatte. Es hieß ein
Knecht Rabe und Lehmann ſollten „Dreſche“ belommen. Kamp-
rad öffnete ſein Dolchmeſſer und zeigte es der Partei, der er
ſeine Hilfe anbat. rei kam gebückt herangeſchlichen, um
u entkommen. Er erhielt, ohne einen zu geben,ſenen Todesſtoß und brach zuſammen. Der tig durchbohrte

die linke Lunge und das Herz. Die Stichwunde war 16 Zenti-
meter lang und der Tod trat infolge Verblutung ein. Der
Angeklagte verſuchte nachzuweiſen, er habe in Notwehr ge
handelt; Lehmann habe eine drohende Haltung angenommen
und verſucht, ihn, den Angeklagten, mit einem Gummiſchlauch

zu ſchlagen. Dieſe Angaben wurden widerlegt. Wegen der
rügelei ſind bereits auch andere beteiligte Knechte mit kleinen

Gefängnisſtrafen belegt. Die Geſchworenen billigten Kamp-
rad mildernde Umſtände zu und der Staats anwalt beantragte
drei Jahre Gefängnis. s Urteil lautete auf

zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis
bei Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft.

Jn der zweiten Verhandlung, die ſich ſehr umfangreich ge
ſtaltete und erſt nach 6 Uhr abends ihr Ende erreichte, ſollte
es ſich um

Netzuchtsverbrechen

handeln. Hierzu erſchienen als Angeklagte der Schweizer
Richard Stür ze und der Handarbeiter Franz Herwig aus
Teutſchenthal. Beide wurden beſchuldigt, am Auguſt d. J
bei Oberteutſchenthal ein Dienſtmädchen vergewaltigt zu haben.Stürze iſt erſt 19, Herwig 21 Jahre alt. Sie ſind auch ſchon
vorbeſtraft, Stürze auch wegen unzüchtigen Benehmens gegen
ein Schulmädchen. Die Verhandlung entzog ſich wegen Sſtten
gefährdung der Oeffentlichkeit und führte zu dem Ergebnis,
daß die Geſchworenen nur tätliche Beleidigung als vorliegend
annahmen. Herwig wurde zu vier Monaten, Stürze zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt. Bei letzterem wurden zwei
Monate auf die Unterſuchungshaft in Abrechnung gebracht.
Beide Angellagte nahmen das Urteil an,

Stac

Direktion

Donners
74. Abon
Novität!

Freitag

4. Vo



Vater diesem Zeichen
Walhalla Theaters.

alhalla Jheafer2 a. Becitzer: Paul Bläthgen.

Allabendlich frenetlscher Belfall,
Nic. Kaufm anns Verona- Truppe.

Mohamed ben Mohameds 9 Marokko Araber.
Abärtners, Rudolf Mähzer. Dolesch aZibauer

e gesamte Spozialitäten,
Dio hiecige Presso schreibt

steht der neue Spielplan des
Pine vorzügliche Attraktion

jagt die andere. Stürmischor Boifall auf allen Seiten
des gut desuchten Hauses

Male Tuuer
Gaſtſpiel ded Grotzenweit nen ſeien

Awmrengruber-Zynm

Heute Mittwoch d. M. Rev.
Der Fſawer m. Kirchfeld.

ſtück mit Geſang in
5 Akten von L. Anzengruber.
Donnerstag den 25. Novbr.

Die Kreuz'lſchreiber.
Freitag den 26. Rovembr.:

Der Reineidbauer.

Schlager auf Scblager.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 25. Nov. 1909:
74. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel

Novität le eritätZumNe döcer- övcfft

Operette in 3 Akten
von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Freitag den 26. Nonßr. 1909:
75. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

4. Vorſtellung im Wilden-
bruch Zyklus.

der Generalfeldohberſt.

Schauſpiel in 4 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.

Nächſte I von Königin
von Saba Sonnabend, 27. Nov.

Sonnabend den 77. Novbr.
Der ledige Hof.

Zusleich Benefiäz
für Fran Direktor

Anna Deongg.
Zum 1. Male:

Montag den W. November
Das vlerte Cehot.

Dienstag den 39. November:

i i

les O Heute
Direktion E. M. Manthner.

Donnerstag: Zum 4, Male:
kretzenvurg.

Abtroter,
Stück 0.30, 0.45, 0.50 bis 2 Mk

C. F. Rltter, an e
Sorlald. Verein Rretzschau.

Sonutag den 28. Novbr., nachmitt. 4 ühr

bei Franz Nucker
Rlitglieder-Verſammlung.

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es notwendig, daß alle
Mitglieder erſcheinen.

Auch werden die Mitglieder auf dieſem Wege darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Bildungs Ausſchußz nächſten Sonntag, abends
7 ühr in Manns dorf einen

r Rezitations- Abenveranſtaltet. Es iſt erwünſcht, daß ſich jedes Mitglied daran

beteiligt. Der Vorstand.Konsum- Verein zu Mergehurg u. Umeee.
(E. G. m. h. H.)

Zilanz am 30. Juni 1909.Aktfiva,.

An Kaſſa-Konto
BankKontoWarenKonto
Emballagen-Konto e
Grundſtücks-Konto I.
Grundſtücks-Konto II
Maſchinen-Konto

x Utenſilien-Konto J
Darlehns-Konto

r Debitoren-Konto
Anteil-Konto der Großeinkaufs-Ge-
ſellſchaft
Anteil-Konto der Nordhäuſer Kau
tabakArbeiter-Genoſſenſchaft
Lieferanten-Konto

Beſtand am 1. Juli 1908

9 Per Lieferanten-Konto s
32333390 Mitgl.-Geſchäfts-Guthaben-Konto 26591 14416101 Reſervefonds Konto 296 73

o 596 95 DiospoſitionsfondsKonto 7097 13
37500 ProduktionsfondsKonto 5513 252776459 Sterbeunterſtützungsfonds Konto 92 50
6618 95 Spareinlagen -Konto 23841723

J e 3700 a aus nteil- Konto 1520e 11750 Hvpotheken-Konto 34000366 24 Mietglieder-Rabatt- Konto 16823 28
Mitglieder-GuthabenKonto 3481 80

16071351 Kautions -Konto 4750Sparmarken-Konto 24
53180 Gewinn und Verluſt-Konto 20761 13

206 40

16368523 Sa. 163468523Rügieder zeuegung.

e 1285 MitgliederJm Laufe des Jahres eingetreten. I
Ausgeſchieden durch 4rpu und Kündigung

Mithin Beſtand am 30. Junt 1909: 1328 Mitglieder.
Die Haftſumme der Mitglieder am 30. Juni 1909 beträgt

Röder.

Passiva,

a 1424 Mrmiſſcrre

7 Mitglieder
d und Uebertragung

a. 96 Migſieder

1328 X 30. 39 840.00 Mark,

Der Vorstand

Mansfelder Kreiſe.
In der Zeit vom 27. November bis 5. Dezember ſollen

Frauen- Verſammlungen
ſtattfinden, und zwar in folgenden Orten:

Mettstedt
Alsleben
Hergisdorf
Ziegelrode
Ermsleben

Sonntag den 28.

Sonntag den 28.

Sonntag den 28.

Leimbach
Ahlselo r

und Lisbeth Sperling- Halle a. S.

Sonnabend den 27. November

Sonnabend den 27. November

November

Rovember

November

Teutsoelhnenthal Sonntag den 5. Dezember
Sonntag den 5. Dezember

Sonntag den 5. Dezember

Die Verſammlungen finden in den bekannten Lokalen ſtatt.
find die Frauen: Helene Wagner-Chemnitz, Martha Potlender eins

abends 7'/2 Uhr.

abends 7 Uhr.
nachmitt. 3 Uhr.

abends 7“/2 Uhr.

nachmitt. 4 Uhr.

Helbra Montag den 29. November abends 7“2 Uhr.
Eisleben Montag den 29. November abends 7“/2 Uhr.
Gerbstedt Dienstag den 30. November abends 7“/2 Uhr.
Erdeborn Dienstag den 30. November abends 8 Uhr.

Augsdorf Mittwoch den 1. Dezember abends 7'/, Uhr.
W'olferode Mittwoch den 1. Dezember abends 7'/2 Uhr.
EBlankenkhieirnm Donnerstag den 2. Dezember abends 7'/, Uhr.
Bornstoedt Donnerstag den 2. Dezember abends 7“/, Uhr.
Fotmeocek Sonnabend den 4. Dezember abends 7“/, Uhr.
lGSsterm ans et cl Sonnabend den 4. Dezbr. abends 7/2 Uhr.
Schraplau Sonntag den 5. Dezember abends 7'/, Uhr.

nachmitt. 3 Uhr.

nachmitt. 3 Uhr.

abends 7/2 Uhr.

Referentinnen

Frauen und Männer, beſucht die Verſammlungen zahlreich

Der Einberufer.

Wichtig für Tafel und Küche

O m Sfeinste Pflanzon-Margarino,
bester Ersatz für Meiereibuttoer.

Wahnschaffe, Muller Co. m. b. H., Cleve

c e c e

Sx Geſhiſe de el Melte
bepegung n Eduard Bernſtein.

Teil m in ca. 20 Lieferungen à 30 Pf.

Jn Leinendand 6.50 Mk., in Halbfranz 7.50 Mk.Alle 2 Wochen erſcheint eine Lieferung.

Zu beziehen durch

R. Julich.
Dir bölzbihhann in Halt a. S., u 4343.

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Gefſicht,
roſiges jugendfriſches Ausſehen J
wei e, ſamtwei e Haut u. blende
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt

Kteckenptert- len Seffe

v. Bergmann K Co., Radebeul
à St. 60 Pf. Jn Hafto-
Helmbold Co. x J 104,
Max Holländer, Alter MarktGermanla-Dreg., Gr. Ulri tet
Ernst Jontzsech, Leipzigerftr z1,O. Kramor, gegennd. d. Glauch. Nirde,

Carl Krütgen, Königſtr. 24,
G. Osswald Nch., Geiſtſtr.
F. A. Pate, Gr. Ulrichſtr. 6R. Kiebter, Leipzigerſtr. 66,
Schwanoa-Dr cke Poſtſtr.,Willy ſeine Siadenjit. 55.

Jn Oliedichsasteln: Felix Stoll.

Knoqhen, Papier, SiſenLumpen, Metake, Gummi kauft

Aidori Bodejen. r. Kſausär. K2.

m72

Erschelnt wöchentlich dreimal,

e S FC Wegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten.
D Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V Erscheiat wöchentlich drelmal,

e I ch SE J e eAbzahlungegeschäfto I bDroyen und Farben 7 [Walanterio- u. Spioiwaren Räte u. Mätzen III Leinen und Wäsche VWVoelne a. Fruchtszaätte ete.
Thiele. Göbeosetr. pt. Krust Fischer, Moritzzwinger I. Leipzigerstr 64. Friedrich Flletner, Geistetr. 23. Rob. Stelnmetz, Leipzigerstr. 8. M. Kadeo Nachf., Leipzigeretz. 93.Bachkoreien Franz Poppoe, Böllbergerweg I. freun I (a. Riedeäcpl. engros ſ h er Hut Bara Goist- Max KBbnzol, Magdeburgerstr. 509.

M. Rkdler, Rannischestr. 2. a r Atr. 22. I Mechanlk, Optik 7 p ul Zie 8 Gr. Brauhbausstr.,Frita Götae, Gr. Bruoneoastr. 29. M. Waltsgotthchſi., Gr. UIrichst. 80. Gummiwaren J h e e e a g Ecke Leipzigewtr.
Katt ch. Flemming, Schmeerstr. 22.4 S I Ein- u. Verkanisgeschatte C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41. C. 0. Büſch, C[iprigerstr. 61. Weiss Woll-Tapisserieo

eorm. Baumüller, Burgst Möbel MagazineBurkhardt, Gr Märveretr. 17. T Rypniob h lieber 20- [Fanaionorvwagen-rabrirer] Ernst Ochse l Franz Bamme, Lindenetr. 56.
Martin Heise, Wuchoererstr. 19. Leipzigerstr. 95.Rob. Steinmeiz, Leipuigeretr. 8. r. Mödel Hall Tischlermett Grosse Richard Elze, Marktplats 6.mr en es Siaweres Oxbar Kutschet, 4. ne o J Farione gen Sward HIdll. Uncisr. 50 Marie Stollfeid, Triſtetr. 4

Otto Ebert, Streiberstr. 28. v. Lindonhahn, Königetr. 8 Er ust Seltmann, Merseburgerstr. 10. F. Fehmeſl, Jakobetr. 60. Sohnolderei-Beodarizarikel] l Zahn-Teochniuer
oorg Temme, Delitzscherstr. II. y r m 8

W cEIIIIIEEErerenk. Cüntner, Halle a. S.

Briketts, Kohlen
t lule 4Ströfer, alen
Richard Nolk, reriuag. Königsetr.

ſamer gr. Na
Jalius Wiedemann, Schmeorstr. 4.

Delſratossen und Fisoho
Carl Barich, Nikolaistr. 9.
Alfr. Bornharät, Gr. Ulrichstr. 46.
H. Doller, Leipzigerstr. 64.

v Meldungen bezüglich Aufnahme In den Oegwelser nimmt le expetlltlon Barz 32/43 entgegen.

hugurt Mangeft,

Christlan G asor., Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Faſrriger u. Ranmaszckinon

Menry Kievprig, Roilstr. 2. I. Rasent

fioſrehormoſeier. Vureifarir e
4. Llostermann, Advokatenweg 27
Franz Kunze, Burgstr. 69. Friedrieh bock, za T.

ob Schirmer, rn

Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Herren Garderobe und Artikel

Oleariusstrasseo 10
am Hallmarkt.

strasse 105.

Robert Schäfer, Königstr. Gr. Steinstr. 34 a

k. Kuckenburg. Rannischestr. 12.
y fſß Leipzigerstr. 87.aß, Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

Kolonialwaren

f. keerveltt, r
Ernst Clauxian, Rich. W agueretr. 16
Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Langeo von-, Kl. Ulrichetr, 26.
B. Vagenführer, Keilrtr. 36.

Lederhandiungen

Sicgm. Jacob, Gr. Mürkerstr. 8.

l. Zehgerling, Schubti.

ſ7peoaiueon, NMovoſtrannpori

0. Lästner Go., Brunoewarto 36.
W uh. HMäller, Brunneastr. 68.

Unreon- a. Gold waren

3 Grfüedrich Hoimann, Wiener 23.

Bruno Klünz, Gr. Vlrichstr. 41.
A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.

T Tigarrennenaiuungen 2
Robert Schedel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königetrasse 86.
Julius Wledemann, Schmoerstz.

0. Probsthero, Fett ein Ang.
W. Ratseh, Delikatessenheus.

Morseburger-

Nr. T1.
W. Sohmicd

Otto Büller, Witrekindstr. 30.

Otto Ulbrieht, Bäckerstrasse 1. u. Steinweg 17. Herm. Sohmidt, Geiststr. 23. A. Weiss, Kleinschmieden 6. W. Wünscher, Schuhwaren.



BHdungs Auschuss

Um vo

Meuselwitz.
Freitag den 28. Novbr.

abds. 8 Uhr im „Nailsor“
VI. Vortrag Abend

des Genoſſen Rühlo.
bittetähliges Grſcheinen

Der Büdange-Ansschaoss.

Voll- Auhteschmans.

Seite.
Sindraſs Feſtenrunt

Dongerstag den 25. Rovember

et einH. Wundraol.Hierzu l

Hocrspangen,
alle Formen u. Größen billigſt.

F. Ritter,

Ko ch Zächer
1. a Ehrhardts Großes

a KGenriette Davidis Kochbuch
Preis 2.004 RntderſalK5. er WMutter,

(6. Die mit kurzgefaßter

7. Das Fiumachen der Frächte
Preis 30 Pf.

Volks Buchhanälung.

innſir. Fochbuch Preis 5.00
Genriette Zavidis Koch

Preis 4.50

1.25

Preis 1.060nedſt KochbWe Biger behandeln

ie bürgerl. n. feine Küche.

ung r eßbare undahlee Sie
ittel bei Hitevergiſtan

n Preis 20 S
im allgemeinen

I Preiswerte

el r ar e mVnaero Polzwaren-Abtelnung vird faohkundig goleitet.
Wir bieten Aio reitgeobondston Garantien fär Qualitäten und Preise.

Schwarze Kanin-Colliers,

3.50 4.75 6.50.
mittelgrosse Formen, tadollose Ausftlhrung,

Rase-Kanin- Colliers,
in bester Ausführung und Form,

4.50 6.50 9.75.
Nerzmurmeh-Colliers,

glatte Formen und mit Köpfen,

5.75 9.50 13.75.
Mufflon-Colliers,

naturfarben und goekärbt,

4.50 7.50 10.50.

Nutria-Colliers,
m beste Felle, gleichmäesig verarbeitet,

6.90 10.75 13.75.
Tibet- Colliers,

weiss und schwarz, tadellos ausfallend,

6.75 10.00 13.50.
Echte Feh Garnituren,

bestebend aus Krawatte und Taschenmufßt,

12.00.

Skunks- lmitationen,
wie Opossum, Walladay, Dachs,

in grossen Sortimenten,

S

In echten Pelzgarnituren wie Skunks, Nerz, Marder, Hermelin,
Fuchs, Feh usw., sowie Nerz-Imitationen mit passenden Fantasie-
m bieten wir eine Srosso Auswahl zu dllligsten Prelczen.

Grosse Vieh Scrasse 22-23.

Be c

Senjamin,

Avbilldu

Lerche, Leierschwanz, Moise, Finke,
Zeisig uaw.),

Stiegli

Hähnerrögeln (Auerbahn, Wachtel,
Haushuhn usw. usw.),

Taubdon (Lach-, Ringel-- Wander-, Kropf-,
tauben usw. usw.)

an bis zu den

usw. usW.)

mit eingeheader und vehr lehrreicher Boschreibung ſarer Labensweiso, Brut-zeiten,

Mhres Aufenthaltes whrond dar verschiedenen Jahreszeiten ugw. Ferner gibt das Buch
de Auskunft aber die Sinnesoein geben

don Bhotrreislauf usw. der
Wir sind in der Lage, dieses für jung und alt bochinteressante Werk, betitelt:

geſiederten

„De TVögel der Rrde“, unsern werten Abonnenten zu dem billigen Preise von

ab Weihnzchtsprämie adgeden zu Können und werden r in unserer Buch-
handliung entgegengenommen.
painallges auswärts rind 30 Pfg.

n rT

2.50 Mark
Bin r liegt dazelbet insicht bereit.

Harz 42 43.

Klettervögoln (Specht, Kuckuck, Bisvogel usw. usw.
Laufrögeln (Strauss, Kasuar, Nandu, Kiwi usw. usw.),
Sampf-, Wat- oder Stelgvögeln (Kranich, Gumpfhuhn,

Sehneplo, Flamingo, Reiber, Storch usw. usw.),

Fasan, Pfau,

Schwimmrögeln (Gans-, Enten- und Schwanarten,
Pelikan, Möwenarten, Seeschwalben usw. usw.

Turtel-

Raubrvögeln (Geier, Adler, Falken, Habicht, Eulen

1 Muskulatur, Atmung, Verdauungsorgane,

fär Porto und Verpackung dem odigen Betrage

Volkabuehhandiung Malle a. S.
ne

————ZT

Prämie für unsere Abonnenten.
Es Iat eln reolzvolles Verk, das wir unsern geschätaten Abonnenten bieten, und das

bei pung und alt vials Freunde haben wird. Das bochbinteressante Werk detitelt sich:Hie Vögel der Erde
d enthlt 239 in den Wwandervollsten natürliehen Farben seechillernde getreue

unserer gesamtan geſtederten Welt, von den

Singrögeln (Amsel, Drossel, Nachtigall, Zaunkönig,
tz,

Eretzsehau.

J Herrn Selle (Violine).
Karten à 30 Pf. z0 nen in Konsun,

Gasthof Mannsdorf, sowie bei den Genossen Leune,
Arnold, Herrmann und Flze

e n r
Sonntag den 28. November abends G Uhr

halt der Bildungs Ausschuss in Mannsdorf einenBunten literarischen Aben
ab, unter rin rkung des Arbeiter-GesangvereinsQannereh or), Geuossen Rob. Jigner, Halle (Rezitation) und

Restaurant N ucke,
Lassig,

Nachdem: Krr cm C R
Der Bildungs-Ausschuss.

e

in Salsitz beim Genossen Schnell.

an jedermann
billiger wie äberall!

e arverobe. J

Serio 1:2 Anz. 1.50
Serie 3: Anz. S

Serie 2: Anz. J
Serie 4: Anz. 8

Kowſumverein ſ. Wittenhergu. Umg. Soler Auvgdn Anz. 3 S B 10 12

Alle Parteiſchriften wi
a Dachritzſtr. 10 und Steinweg 13).

newen-, Damen-, Kinder

Möbel, Betten,E. G. m. d. in ux, empfiehlt Po terwarenSonnabend den 4. Dezember 1909, abends T Sim Saale des Herrn Hannemann, Collegienſtrage: (e. G. m. v. H. S I, imeeine 8thehGeneral Verſammlung. eirettehe aus e
becicht u de Zehr i0a Revpiſtonsbericht des Christbaum. à Lichte wer r 5 i r

x Kaaseee rer Bilanz und Entlaſtung des z t c ervertäufer ſehr e 7 7 Wo e 50Vorſtande und Anſſichtstatet. s abzugeben eine Ulrich w
2. Beſchlußfaſſung über die Berteilung des Rein fwinns.
3. Ausſchluß von Mitgliedern nach s 39, Ziffer
4. Geſchäftliches und Anträge.

Anträge müſſen bis zum 30. November beim Unterzeichneten
icht ſein.ſchrie ein

fſichtsrat. Franz Lerchenſtein, Vorſtzender.

bernh, Barth,
ſtraße.

Fertig
genähte

Feten Albert Ramm
Turn Verein GöbitzMußnitz Fern

Soennteg, den 28. Rovember, findet im Gaſthof zu

v r BALi.ſtatt, wozu wir Freunde und Sönner des Vereins ergebenſt einloben

Anfang 6 Uhr.

Bettverüge,
weiss u. dunt, von J, 50Genädbte Inletts In i

er, Gektsr.

peiz-Coliers
von 2 Anz.

Aneos ſo dem bekannten
Möbel n. Ausstattungs-Geschäft

kauft Joh. Bernhardt,

Hamſterſowie alle Kaen, s J e r N. Fuchs
Aepfel

Der Vorſtand. e T

n ſei
Goldparmänen, Reineiten Tief

Blüten u. a. Sorten r ute Aepfel
I 1.50verkauſt Engler, Ceorgſtr.15, H.

Halle a. S., nur Gr. Ulrichstr. 58, I, II, III.

Für die Inſerate derantwertlich: Rok. Jlgner. Drud de r Haleſch. GenoſſenſchVuchdruck. e 6. r 5 Verleger: vorm. Aug. rot u r Jähnig. Samtl. i. Halle a. T.

v

T 9v W Aufwärterin Henreette Klopfer geb.

e e Gardow

e Zander und

c ſtark, 0.70 bis r
9 ſtraße 90.

Bücklinge
die Klste 1.10 M.

Gr. Dose Braſheringe 2. 35Ak.
Hand. Desebraſneringe 1. 35M.

in feinster frischester Waro ein.
getroffen beia BIES S

dhrenschützer
für Wiederverkäufer empfehlen
Adler Co., Franckeſtr. 18.*

Licht iſt Macht.
Vie ſchütze ich mich vor zu

tarkem Familienzuwachs

die Verhätuag der Kenzeptien auf
geſunde Art.

Preis 30 Pfg.
W Porto 3 Pfg.

Cin einfaches und natür
liches Mittel zur Verhütung

der Empfängnis

von einem Menuſchenfreunde.

S Preis 60 Pfg.
Pöndervegen Und lein Enge.

kin Wort an dentende Arbeiter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich

Preis 30 Pfg.
Zu bezichen durch die

Volksbuchhanälang.
Harz 41243.

er

Samesnnthge Ruhricien

Halle Süd (Steinweg) 23. Novbr.
Aufgr heten: Schloſſer GutjahrEhe Schröder (Merſeburg u.

de 23). Oberlehrer
il. Kaiſer u. Roſa GüntherSe u u. Gr. Brauhausſtr. 27).

Prakt. Arzt Dr. med. König und
Eliſabeth Grün (Geiel u. Rathaus-
ſtraße 7)7. Kaufmann Stephan
und Liesbeth Hahn (Pfänner-
r 65 u. Königſtr. 6). Drechſler

auſe u. Wilhelmine Hermann

Arbeiter Jungmann und Elſet 22 und
Dorotheenſtraße Bildhauer

Franziska Traut-
l mann e re 23 undS S

e Arbeiter Worch und A
i KRitzgerode und Friesdorß.

Anzüge oder Paletots

Jacketts, Paletotsdamen- und Kleider

S. Torſtr. 44).

Bl GBeeſenerſtr. 5).

Bau-Aſſiſtent
gander rnſtraße 6 und Rud. L tr. 28).

E. Enke

örſter u. Jda

heſchließzung Ritterguts-
beſitzer Halle und Fanny Schmidt

J Cippitſch und Magdeburger-
ſtraße 11).

Geboren: Schloſſer Seelmann
Geſchirrführer

Leuther Sohn (Prinzenſtraße 3).
Ziegeleibeſitzer Encke aus Löbers-dorf (Martinsberg 18). Ar-
beiter Wo S. (Kl. Ulrichſtr. 27).

Schmied Brandenberger Tochter
beiter Stolze

Geſtorben: nißW F. a ebnreg n
Luiſe RNielius, 168 J. (Uha 10). Telegr. ehe ſers

enkwitz S., 1 Mon. (Böllberger-
weg 289). Invaliden Lorenz
u Wilhelmine geb. Vöttcher,
72 J. Große Schloßgaſſe 6).

un Buckel genannt Di S

T. (Schützenſtr. 20

I T., e (Glauchaerſtr. 32)

SZ.

S

W

ſaugiety 2 Mon.h Praße 23). debegt
dehlhoſe S a ntel hergert Pieider imon, ahre

Beeſenerſtr. 10). Arbeit. Hobuſch
aus Schönnewitz, 34 J. (Klinik).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

28. November.
Buchdrucker Feuer

babn n und Agnes Plözer (Har; 12).
eboren: ZimmermannSchon-

dorf S. ſtr. 36). Drogiſten
Geiſtſtr. 34). r

ermann t 11).Schriftſetzer Den Eichen
dorffſtraße 34). Lokomotiv-
heizer Schulz S. K ger 11).

eſtorben: rbeiters
T., 5 J. (Dölauerſtraße 9).
Margarete Cammert, 20 J. (Hardenbergſtraße 6). Fabrikarbeiters

Gebhardt S., 3 M. (Burgſtr. 12).

Sauyere

Friedrich, 58 J. (Kl. Brunnen-ſtraße



mann
g 13).

Elſe
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 275
Die brutale Macht ger Zahl.

Die bedeutſamen Wahlerfolge, die die Sozialdemokratie in
den letzten Monaten überall erzielt hat, ſind am ärgſten den
preußiſchen Konſervativen in die Glieder gefahren. Gewiß
gibt es erklärlicherweiſe keine bürgerliche Schicht, die der Ar
beiterſchaft ihre Erfolge nicht mehr oder weniger mißgönnte;
aber für die Intereſſen des Großgrundbeſitzes war der neuerlich
beſonders ſtark zutage getretene Fortſchritt des ſozialpolitiſchen
Gedankens das Signal, mit um ſo größerer Jnbrunſt die Drei
Haſſenſchmach zu verteidigen und das vom preußiſchen König
vor Jahresfriſt gegebene Verſprechen einer Wahlreform ein
über das andere Mal in Grund und Boden zu verwünſchen.
Bei der Macht, die die Konſervativen in Preußen ausüben, iſt
die Befürchtung erklärlich, daß die „kleine aber mächtige Par-
tei“ wie früher ſo oft, ſo auch in der gegenwärtigen Staats-
kriſe die Oberhand behalten werde. Die grundſätzlichen Feinde
einer mit der Würde des Volkes zu vereinbarenden Wahlreform
beſitzen. von dem foſſilen Gebilde des Herrenhauſes gar nicht
zu reden, im Abgeordnetenhaus eine erdrückende Mehrheit;
und wenn daher die im Grunde des Herzens ebenfalls wahl-
rechtsfeindliche Regierung ſich koſtenlos populär machen wollte,
o könnte ſie getroft die radikalſte Reformvorlage einbringen
und dabei der ſicheren Zuverſicht leben, daß der Landtag das
Rechte treffen, nämlich alles beim alten laſſen werde.

Aber dennoch ſteht die ſcheinbar ſo feſtgefügte Macht der
preußiſchen Konſervativen gar arg auf tönernen Füßen. Der
komiſche Kapuzinerpater der Wahlrechtsgegner, Herr Oertel,
hat Ende Oktober unbewußt in der Deutſchen Tageszeitung
den Kern getroffen, als er über die „brutale Macht der Zahl“
jammerte. Hier iſt die Stelle, wo die Volksfeinde ſterblich ſind.
Sie konnten in früheren Gerichtsperioden über die Freunde
des Fortſchritts und der Freiheit triumphieren, ſie konnten dem
Jahre 1848 die Jahre des weißen Schreckens, und der ſchein-
liberalen Aera der fiebziger Jahre die Zeiten brutalen Rück-
ſchritts entgegenſetzen. Dies alles vermochten ſie, weil die
Mehrheit der Bevölkerung zwar nicht hinter, aber unter ihnen
ſtand, weil ſie ſich auf eine politiſch indifferente Maſſe länd-
licher Höriger ſtützen konnten, die ſich blindlings von ihnen
führen und nasführen ließ. Es muß daran erinnert werden,
daß um die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch etwa zwei
Drittel der Bevölkerung Deutſchlands der Landwirtſchaft an
gehörten. Nach 1870 war ihr immer noch mehr als die Hälfte
zugetan. Dann folgte mit der Entwicklung Deutſchlands zum
Jnduſtrieſtaate eine ſtändige Abnahme der ländlichen Berufs-
zugehörigen derart, daß dieſe bei den Berufszählungen von
1882 noch 42,5 Prozent, von 1895 noch 85,8 Prozent, von 1907
aber nur noch 28,6 Prozent der Geſamtbevölkerung aus-
machten. Jn einem halben Jahrhundert hat mithin der Teil
der Bevölkerung, der eine Regierung nach konſervativen Grund-
ſätzen widerſpruchslos zuläßt, ſeine Bedeutung völlig gewechſelt.
Von zwei Dritteln auf ein Drittel der Geſamtbevölkerung zu-
ſammengeſchrumpft, hört er mehr und mehr auf, den Feinden
des wirtſchaftlichen und politiſchen Fortſchritts als Stütze zu
dienen.

Nicht deutlich genug kann auf das Gegenſtück dieſer Erſchei-
nung hingewieſen werden. Jm Jahre 1871 zählte das Deutſche
Reich erſt 41 Millionen Einwohner, 1907 hingegen um die
Hälfte mehr, nämlich 6134 Millionen. Während aber die acker
bauenden Diſtrikte des Oſtens von der Volkszählung des
Jahres 1871 bis zu der letzten von 1905 nur eine verhältnis-
mäßig geringe Bevölkerungszunahme aufwieſen, vermehrte ſich
die Bevölkerung der Großſtädte und der weſtlichen Jndnuſtrie
diſtrikte ganz enorm. Oſtpreußen nahm in den erwähnten
34 Jahren um 11,4 Prozent, Pommern um 17,7 Prozent.
Mecklenburg-Schwerin um 12 Prozent und Mecklenburg-Strelitz
gar nur um 6,7 Prozent an Einwohnerzahl zu. Das iſt ganz
bedeutend unter dem Durchſchnitt, der ſich für die preußiſche
Geſamtmonarchie auf 51,1 Prozent, für das Deutſche Reich auf
47,7 Prozent ſtellt.

Halle a. S., Donnerstag den 25. November 1909

Betrachten wir jetzt die Großſtädte und die Jnduſtriediſtrikte,
ſo finden wir, daß von 1871 bis 1905 die Bevölkerung Ha m-
burgs ſich um 158,1 Prozent, die von Berlin ſich um 146,9
Prozent vermehrt hat. Aber viel charakteriſtiſcher noch iſt es,
daß das ehemalige Bauernland Weſtfalen in den 34 Jahren
der Entwicklung zur Jnduſtrieprovinz ſeine Einwohnerzahl
um 103.8 Prozent vergrößert hat. Die Rheinprovinz folgt
mit 79,8 Prozent, das Königreich Sachſen mit 76,4, die Pro
vinz Brandenburg mit 783,4 Prozent. Man darf bei der
Betrachtung dieſer Zahlen nicht vergeſſen, daß die Bevölke
rungszungahme nicht ſo ſehr auf dem Geburtenüberſchuß als
auf Zuwanderung baſiert. Jn früheren Zeiten, als Deutſch
land noch nicht entfernt ſo viel Einwohner hatte wie heute,
wanderte ein zahlreicher Teil der Bevölkerung nach Amerika
aus, weil Deutſchland ihm keine Ernährungsmöglichkeit bot.
Die Zahl der Auswanderer ſtellte ſich 1872 auf 128 000 und 1882
gar auf 223 000, 1908 hingegen verließen trotz der wirtſchaft
lichen Kriſe nur 19883 Perſonen ihre deutſche Heimat. Die
Hunderttauſende, die einſt über das große Waſſer gegangen
ſind, werden jetzt von dem induſtriellen Weſten aufgenommen,
wo ſie dank dem Einfluß der modernen Arbeiterbewegung das
Untertänigkeitsgefühl von ehedem abſtreifen, ihren Geſichtskreis
erweitern und zu politiſchen Lebeweſen werden. Die Ent-
wicklung der Jnduſtrie bringt dann beſonders die Zunahme der
Arbeiterbevölkerung im ganzen mit ſich. Dieſe machte im
Jahre 1882 erſt 54 Prozent, 1907 hingegen ſchon 64 Prozent
der geſamten Einwohnerſchaft Deutſchlands aus. Hand in
Hand mit der Ausbildung der Arbeiterklaſſe zu der wichtigſten
und überdies am meiſten vom politiſchen Bildungsſtreben ge-
tragenen Bevölkerungsſchicht geht die bekannte Kapitalskonzen-
tration, die Abnahme der ſelbſtändigen Unternehmer, die nicht
nur in der Jnduſtrie, ſondern auch in der Landwirtſchaft deut
lich zutage tritt.

So zeigt ſich denn in der Tat mit aller Deutlichkeit die
„brutale Macht der Zahl“, vor der der publiziſtiſche Vertreter
des Agrariertums mit Recht ſo großen Abſcheu ausdrückt. Jn
den Ziffern der letzten Volks- und Berufszählungen iſt die
politiſche Sterbeurkunde des Oſtelbiertums enthalten. Kein
aufwärtsſtrebendes auf Selbſtbewußtſein haltendes Volk läßt
es ſich auf die Dauer gefallen, daß eine rückſtändige, einem
brutalen Egoismus frönende Bevölkerungsſchicht auch dann noch
das Regiment führt, wenn dieſe Schicht von ihren Hinterſaſſen
verlaſſen wird. Bei Strafe des Unterganges iſt nicht nur das
preußiſche, ſondern das geſamte deutſche Volk verpflichtet, ſich
von dem Alpdruck der Junkerherrſchaft zu erlöſen, indem es
Preußen zunächſt durch Schaffung eines den Grundſätzen der
Gerechtigkeit entſprechenden Wahlrechts aus dem unwürdigen
Zuſtand von heute heraushebt. Nicht nur der liebe Gott des
alten Fritzen, ſondern auch der politiſche Fortſchritt iſt immer
bei den ſtärkeren Regimentern. Dieſe werden auch in dem
Kampfe gegen die junkerliche Fremdherrſchaft mit der wün-
ſcheinswerten Energie der „brutalen Macht der Zahl“ zum
Siege verhelfen.

Zur Stadtverordneten wahl.
Die Wahllegitimationen,

deren Verſendung nun beendet ſein dürfte, müſſen von den
Wählern ſehr ſorgfältig aufbewahrt werden und zwar beide
Teile, Kuvert und Jnhalt, weil beides zuſammen als Legi-
timation dient.

d

Frechheit, ſteh' ihnen bei!
Die Macher des Halleſchen Bürgervereins, bekanntlich zum

guten Teil nicht übel bezahlte Mittel- und Oberbeamte, haben
ihre Sprache wiedergefunden. Die ſeit der Stadtverordneten
Hauptwahl verſtrichenen zwei Wochen dünken ihnen Friſt ge-
nug, in welcher die Wähler all den von ihnen und ihren
Kreaturen verübten Terrorismus vergeſſen haben könnten und

20. Jahrg.
nach bekannter Methode geht nun das Schimpfen los gegen
das Volksblatt und die Sozialdemokraten, die den Dingen,
welche die Macher der Beamtenwahl verübt haben, den rech-
ten Namen geben. Nichtsdeſtoweniger „ſieht ſich der Halleſche
Bürgerverein nicht veranlaßt, aus ſeiner ſachlichen, ruhigen
Haltung herauszutreten“. An dem Jeſuitenſtücklein dieſer Rede
müßten Schalmuſſski und Münchhauſen ihre helle Freude
haben, wenn ſie noch exiſtieren könnten neben ſolcher Kon
kurrenz.

Alſo der Oberbeamtenklüngel weiß gegen alle unſere mit
genaueſten Unterlagen verſehenen Anklagen gegen ſeine ver
werfliche Kampfesweiſe bei der Stadtperordnetenwahl kein an
deres Argument, als daß er ſchimpft und abſtreitet. Einen
auf dieſe Weiſe ausgeſchmückten Waſchzettel, pa don! Ver
ſammlungsbericht, ſchickt er an die bürgerlichen Vlätter, die
mit Wonne über den appetitlichen Fraß herfallen und nun iſt
er gereinigt. Glaubt er! Aber ſo leicht iſt die Sache denn
doch nicht. Zunächſt eimnal das, was die Oberbeamtenclique
gegen das Volkfshl on ſich gibt. Es heißt in dem Bericht:

„Jn der Beſprechung wurde guch die Kampfesweiſe, deren
ſich vas WVoiksblatt in letzter Zeit bedient, zeſtreift. Dort
wird z. B. unter der Ukberſchrift: „Wer vergiftet den Wahl
kampf“ von einem ſogenannten „Schleppbrieſ“ erzählt, der
an den Wahlen zu Tauſenden verſchickt ſein ſoll. Auf einen
dieſer „Schleppbriefe“ ſoll ein Beauflragter des Halle chen
Bütrgervereins geſchrieben haben: „Bitite nehmen Sie Jhce
Karte und gehen Sie ſofort zur Wahl, damit unſere Kandi-
daten mit Mehrheit über die „rote Bande ſiegen. Dem-
gegenüber wurde feſtgeſtellt, daß der Halleſche Bürgerverein
überhaupt keine „Schleppbriefe“ verſchickt hat, ſondern nur
Poſtkarten als Druckſache. Dieſe Behauptung des Volks-
blattes iſt alſo reiner Schwindel. Noch ſchlimmer ſteht es
mit dem oben angeführten Satz von der „roten Vande“.
Der Halleſche Bürgerverein muß ſich auf das entſchiedenſte
gegen dieſe Unterſtellung verwahren. Jm güewen Bürger
verein iſt eine derartige Ausdrucksweiſe ſelbſt ien Wahlkampf
niemals gebräuchlich geweſen. Die Geſchichte iſt lediglich
eine zwar wohlberechnete, aber um ſo gewöhnlichere Wahl
mache, die wohe ſcheinlich von Anhängern der Sozial
demokratie ſeibſt ins Werk geſetzt nur den Zweck ver-
folgt, die eigene Anhängerſchaft zum Haß gegen die bürger-
lichen Gegner aufzuſtachein, ein Mittel, ohne welches die
Sozialdemokratie nun einmal wie es ſcheint nicht
aus zukommen vermag. Der Halleſche Bürgerverein ſicht ſich;
durch ſolche Wahlmansver oder die mancherlei „wahren“ Ge
ſchichten, die das Volksblatt täglich ſeinen Leſern auftiſcht,
natürlich durchaus nicht veranlaßt, aus ſeiner ſachlichen,
ruhigen Haltung herauszutreten.“

Wir haben in unſerer Kennzeichnung der gemeinen Agita
tionsmeihode von Beauftragten des Halleſchen Bürgervereins
ſofort ausgeſprochen, daß dieſer handſchriftliche Weg nur ge
wählt worden ſei, um die Verantwortung von dem Bürger
verein ſelbſt abzuwälzen. Und dieſe Vermutung wird beſtätigt
durch die krampfhaften Windungen, unter denen ſich die Bür-
gervereinler um den Kern der Sache herumreden. Der beſteht
nämlich mit darin, daß die zweite Adreſſe des Wählers, die
nur auf einem ſagen wir: be guntlichen e in den

eBeſitz des Wahlausſchuſſes vorn Bürgervwerein gelar in kann
(nebſt vielen andern, wie wir ausdrücklich hinzuſetzen), und
nicht die Privatadreſſe aus der Wählerliſte angegeben iſt. Das
ſind „Wahlmanöver“, um in dem Jargon des Halleſchen Büv
gervereins zu reden, bedenklichſter Art und wir werden den
Herren bei ihrer Anwendung in der Stichwahl ganz gehörig
auf die Finger klopfen.

Und dann die „ſachliche, ruhige Haltung“! Will ſich denn
der Halleſche Bürgerverein, d. h. die höheren Macher desſel-
ben, vom Automobilbeſitzer angefangen, wollen ſie ſich mit
Gewalt lächerlich machen Den Gegner ohne den Schatten
eines Beweifes der Lüge zeihen, der Wahlmache uſw. und
dann „ſachlich und ruhig“. Wie iſt es denn, wenn der Hal
leſche Bürgerverein „unruhig und unſachlich“ wird Dann
geht er gewiß daran, abzuſtreiten, daß von ihm und ſeinen
freiwilligen und unfreiwilligen Helfershelfern bei der öffent-

m

2 „Soldaten ſein ſchön?!““ Meere
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Leiſe betrat Volter das Zimmer. Sein Blick überflog die
Lagerſtätten und die Kopftafeln. Da am Fenſter, links,
ſtand Weiners Bett. Auf den b ſpiven um die Schlafenden
nicht zu ſtören, trat Volter herein. Weiner hatte ſeinen
Rücken der Tür zugekehrt und bemerkte Volter nicht. Wie ihn
dieſer an der Schulter berührte, drehte er ſich langſam um.

Sie erkannten ſich kaum wieder. Volter in dunkler Sani-
h und einer richt hohlwangig, unraſiertund fiebernd im Bett liegend. Betrübt lächelnd reichte Weiner
ſeinem Freunde die Hand.

„Das freut mich, Veit, daß Du mich beſuchen kommſt,
flüſterte er mit ſchwacher Stimme.

„Mein lieber Fritz!l“ Weiter wußte Volter nichts zu ſagen.
Wieder und wieder drückte er ihm die heiße Hand.

„Siehſt Du, Veit; jetzt kannſt Du mich noch behandeln.
„Daß das gerade Dir paſſieren mußte.“
„Laß nurl ch habe mich ſchon damit abgefunden. Jch

hatte mich zu ſehr auf meine Entlaſſung gefreut. Nun liege
ich hier, und die andern ſind ſchon daheim.“

„Was fehlt Dir? Was meint der Arzt?“
„Jch weiß nicht. Die Aerzte wiſſen auch nichts. Jch habe

ohes Fieber. Dabei iſt mir ſo elend zumute ſo un-
ſäglich elendi Aber es freut mich, daß Du gekommen biſt. Was
macht Deine Braut

„Danke, ihr geht es gut. Sie läßt Dich grüßen und fragen,
ob ſie Dich einmal lann.„Jhr Lieben! Jch danke Euch. Natürlich kann ſie mich be
ſuchen. Sag ihr nur, ich wäre glücklich, ihr die Hand drücken
zu können.“

„Kommenden Sonntag wird ſie dann hier ſein. Aber
G mir doch, wie iſt das mit Dir gekommen? Konnteſt Du

ich nicht eher krank melden? Mußteſt Du erſt zuſammen-
brechen

„Jch hatte mich ja am Tage vorher krank gemeldet. Der
Siabsarzt konnte aber an mir nichts finden und ſchickte mich
wieder zum Dienſt. Jch hielt mich ſelbſt nicht für ſo ſehr
krank. Jch hatte nur ein beklemmendes Gefühl im Kopf und
in der Bruſt und glaubte ſchließlich doch noch weiter mitmachen
zu können. Am nächſten Tage, auf dem großen Marſche, wurde
mir dann plötzlich ſchwindlig und was weiter geſchah weiß
ich nicht. Hier im Lazarett kam ich erſt wieder zur Beſin
nung.“

„Kann ich etwas für Dich tun?“
„Jch wüßte nicht, was. Komm nur oft zu mir. Das iſt

alles worum ich Dich bitte.“
„Gewiß werde ich kommen, ſo oft ich nur kann. Jch wünſche

i von ganzem Herzen, daß Du bald, recht bald wieder ge-
und wirſt.“

Nach einem warmen Händedruck ging Volter wieder ſo leiſe
aus dem Krankenzimmer, wie er gekommen war.

7

Zwei große Zimmer des Erdgeſchoſſes waren für die Sani
tätsſchüler beſtimmt. Die Stuben waren ebenſo ſauber wie
oben im erſten Stock die Krankenräume. Kein Vergleich mit den
Revierſtuben in der Kaſerne. Hier waren weiß angeſtrichene
Spinde viel beſſere eiſerne Bettſtellen mit weißem Bett-
zeug und Roßhaarmatratzen. Dann ſtanden die Betten neben
einander, nicht wie in der Kaſerne, wo immer noch ein Bett
auf das untere geſtellt war.

Man ſah es den Sanitätsſchülern an, wie ſie ſich über die
Aenderung ihrer Wohnungsverhältniſſe und Lebensweiſe freu
ten. Nur Volter hielt ſich abſeits von den andern. Der Ge-
danke an ſeinen kranken Freund, der über ihm fiebernd auf
der Station lag, war zu ſchmerzlich für ihn.

Seine neuen Kameraden waren durchweg gebildetere und
intelligente Leute. Einer von ſeinem Bataillon war ihm ſchon
in der Kaſerne bekannt, Bornemann von der zwölften Kom
pagnie, Hamburger, von Beruf Zigarrenſortierer, ein allezeit
fideler Kerl. Die Angabe ſeiner Berufsart machte ihm be-
ſonders Spaß. Wenn er einem Vorgeſetzten mit einem ge-
wiſſen Stolz ſeinen Beruf nannte, freute er ſich immer auf
das verdutzte Geſicht, das der Fragende darauf machte. Jn
der Kaſerne kannte man ihn ſchon als geriebenen Jungen.
Mit ſeinem Hamburger Dialekt, der ſeiner Rede einen humo-
riſtiſchen Beiklang gab, war er hübſch ſchlagfertig. Jmmer
hatte er eine gewiste Antwort auf den Lippen.

Vordergähne hatte er faſt keine mehr. Die vereinzelten
Ueberreſte ſeines Gebiſſes waren kohlrabenſchwarz. Beſonders
häßlich machte pn das nicht. Es fiel nicht auf infolge ſeines
originellen, pfiffigen Geſichtsausdrucks. In jeder Situation
fand er ſich mit ſeinem Humor zurecht, und überall konnte er
ihn anbringen, ohne die Diſziplin zu verletzen. Richtig charak-
teriſierte ihn ſein Schlagwort, das er oft unter den Kameraden
gebrauchte: „Menſch, wir packen das Zeug!“ Damit drückte
er ſeine Findigkeit aus, die er immer bewies. Daß er das
Zeug gepackt und durch ſeine Schlauheit ſich zum Sanitäts
gehilfen ins Lazarett geſchlängelt hatte, wurde von ihm mit
dem nötigen Nachdruck ſeinen Kameraden beigebracht, die
in ſeinen Ton freudig einſtimmten. Einen Treffpunkt für ſeine
Witze hatte er bald in Sonapp gefunden, der keinen Scherz

übelnahm. Ein Techniker mit ziemlicher Unbeholfenheit be
gabt, die ſich auch in ſeinem Aeußern zeigte. Aber er war
keineswegs dumm, wofür er wohl anfangs von manchen ge
halten wurde.

Die Sanitätsunteroffiziere als Stationsaufſeher der drei
Krankenabteilungen machten den ihnen zugeteilten Sanitäts
ſchülern ihre Jnſtruktionen bekannt. Hier herrſchte ein ganz
anderer Ton zwiſchen den Vorgeſetzten und Gemeinen; er
hatte gar keine Aehnlichkeit mit dem der Kaſerne. Er war
nicht ſo grob militäriſch, nur dienſtlich, gemeſſen.

Jeden Nachmittag gab es einige Stunden Unterricht. Teils
vom Aſſiſtenzarzt, der zugleich auch wachthabender Arzt war,
teils vom älteſten Sanitätsfeldwebel. eim erſteren theore-
tiſch über Anatomie, Krankheiten und deren Behandlungen, und
beim Feldwebel praktiſch, über Verbände, Gebrauch der Medi-
kamenke und Jnſtrumente. Bei etwas Aufmerkſamkeit mußte
das auch einem nur mittelmäßig Begabten nicht ſchwer fallen.
Alle waren ja froh, den Kaſernendrill hinter ſich zu haben, und

was der Sanitätsdienſt forderte, mit großem
ntereſſe.
Hier war für jeden ein ganz anderer Wirkungskreis als in

der Front. Hier zählten ſie nicht m zur Maſſe, zur Herde,
was allen äußerſt angenehm war. Der Koſt konnten ſie in
Anbetracht des Kaſerneneſſens auch nur Gutes nachſagen. Das
ange neue Milieu verurſachte bei allen eine große Zufrieden-ßeit die ſich in ihren Unterhaltungen auch Zundgab.

i Kollegen Hier werden wir es ſchon das Jahr noch
aushalten

„Wir werden das Zeug ſchon zacken!“ vief Böhlicke, der
Photograyh, dem Bornemann zu, dem es riefigen Epaß machte,
wenn ſein Schlagwort von einem andern angewandt wurde.

Die Schüler für alle Stationen mußten fich bei den be
treffenden Stationsärzten im Ordonnanzanzuge zur Ver-
faung melden. Jn dem erſten Jahr ihrer Dienftzeit hatten
ie gelernt, was ein Ordonnanzanzug zu bedeuten hat. Seine
anze Putzfertigkeit ſetzte jeder einzelne jetzt darein, ſeinen
zug ſo tadellos wie nur möglich herzurichten.

or dem Konferenzzimmer warteten ſie dann am Morgen in
Wichs und Glanz auf das Erſcheinen der Aerzte.

Vor Meldungen und Befehlen hatten die meiſten Reſpekt.
Was kann ihnen dabei doch alles paſſieren! Der Rock konnte
dem Vorgeſetzten nicht ſauber genug ſein der Helm nicht ge
nügend blank. Dann konnte man fich leicht beim Herunter-
ſchnarren der militäriſchen Meldung verplappern. Und von,
den Aerzten wollten doch alle einen guten Eindruck machen.

Stabsarzt Renner war der gefürchtetſte des z Das
hatten ſie ſchon in Erfahrung gebracht. Nichts ſollte ihm recht
ſein, und an jeder Kleinigkeit ſollte er zu mäkeln haben.

(Fortſetzung folgt.
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den iſt! Was ihm natürlich jedermann aufs Wort glauben
wird, zumal er ſich über dieſen kitzlichen Punkt bislang noch
fein ausgeſchwiegen hat.

Jm übrigen wurde in der Sitzung, wo man ſich durch An
rempelung des Volksblaites des Schamgefühls den Wählern
gegenüber zu entledigen fuchte, der offiz elle Beitel um die
Kommunalvereinsſtimmen beſchloſſen. Man ſagte, es dürfe
nicht geſchehen, daß ſieben Stadtverordneten Mandate der So-
zialdemokratie in die Hände fielen. Wenn die höheren Be
amten es ehrlich meinten, zumal mit den unteren und den
Arbeitern, wenn ſie es mit ihrer Bodenreform ehrlich meinten,
dann müßten gerade ſie ſich des Kampfes gegen die Sozial
demokratie enthalten, die für die Aufbeſſerung der Unterbe-
amten und Mittelbeamten, nicht für die der höhern, eintritt,
die den Arbeitern verſchaffen will, was ihnen zukommt und
die auf eine radikale Löſung der Bodenfrage hinwirkt. Aber
ſie ſind nichts weiter als die Helfershelfer der Erſtklaſſigen,
der Geldſäcke, und nur daraus iſt ihre brutale Terroriſierung
ſozialdemokratiſch Denkender erklärlich.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 24. November.

An die gewerklchaltlich organiſierten Arbeſter!
Am Tage der Reichstagswahl, Freitag, den 26. Neovember,

ſind die im Gebände der Genefſſenſchaftsdrugerei befindlichen
Berbandshureaus, einſchließlich des Arbeiterſekretariats, den
ganzen Tag über geſchloſſen.

Die Verwaltung des Metallarbeiter-Berbandes
bittet die Kaſſierer, die Verbandszeitungen am Sonnabend ab
holen zu wollen.

Die KHaſſierer des Holzarbeiter- Verbandes wollen
ſich ſchon morgen, Donnerstag, zur Entgegennahme der Zeitun
gen einfiunden.

Die Bureaus der Fabrikarbeiter und Trausport-
arbeiter bleiben ebenfalls geſchloſſen.

Die Arbeitsoerdunxgen unterſtehen den Beſtimmungen
der Sewerbesrdnurng.

Dies wrnßte auch der Jngenieur Wilhelm Lang in Erfahrung
bringen, der Feh als Geſchäſtsführer der Grube Alwine in Bruck-
dorf wegen Bergehens gegen die Gewerbeordnung zu verantworten
hatte. Jm Monat Anguſt hatten zwei Arbeiter durch Zerſchlagen
von Tiſchen, Bänken und Flaſchen in der Kantine Schaden an
gerichtet. Der Jngenieur machte den Arbeitern deshalb einen
Lohnabzug, was aber nach ver Gewerbeordnung verboten iſt.
Er berief ſich auf die von dem Bergamt genehmigte Arbeits-
ordnung, in welcher nach 8 9 ſolche Abzüge für Sachbeſchädigungen
geſtattet ein ſollen. Der Beſchuldigte will nicht böswillig gehandelt
haben. Das Gericht verurteikte den Angeklagten zu 3 Mk. Geld-
ſtrafe mit de Hinweiſe, die Gewerbeordnung könne durch eine
Arbeitsordnung nicht durchbrochen werden. Wenn die Sache
an ſich bedeutungslos iſt, ſo iſt ſie doch charakteriſtiſch für das
ſozialpolitiſche Verſtändnis des Bergamts, das die ungültige Arbeits-

ordnung genehmigte.

Eine Zwangsinnung wird, wie der Regierungspräſident
auf Grund einer Abſtimmung der Beteiligten anordnet, vom
1. nuar 1930 ab für das Uhrmacherhandwerk in den Ge-
meinden der Kreiſe: Stadtkreis Halle, Saalkreis, Bitterfeld,
Deliszsſch, Merſeburg, Querfurt, Mansfelder Seekreis und
Sitadttreis Eisleben mit dem Sitze in Halle und dem Namen
„Zwangsinnung für das Uhrmacherhandwerk“ errichtet werden.

Adgekürzte Sedurtsurkunden. Die Standesbeamten haben
für Schul-, Unterrichts- und Konfirmationszwecke ſtets eine
abgekürzte Geburtsurkunde nach dem vorgeſchriebenen Muſter
auszuftellen, ſofern nicht die Beteiligten die Ausſtellung eines
vollſtändigen Geburtsregiſterauszuges ausdrücklich beantragen.
r werden die Standesbeamten ermächtigt, künftig auch
ür andere Zwecke, mit Ausnahme der Eheſchließung, abgekürzte

Geburtsurkunden auszuſtellen, wenn aus dem Antrage der
Beteiligten zweifellos erhellt, daß eine ſolche Geburtsurkunde
gewünſcht wird.

Die neuen Fünfundzwanzigpfennigſtücke find am Montag
in Verkehr gebracht worden. Viel Beifall finden ſie nicht,
weil man n oaß fie mit Markſtücken verwechſelt werden
könnten. Jm Handelsvertehr wird man das 25 Pfg.-Stückrecht gern ſehen.

Aus dem Buregan des Stadttheaters. Der Operetten
Die Förſter-Chriftl hat noch immer nichts von ſemer

Zugtraft einge doch wird die Novität nun bald einer

eine
dieſe ſon angekauft hat. Die nächſte AufſführunDonnerstag ſtatt. Für Freitag iſt als vierte Woche ung

Wildenbt
oberſt angeſeht. Da das
aufweiſt, ſind ſämtliche Mitglieder des Schauſpiels beſchäſtigt.
Die Rieſenrolle des Markgrafen Johann Georg von Bianden
burg (des Generalfeldoberſten) ſpieit Herr Friedrich. Bedeu-
tungsvoll ſind auch die Aufgaben, welche den Damen Schloſſer,
Kornow und Schlomka, ſowie den Herren Pfund, Rudolph,
Raven, Sieg, Dr. Tyndall und Eichſtädt zufallen. Erſt Sonn
abend iſt eine Wiederholung der neuinſzenier en gregen Oper
von Goldmark Die Königin von Saba möglich. Die pom-
pöſe Dekoration und koſtümliche Pracht, die künſtleriſche Be
weglichkeit des großen Aufgebots an Chor, Ballett und Kom
parſerie zuſammen mit den hervorragend ſicheren und fein
fühligen muſikaliſchen Einſtudierungen verhalfen bei der Pre-
miere am vergangenen Sonntag dem Werke zu einem ein-
mütigen Sieg beim Publitum und der geſamten Preſſe. DieBeſedung bleibt bis ins kleinſte die glei wie bei der Erſt-

aufführung. Sonntag nachmittag 5. Volksvorſtellung Der
Waſſenſchinied. Billets gegen Vorzugsſcheine ab Donnerstag
vormittag 10 Uhr.

Neues Theater. Mittwoch Familien Abend bei kleinen
Preiſen (30, 45, 70, 105 Pf Guſtav von Moſers Salon-
tiroler. Donnerstag geht Skowronneks Luſtſpiel Novität:
Bretzenburg, welche auch bei der letzten Wiederho ung ſtür-
miſche Heiterkeit erweckte, zuun vierten Male in Szene. Die
nächſte Aufföhrung von Gerhart Hauptwanns Bib rre'z deſ-
ſen Erſtaufführung ausverkauft war, ſindet am Freitag ſtatt.
Billets bereits jetzt erhäitftech.

(Raftſpiel des Großen Oberbayeriſchen Vauerntheaters im
Apollo- Theater. Heute Mittwoch, den 24. November, geht als
erſte Vorſtellung in dem diesmaligen Anzengruber-Zyklus Der
Pfarrer von Kirchfeld, Volksſtück mit Geſang in fünf Akten
von L. Anzengruber, in Szene. Die Titelrolle ſpielt Herr
Joſeph Meth., die Rolle der Anna Birkmeier Frau Dir. Anna
Dengg. Morgen, Donnerstag, den 25. November, findet die
Aufführung von Die Kreuz lſchreiber, Bauernkomödie mit Geang und ans in ſechs Aufzügen von L. Anzengruber, ſtatt.

zorausbeſtellungen für den Anzengruber-Zyklus auf ſämtliche
nummerierte Plätze im Theater-Bureau täglich von vormittags
10--1 Uhr und nachmittags von 4--6 Uhr. Zu allen Vor
ſtellungen gilt der Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den
meiſten größeren, durch Plakate kenntlich gemachten Geſchäften.
Am 30. November findet die letzte Gaſtſpiel- Vorſtellung des
Oberbayeriſchen Bauerntkeaters ſtatt.

Große Geflügel- Ausſtellung des Ornithol. Zentralvereins.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß am Sonntag jeder
60. Beſucher ein Paar Tauben und jeder 1000. Beſucher a in
Sonntag einen Stamm Hühner gratis erhalten. Der Billett-
verkauf hat ſchon lebhaft eingeſetzt und wollen ſich die Beſucher
rechtzeitig mit Eintrittskarten verſehen.

Auch ein Weltreiſender. Verſchiedene Polizeiverwaltungen
erlaſſen folgende Bekanntmachung „Nach hierher gelangter Mit-
teilung beabſichtigt der ſogenannte Weltreiſende Emil Pohlig aus
Solingen demnächſt öffentliche Vorträge über ſeine Erlebniſſe undAbenteuer zu halten. Jn ſeiner Ankandigemng behauptet er, in

den Jahren 1897 bis 1903 zu Fuß um die Erde gewandert zu
ſein. Dies beruht aber auf Unwahrheit. Er iſt vielmehr in dieſer
Zeit rund 32 Jahre lang in deutſchen Strafanſtalten untergebracht
geweſen. Vor dem Beſuche dieſer Vorträge warnt die Polizei
nachdrücklich.“

Berunglückt iſt am Dienstag nachmittag der 11jährige
Sohn des Arbeiters Hoffmann in der Merſeburgerſtraße beim
Schlittſchuhlaufen. Der Knabe ſtürzte und brach das linke
Bein. Er wurde zu ſeinen Eltern gebracht.

Stadtverordnetenwahllieg in Löbejün
Bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl ſiegten unfre Ge

noſſen mit großer Majorität über die bürgerlichen Gegner.
Gewählt wurden unſre Genoſſen Friedrich Röver, Wilhelm
Bieler und Friedrich Ackermann mit 95 bis 96 Stimmen, wäh-
rend die Gegner 60, 40, 20 Stimmen und weniger erhjielten.
Die Geſchloffenheit der Arbeiterſchaft hat hier einen freudig
zu begrüßenden Sieg erfochten, trotzdem noch manch Zaghafter
und Lauer von der Wahl fern geblieben iſt.

Nun gilt es für die Löbejüner Arbeiterſchaft, die gleich
glänzende Haltung bei der Reichstagswahl am 26, November
zu bewahren. Friſch auf ans Werk!

Gewerklchaftliches.
Lohnbewegnungen im Holzgewerbe.

Nach 20 wöchentlicher Dauer wurde am 19. November der Streik
der Tiſchler in Magdeburg beendet. Der bis zum 15. Febr. 1913

andern Operetten-Neubeit weichen müſſen, da die Direktion laufende Vertrag bringt den Arbeitern eine ſofortige Lohner-

Reihe zugkräftiger Werke dieſes Genres noch für
ndet an

)-Zyklus das vierallige Schauſpiel Der Generalfeld
erſonal-Verzeichnis zirka 30 Rollen
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höhung von 2 Pfa,, vom 1. Oktober 1910 ab einen weiteren
Pfennig, und am 1. April 1911 noch einen Pfennig pro Stunde
Der Durchſchnittslohn erhöht ſich ſofort auf 49/2 Pf., am
1. Oktober 1910 auf 50/2 und am 1. April 1911 auf 51 Pf.
pro Stunde. Am 1. Oktober 1910 wird die Arbeitszeit auf
53 Stunden pro Woche verkürzt. Außerdem regelt der Vertrag
die Zuſchläge für Ueberſtunden, Montagearbeit außerhalb Magde-
burgs uſw. Die Arbeit iſt am Montag wieder aufgenommen worden.

Damit iſt einer der ſchwerſten Kämpfe, die der Holzarbeiter-
verband in dieſem Jahre durchzuführen hatte, zu Ende. Wenn
irgendwo, ſo haben die Unternehmer in Magdeburg ſich mit allen
Mitteln gewehrt, nachzugeben. Den ſeinerzeit in Magdeburg für
Leipzig gefällten Schiedsſpruch lehnten ſie ab, weil ſie Lohn
erhöhnng und Verkürzung der Arbeitszeit überhaupt nicht zugeſtehen
wollten. Während des Kampfes haben ſie alle nur erdenklichen
Mittel angewandt, um die nötigen Arbeitswilligen heranzuziehen,
Monatelang lehnten ſie jede Verhandlung mit den Arbeitern abh,
Die Arbeiter waren Tag und Nacht unermüdlich auf dem Poſten
und dem iſt es nur zu verdanken, daß die Zugeſtändniſſe noch
erreicht werden konnten, trotzdem ſich eine Anzahl Arbeitswilliger
gefunden hatte. Da eine ganze Anzahl Arbeiter nicht gleich
wieder eingeſtellt werden kann, iſt Zuzug auch weiter fern
zu halten.

Jn Niesky (Oberſchleſien) wurde in der Möbelfabrik Wendt
die Arbeitszeit von 58 auf 54 Stunden wöchentlich verkürzt mit
entſprechender Lohnerhöhung. Dieſer Erſolg des Holzarbeiter-
verbandes war ohne Streik möglich.

Kiterlei.
Lebendig begrabe

London, 23. November. Das Rettungswerk in der Cherry-
Grube wird immer ſchwieriger, weil fortwährend Wände
einſtürzen und die Stollen füllen. Heute ſind es zehn
Tage, daß der Einſturz erfolgte. Seither ſind wohl manche,
die nicht verſchüttet wurden oder verbrannten, an Hunger und
Durſt geſtorben.

Opfer der Arbeit.
München-Gladbach, 23. November. Jn Hensberg

explodierte in der Maſchinenſchlofſerei Randerath ein Benzin
behälter, wobei ein Lehrling und ein Schloſſergeſelle ſchreck
lich verbrannt wurden. Beide ſtarben.

Verſchollener Dampfer.
Paris, 23. November. Jm Chineſiſchen Meer wütet ſeit

mehreren Tagen ein furchlbarer Orkan. Der engliſche
Kreuzer Kent, der aus Honkong in Singapore eintraf, verlor
unterwegs drei Schaluppen. Der deutſche Ogzeandampfer
Prinzeß Alice vom Norddeutſchen Lloyd, der die Fahrt
von Nagaſaki nach Bremen wieder angetreten hatte, und vor
drei Tagen in Singapore fällig war, wird bisher
vermißt. Bis jetzt fehlt jede Nachricht über den ſchon
59 Stunden überfälligen Dampfer.

Die Wiener Vergiftungsaffäre.
Wien, 23. November. Jn der Angelegenheit der Gift

oblaten iſt die Polizei in den Beſitz von Jndizien gelangt, die
ſich gegen eine ganz beſtimmte Perſönlichkeit richten. Es
handelt ſich hierbei um einen ehemaligen Oberleut-
nant und Kriegsſſchulaſpiranten. Die Fährte
wurde dadurch entdeckt, daß ein Herr bei der Polizei angab,
daß die Handſchrift des ihm zu Geſicht gekommenen Facſimile
mit der Handſchrift eines ſeiner Bekannten bedeutende Aehn-
lichkeit aufweiſe.

e XÄÜ., e eLetzte Nachrichten und Deveſeben,
Winterkälte.

Wien, 34. November. Jn gang OeſterreichUngarn iſt
ſtrenges Froſtwetter eingetreten. Aus allen Gebirgs
gegenden werden Temperaturen von 16 Grad unter Null ge
meldet,

Schiffsunfall.
Smhrna, 24. November. Der öſterreichiſche Lloyddampfer

Styria karambolierte bei der Ausfahrt aus dem hieſigen Hafen
mit einem anderen Dampfer, der ſofort ſank

Der flüchtige Staatsanwalt.
Belgrad, 24. November. Der Staatsanwalt Dimitis iſt

unter Mitnahme von 43 000 Dinars geflüchtet und ſpurlos ver
ſchwunden.

e ——vr—-„———-

Für den Reichstags-Wahlfonds gingen ein:
Vom Beeſener Bandonionklub durch Petzold 2,50; Suppe

vom 19. Diſtrikt auf Liſte 300 5,75; Liſte 400 4,40; vom I. Diſtrikt
auf Liſte 476 4,15; Liſte 477 1,80; Liſte 478 3,15; Liſte 479 0,90;
Liſte 180 11,50; Liſte 91 3,00; Liſte 324 3,85; ſtiller Anhänger
aus dem Diſfſtrikt 5 b 0,50 Mk. Reiwand.

zu Teitz 6. m. 1. I.
W Seefiſche W

en Freitag den 26. November in ſämtlichen Warenabgabe-
ein. Desgleichen

Gänuſekenlen ſowie Gänſefett.
Beſtellungen auf Weihnachtsgänſe erſuchen wir die

Mitglieder dis zum 1. Dezember an die Lagerhalter aufzugeben
V Frodeſtollen liegen in den Warenabgabeſtellen aus.

Beſtellungen hierauf wollen die Mitglieder bis zum 19. Dezember

an die Lagerhalter abgebden, Der Vorstand
m-- —D

Rünstliche Zähne,
Plomben, 8tſtzähne, Reparaturen etc.

Sperialität: r Schmerzfoses Zahn ziehen. Wo
Willy Mucdder, am Leipziger Turm.

Jetzt: Neue Promenade 16, Ecke Leipzigerstrasse
Zahblrei zie Anerkennungen. Tellzahnlung. Telephon 3483.

Zur Relchstags Ounl.
Saalkreis- Karten Preis 20 Pfg.
EGinke für le Relchstaugswanlen Preis 50 Pfg.

An den Einzelnen, auf den es nicht ankommt
Preis 10 Pfg.

Die Volksbuchhandlung, Harz 4243

999

ne OctyKranbkentavge der Satttet, Ha n.

der Herren r. K oan Stelle des vorzeitig ausſcheidenden Herrn K.

Zu b ziehen durch

Mittwoch den 1. Dezember 1909, abds. 8 Ahr
im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin

General Versammlung
für die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in
den Betrieben der Sattler, Tapezierer und Täxschner
Buchbinder, Gerder, Rürschner, beutfer. Hanäschun ung

Möützenmacher, Haler, Photographen, lackierer, Vergolder
und Goldleixten-Fabrikanten. Perückenmaocher, Barhiere

und Coikkeure. t
Tagesordnung:1. Bericht über den jeweiligen Stand der Kaſſe.

2. Wahl der 3 Reviſoren für das Rechnungsjahr 1909.
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes nach S 37 des Statuts (be-

treffend Ausſcheiden der Mitglieder): a) für die Arbeitgeber an
Stelle des Herrn A. Welland; b) für die Arbeitnehmer an Stelle

Arnaid und Fr. Krabel; ſowie n auf 2 Jahre
eyn.

4. Vericht über die Verbandstage in Berlin, Bremen und
Halberſtadt.

5. Bericht vom hieſigen Ortskrankenkaſſen Verband.
6. Praktiſche Verwaltungsfragen.

Der Vorstand. J. A. Karl Holubeck, Vorſ.
Alle Parteizeitſ chriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.

in Güte unübertroffen,
im Preise furchtbar billig!

Aus dieſen beiden Gründen iſt meine berühmte, durchaus
erſtklaſſige Delikateß Margarine““

Pfunck nur 65 Pfg.
bei den Hausfrauen ſehr beliebt. Da dieſelbe wie bekannt ein
vollſtändiger Erſatz für teure Stückenbutter iſt, fo iſt es Pflicht
jeder Hausfrau, dieſelbe zu verſuchen.

kixlehen. Sastav Schmidt. Elglehen.

2 2
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dere ch Se Havefres die genen Bunter- Eaezmtte

CoooSs a Pllanzenbutter-Go o o s In ist eine reine Cocos-
Margarive, gleicht feinsternussbutter ohne jegliche Zu-
Naturbatter im Aussehen und tat und wird in Tafeln verkauft
Geschmack, ist wie diese für anübertroffen zum Braten,
Tafel und Küche verwendbar, Backen, Kochen, daher bestes
aber wesentlich billiger. Be- Ersatzmittel für Butter und
tandteile: Das Fruchtmark Schmalz Besondere Vor-
der Cocosnuss (Cocosin), Milch zuge Grosse An bigkeit
und Pigelb. viſſiger Preis.

Ueberall erhältiichl
Allein Produzenten: Jurgens Prinzen, G. m. h. H. Goch (RhId.)
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Trebnitzz m. n
BeeſenlaublinDomäne Reude

Poplitz
Mufrena
Beeſedau
Cuſtrena
Unterpeißen
Lebendo
Bebitz
Trebitz b. C.
Löbnitz a. L.
Golbitz
Garſena
Sieglitz
Dalena
Schlettau
Domnitz
Dornitz
r
Domäne Rothenburg
Dobis
Dößel
Neutz
Deutleben
Lettewitz
Mücheln
Kirchedlau
Mitteledlau
8 ohenedlau

rachwitzDomäne Brachwitz
W behhwerz

öblitz
Gimritz b. W.
Raunitz
Görbitz
Beiderſee
Möderau
Morl
Sylbitz
Trebitz a. P.
Wallwitz
Lehndorf
Löbnitz a. G.
Teicha
Groitſch
Sennewitz
Wieskau
Kaltenmark
Kroſigk
Rittergut Kroſigk
Merbitz
Rittergut Merbitz
Nauendorf
Prieſter
Petersberg

öWeiße
Dachritz m. Merkewitz
Nehli
Brachſtedt
Rittergut Brachſtedt
Hohen
Wurp
Oppin
Oppin-Freiheit
Pranitz
Harsdorf
Jnwenden
Obermaſ chwitz

Untermaſchwitz
Tornau
Mötzlich
Eismannsdorf
Niemberg
Rittergut Niemberg
Dammendorf
Rittergut Dammendorf
Schwerz
Spickendorf
HohenthurmRittergut Hohenthurm

Roſenfeld
Plößnitz
Rabatz
J

Zöberi
Stichelsdorf
Braſchwitz
Diemi
Gutenberg
Rittergut Gutenberg
Seeben
Schiepzig
Lettin
Domäne Lettin
Dölau
Lieskau
Z3ſcherben
Schönnewitz

Burg b R.
Capellenende
Reideburg mit Krondorf
Ritterqut Reideburg
Rittergut Sagisdorſ
Büſchdorſ
Caneno

Regittergut Dieskau
Bruckdorf
Zwintſchöna
Kleinkugel
Benndorf
Bennewitz
Osmünde
Gottenz
Gröbers
Schwoißſch
Großkugel
Pritſchöna
Weſen
Lochau
Döllnitz
Rittergut Döllnitz
Oſendorf
Rat Delve ll

Burg i A
Planena

m

Wahlort

Trebnitz
Beeſenlaublingen

Povlitz
Mufrena
Beeſedau
Cuſtrena
Unterpeißen
Lebendorf

Dalena
Schlettau
Domnitz
Dornitz
Rothenburg

Dobis
Dößel
Neutz
Deutleben
Lettewitz

Kirchedlau
Mitteledlau
Hobenedlau
Brachwitz

Döblitz

Raunitz

Möderau

Morl
Trebitz a. P.
Wallwitz
Löbnitz a. G.
Teicha
Groitſch
Sennewitz
Wieskau
Kaltenmark
Kroſigk

Merbitz
Nauendorf
Prieſter
Petersberg

Dachritz

Neblitz

Brachſtedt

Hohen

Oppin-Freiheit

Jnwenden

Obermaſchwitz

Tornau
Mötzlich
Eismannsdorf
Niemberg

Dammendorf
W

Spickendorf

Roſenfeld

Plößnitz
Rabatz
Peißen

Zöberitz

Braſchwitz
Diemitz
Gutenberg

Seeben
Schiepzig
Lettin
Dölau
Lieskau
Zſcherben
Schönnewitz

Cavpellenende

Reideburg

32 Büſchdorf
Canena

Dies?au

Bruckdorf
Zwintſchöna
Kleintugel
Benndorf

Osmünde
345 Gottenz

Gröbers
Schwoitzſch
Großkugel
Pritſchöna

Lochau

e
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Radewell

Planena

Ueberſicht
der Wahlbezirke, deren ha und ihrer Stellvertreter, ſowie der Wahllokale des platten Landes im Saalkreiſe.

u Namen Stellvertreter

Kaufmann Butzmann- Beeſenlaubliungen

Wahllokal Wahlvorſteher

Gaſthof Rittergutsbeſitzer Roth Altſitzer Naumann
Linnenkohl'ſcher Gaſthof UAmtsrat DietzeNeubeeſen

Gutslokal Adminiſtrator SpalleckSiebert'ſcher Gaſthof

e GaſthofGaſthof
Kreidner'ſcher Gaſthof

Gaſthof
Oſterland'ſcher Gaſthof
Gaſthof
a thof
Engler'ſcher Gaſthof
Gaſthof
Richter'ſcher Gaſthof

Neberich'ſcher Gaſthof
Altner'ſcher Gaſthof
Gaſthof
Kerſten'ſcher Gaſthof

Niemann'ſcher Gaſthof
Lange'ſcher Gaſthof
Gunther'ſcher Gaſthof
Gaſthof

Wiebach'ſcher Gaſthoſ

Gaſthof
Gaſthof
Gaſthof
Elſte'ſche Schankwirtſchaft

Meyer'ſcher Gaſthot

Lohr'ſcher Gaſthof

Gaſtwirtſchaft

Stemmler'ſcher Gaſthof

Gaſtwirtſchaft

Gaſthof Zur grünen Birke
Gott chalg'ſcher Gaſthof
Stoye'ſche Schankwirtſchaft
Schankwirtſchaft
Wenig'ſcher Gaſthof
Wötzel'ſcher Gaſthof
Gaſthof

Kyritz'ſcher Gaſthof

Emmer'ſcher Gaſthof

Lüdicke'ſcher Gaſthof
Schankwirtſchaft

Krauſe'ſche Schankwirtſchaft

Gafthof
Gaſtbof zum Roten Hauſe

Mennecke'ſcher Gaſthof

Kreuzmann'ſcher Gaſthof

Sieber'ſcher Gaſthof

Gaſthof

Dm*“ Schankwirtſchaft
Gaſthoe Gaſthof
Gaſthof

Leubner'ſcher Gaſthof

Weiſer'ſcher Gaſthof

äntſch'ſcher Gaſthof

Scholz'ſcher Gaſthof

Tieltz'ſcher Gaſthof
Gaſthof
Gotſcheſcher Gaſthof

Koch'ſche Schankwirtſchaft

Sang Gaſthof

Schankwirtſchaft
Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer

Seibicke'ſcher Gaſthof

Richter'ſcher Gaſthof
Dorenberg'ſcher Gaſthof

Hübner'ſche Schankwirtſchaft
Gaſthof zum Palmbaum
Tenner“ſcher Gaſthof
Boltze'ſcher Gaſthof
Gaſthof
Schatz ſicher Gaſthof

Heinert'ſcher Gaſthof

Springer'ſcher Gaſthof
Gaſthof
Hauckſcher Gaſthof

Große 'ſcher Gaſthof

Gaſthof.
Köcknitz'ſcher Gaſthot

Schankwirtſchaft

Loltſch ſcher Dthos
Scha inkwir tſe chaf
Hſte ſcher Gaſthof
Schankwir tſchaſt

Gramm'ſcher Gaſthof
Gaſthof
Schulze ſcher Gaſthof

Schaaf ſcher Gaſthof

Kitzing'ſcher Gaſthof
Hofmann ſcher Gaſthof

Gaſthof

Gutsbeſitzer Beſtehorn

r Ernſtutsbeſitzer Reinecke
Kaufmann Harth
Rentier Knake

Rentier rGutsbeſitzer Eſpenhahn
Gutsbeſitzer Pitſchke
Bäckermeiſter Preußer
Gutsbeſitzer Pitſchke

Gutsbeſitzer Knieſtedt-Dalena
Gutsbeſitzer Schnapperelle ſen.
Gutsbeſitzer Walther
Gutsbeſitzer Warthmann
Kaufmann Mercker

Gutsbeſitzer Heſſe
Gutsbeſitzer Emil Peter
Gutsbeſitzer C. Richter
Schmiedemeiſter Schenk

Gutsbeſitzer Emil Kunze-Lettewitz.

Gutsbeſitzer Pfeiffer
Gutsbeſitzer Saeuberlich
Gutsbeſitzer Fritz Sturm
Domänenpächter Wentzel

Gutsbeſitzer Schüßler-Döblitz

Oekonomierat Weſche-Raunitz

Gutsbeſitzer Strumpf-Möderau
Rentier Schmidt
Gutsbeſitzer Sickert- Trebitz a. P.

Gutsbeſitzer Knoche

Maſchinenbeſitzer Beuche-Löbnitz a. G.

n SchmidtGutsbeſitzer n jun.
Gutsbeſitzer Rößler
Gutsbeſitzer Schmidt
Oekonomierat Hubbe

Rittergutsbeſitzer Dr. Neubaur.

Buchhalter Rauſchenbuſch
Rentier Zwanzig
Gutsbeſitzer Haedicke

Domänenpächter Beyſe-Petersberg

Gutsbeſitzer KrienitzDachritz
Gutsbeſitzer Strumpf

Rittergutsbeſitzer Georg Maquet

Gutsbeſitzer Bunge-Hohen

Rittergutsbeſitzer von Zackrzewski
Oppin-Freiheit

Gutsbeſitzer Ronnefeld-Jnwenden

Max KretſchmannUntermaſchwitz

Rentier Meye
Gutsbeſitzer Walter
Gutsbeſitzer Schlurick

Gutsbeſitzer Grnſt Reif

Rittergutsbeſitzer Dr. Humbert

Rittergutsbeſitzer Dippe
Gutsbeſitzer Keitel

Güterdirektor Hapig- Hohenthurm

Gutsbeſitzer Elſte
Mühlenbeſitzer Bunge
Gutsbeſitzer Seyfarth

Gutsbeſitzer Schönbrodt-Zöberitz

Gutsbeſitzer Winter
Gutsbeſitzer Berndt

Rittergutsbeſitzer Boeck
Gutsbeſitzer Buch

Gutsbeſitzer Kunze
Fabrikbeſitzer Berndt
Gutsbeſitzer Henze
Gutsbeſitzer SchulzeRittergutsbeſitzer erſten

Gutsbeſitzer Kreime

Gutsbeſitzer Kreime-Capellenende

Rittergutsbeſitzer Leuthäuſer

Gutsbeſitzer Kunze
Gutsbeſitzer Portius
Rittergutsbeſitzer von Bülow

Vut- beſißer Milius
Gut be ter HeeſeGutsdeſitßer Walther

Gutsbeſitzer r eder Bennewit
Gu tsbeſitze StöbeGutsbeſiger Rob. Waage

Bäckermeiſter Frenzel
Mühlenbeſitzer Meincke
Gutsbeſitzer Guſt. Lindner

Gutsbeſitzer Wiemert-Pritſchöna
Gutsb eſitzer Knitte l
Rittergutsbeſitzer Goedecke

[Vrr Jn Euig
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Gu ige voppe

Oekonomie-Jnſpektor Hendel
Tandwirt Otto Beſtehorn
Tiſchlermeiſter Zettermann
Koſſat Nebrich
Lutbeſder Fr eheutsbeſitzer Guſtav Fritſche
Gutsbeſitzer Koch
Gutsbeſitzer Keltſ
Bäckermeiſter Gottfr. Keitel
Gutsbeſitzer Pauling
Koſſat Friedr. Zwanzig
Gutsbeſitzer Karl Föllner-Sieglitz
Gutsbeſitzer Kohlemann
Gutspächter Gneiſt
Gutsbeſitzer O. Vaſchleben
Hüttenmeiſter Ehrhardt

Koſſat Ferd. Dönitz
Gutsbeſitzer Karl Höhne
Gutsbeſitzer Köſter
Koſſat Otto Rudloff
Gutsbeſitzer P. Tornau-Lettewitz

Gutsbeſitzer Wilh. Lummitſch
Koſſat MeißnerKoſſat C. Becker

Schuhmachermeiſter Tag

Buchhalter Kühne-Friedrichsſchwerz

Gutsbeſitzer Boltze-Gimritz

Gutsbeſitzer Henze jun., Möderau

Rittergutsbeſitzer Dippe

Gutsbeſitzer Henze-Trebitz a. P.

Häusler Braune
Schuhmachermeiſter Thormann

Löbnitz a. G.
Gutsbeſitzer Stöbe
Maurermeiſter Föhre

Krumhaar
hutsbeſitzer Ba

Koſſat Uebe

Koſſat Brode

Koſſat Schmeißer
Rentier Weſtfeld
Gutsbeſitzer W. Brandt
Gutsbeſitzer C. KerkammFrößnitz

Gutsbeſitzer Pfeffer-Dachritz

Gutsbeſitzer Brömme

Gutsbeſitzer Bennemann

Rentier Meinhardt-Hohen

Gutsbeſitzer Wald-Oppin

Gutsbeſitzer Friedrich jun.- Harsdorf

Gutsbeſitzer Karl Kretſchmann-Ober
maſchwitz

Gutsbeſitzer Schaaf
Gutsbeſitzer Schaaf
Gutspächter Jaſper

Kaufmann Wilh. Otto

Miüllermeiſter E. Krüger

Stellmachermeiſter Mehne
Gutsbeſitzer Otto Creutzmann

Gutsbeſiher Hoffmann- Hohenthurm

Gutsbeſitzer Püpke
Gutsbeſitzer Oemiſch
Gutsbeſitzer Gotſche

Gutsbeſitzer Zwanzig-Zöberitz
Gutsbeſitzer Thiele
Fabrikbeſitzer Walter Spatz

Koſſat Friedr. Selle
RNittergutspächter Boecker
Gutsbeſitzer Keutel

OekonomieJnſpektor Rahe

Gutsbeſitzer Roſt
Gutsbeſitzer L veg
Gemeindevorſteher Dottke
Gutsbeſitzer Mähnert

Schneidermeiſter Loſſe-Burg b. R.

Gutsbeſitzer Hoffmann- Reideburg

Gutspächter Bardenwerper
Korbmachermeiſter Schinkel

Gutsbeſitzer R. Schaaf jun.
Schuhmachermeiſter Belke
Gutsbeſitzer Pitſchke
Gutsbeſitzer Karl Höſchel
Gutsbeſitzer Arnhold-Benndorf

n SchneiderGutsbeſitzer Mittag
Gutsbeſitzer Curt BeilGuispen ver Mähnert

Gutsbdeſiger Dornau
Mühlenbeſitzer Pfautſch-Weſenitz

Zimmermeiſter Karl Kuppe
Brauereidirektor Fels

Ziegeleibeſißer Lindner

Fabrikdirektor Holz- Radewell
Gutsdeſißer Naumann
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Skellvertktreker

Rittergutspächter Handt

Gutsbeſitzer Chriſtel
Mühlendirektor Hildebrandt
Gutsbeſitzer Rammel

Rendant Gebhardt

Rentier Gaudich
Berginſpektor Heckmann
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in ICröllwite: im Lindenhof,
in Vietleben: im Gaſthaus zur Sonne,
haus zur guten Quelle,

eine Verſammlung ſtatt.

in alle: im Volkspark, Burgſtr. 27,
im Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32,

in Trotha: im Troth. Schlößchen,
in Löhbejiim: im Gaft-

in Ammendorf: im Burgſchlößchen,
Burg bei Radewell.
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H. Ströbel, Landtags-Abgeordneter.

G. Schöpflin, Reichstags-Abgeordneter.

Karl Bock, Redakteur.
Fr. Kunert, Redakteur.

Einen zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlungen an allen Orten erwartet
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an Donnerstag den 25. November,
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im Konzerthaus, Karlſtraße,
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Aus den Nachbarhkreiſen.
Der Weizen der Chriſten blüht

Auf den Schächten der Mansfelder Gewerkſchaft
geht das auf Wahrſcheinlichkeit beruhende Gerücht, daß die
Knappen ſeitens des Werkes aufgefordert werden ſollen, in
den chriſtlichen Verband einzutreten. Herr Vogelſang
hatte bekanntlich auch dieſen abgelehnt, aber das nachdrücdliche
Girren der chriſtlichen Macher, die ſich als eine noch zuver
laſſigere Unternehmerſchutztruppe als die „Reichstreuen“ er
wieſen haben, hat doch ſolchen Eindruck auf die Machthaber
gemacht, daß Vogelſang, Theves und Ludwig (dieſe heiligen
drei Könige im Reiche Mansfeld) ihre Zuſtimmung gaben.
Aber die Bergleute ſind ja nur deswegen in den Streik ge
drängt worden, weil ſie das Organiſationsrecht haben wollten.
Sie ſind noch heute zu mehreren Hunderten ausge-
ſperrt, weil ſie für Organiſationsfreiheit einge-
treten ſind. Nun will man ihnen den vergifteten Apfel der
„Chriſtlichen“ präſentieren. Es iſt wahrlich kein Wunder,
wenn niemand in dieſen Streikbrecherapfel zu beißen Appetit
rerſpürt. Entweder eine freigewählte Organi-
ſation oder gar keine. Der Zuſammenbruch der reich s-
treuen Dunſtwolke iſt endgültig, da kann eben keine
künſtliche Mache mehr helfen.

Verſteckte und offene Denunzianten.
Es gibt immer noch Leute, die ihre Aufgabe darin ſehen,

über die Streikbewegung im allgemeinen und über die Führer
im beſonderen herzufallen. Ein ſolcher iſt beſonders der Gaſt-
wirt Appenrodt in Helfta, Gaſthof zur Sonne. Er
ſcheint ein beſonders couragierter Kämpfer für die Mansfelder
Gewerkſchaft und gegen die Arbeiter zu ſein. Am Dienstag
lam er ſogar in den Bürgergarten, um dort ſeine Unverſchämt-
heiten loszulaſſen. Er ſprach von „der Bochumer Geſellſchaft“,
auch glaubte er das Reichsverbandsmätzchen anbringen zu
müſſen, daß Sachſe von Arbeitergroſchen lebe uſw.
Das Koalitionsrecht gäbe es in zehn Jahren noch nicht.
Schließlich wollte er eine Runde Bier zum Beſten geben, aber
die anweſenden Gemaßregelten hielten es unter ihrer Würde,
von einem ſolchen Manne etwas anzunehmen. Sie werden
auch in andern Zeiten mit ſeinem Bier hübſch allein laſſen,
den feindlich gegen ſie geſinnten Herrn Appenrodt in
Helfta.
NMan wundert ſich, daß gerade die Knappen vielfach nicht
anfahren dürfen, die nichts weiter taten, „als daß ſie Streik-
luft atmeten“. Aber jeder hat durch die den unziatori-
ſchen Schufte einen roten Strich, Kreuz oder ſonſtige
Merkmale erhalten, auf Grund deren ſie nicht mehr eingeſtellt
werden. Die Beamten ſagen es nicht, was über die Gemaß-
regelten geſagt worden iſt. Daß jetzt das Helotentum wahre
Orgien feiert, iſt wohl klar. Aber ſelbſt die Beamten, die
allerdings auf derſelben Stufe ſtehen wie dieſe Schufte, wenn
ſie unbeſehen dieſe Angebereien entgegennehmen, müßten ſich
ſagen, daß dies Syſtem der Arbeiterverräterei ein gefährliches
iſt. Feindſchaft und Mißgunſt könnten leicht die Triebfeder
der Angeberei ſein. Deshalb möge man frei heraus ſagen,
was gegen die Nichtangelegten vorliegt, damit nachgeforſcht
wird, was die heimlichen Schufte angebracht haben. Wie leicht
man etwas eingebrockt erhalten kann, zeigt die anfängliche
Maßregelung von vier Hermannſchächtern. Sie ſollten in einer
Gaſtſtube reſpektlos von Beamten geſprochen haben und ein
Chauſſeeaufſeher ſollte dies angebracht haben. Nach Klar-
ſtellung konnten drei wieder anfahren. Es war vom Gerede
kein Wort wahr, und ſo liegen noch viele Fälle. Jedenfalls
aber wird angeſichts der Niedertracht, die hier herrſcht, die Er-
bitterung gegen die zunehmen, die da glauben, ihre wirtſchaft
liche Macht Arbeitern fühlen laſſen zu müſſen, die nur geſetz
liche und verbriefte Rechte ausgeübt haben. Auch der kleine,
ruppige Kläffer in der Freiſtraße in Eisleben, der Bergbote,
bälverte auf die Streikenden los. Der reichstreue Wiſch bringt
eine Gansgeſchichte, die die Bergleute verhöhnen ſoll. Aber
das politiſche Krätzeblatt hat keinen Reiz mehr ein halbwegs
anſtändiger Käſe ſträubt ſich dagegen, in ſolch Papier einge
wickelt zu werden,

Die Zahl der Gemaßregelten beträgt immer noch
über 300. Ein Teil wird abreiſen, die andern erhalten die
Unterſtützung des Verbandes weiter, ſoweit ſie ſich den An
weiſungen des Verbandes anpaſſen.

„Weißeufels, 24. November. Die Angſt, die Angſt!
„Das Ergebnis des erſten a w iſt ein für den national
und bürgerlich geſinnten Teil der hieſigen Einwohnerſchaft
ſehr wenig erfreuliche s. Die Liſte der ſozial-
demokratiſchen Kandidaten iſt mit 150 Stim-
men im V während früher die Bürgerlichen
vom erſten Tage an die Vorhand hatten.“ So jammert hände-
üngend das junkerliche Tageblatt über das Ergebnis des erſten
Tages bei der Stadtverordnetenwahl. Um die ſäumigen Wäh-
ler aus den Handwerker- und „nationalen“ Arbeiterkieiſen an
den Wahltiſch zu jagen, wird das längſt nicht mehr neue,
aber immer noch zugkräftige Lied vom Boykott, dem Terro-rismus, der Rache der Sozialdemokraten in allen Tonarten
geſungen und jammernd an den Bürgerſtolz appelliert, doch
zur Wahl zu gehen, da ſonſt nach der Pfeife der Genoſſen getanzt werden müſſe. Das Reſultat des zweiten Tages hat
den Vorſprung unſerer Genoſſen noch erhöht und wenden ſiealles daran ren die Hoffnung der Gegner zuſchanden zu
machen. Das Ergebnis des zweiten Tages iſt ſolgendes:
Sozialdemokraten Demberger 921, Junghans 926,
Kieſel 924, Vinzenz 920 Stimmen. Bür Tr 3
768, Laue 771, Seifert 742, Siptitz 741, Vahl 16, Geyer 21
Stimmen.

Oſterfeld, 24. November. SozialdemokratiſcherVerein. Da am Sonntag die Verſammlung ausgefallen
iſt, findet dieſe, wie aus dem Jnſerat erſichtlich, Sonnabend
att. Sonntag, ben 28. November, findet die Kalenderver

breitung beſtimmt ſtatt. Näheres in der Verſammlung.
Bornitz, 23. November. Zur Lokalfrage. Die Ar-

beiterſchaft hat ſich bis jetzt muſterhaft benommen und das
Bachmannſche Lokal gemieden, auch von der Jugend kann das
gleiche anerkannt werden. Das ſcheint der halsſtarrige Wirt
recht fühlbar an ſeiner Kaſſe zu merken, denn er greift zu dem
verwerflichen Mittel der Denunziation und Verleindung, um
die Arbeiter wieder an ſich zu locken, und Boykottbruch zu be
Fhen So verbreitete er u. a. das Gerücht, einige bekannte
Senoſſen hätten während des Bierkriegs in verſchiedenen Lo
kalen wahre Ströme von Bier geirunken. Dies Manöver iſt
nur zu durchſichtig, als daß ein aufgeklärker Arbeiter ſich da

durch verleiten ließ, dem Gaſtwirt Bachmann die Groſchen
hinzutragen; ſie laſſen ihn mit ſeinen pfäſtiſchen Familien
er in. Darum Arbeiter, t Solida-
rit ä

Kretzſchau, 24. November. Der Bildungsausſchuß
veranſtaltet am Sonntag abend 147 Uhr in Mannsdorf einen
bunten literariſchen Abend. Jhre Mitwirkung hierzu haben
der Männerchor des Arbeitergeſangvereins, der Selle,
Violinſoliſt, und Genoſſe Rob. Jlgner aus Halle, welcher
ernſte und heitere Stücke rezitieren wird, zugeſagt. Der Abend
verſpricht ein ſehr genußreicher und unterhaltender zu werden
und wird um recht zahlreiche Beteiligung erſucht. Nach der
Veranſtaltung findet ein Kränzchen ſtatt.

Rehmsdorf, 22. November. Unſern Abonnenten zur
Kenntnis, daß das ſpäte Erſcheinen des Volksblatts nicht ein
Verſchulden der Expedition oder des Verlages iſt; die Schuld
liegt an der Poſt. Die Abonnenten mögen dies beachten.

Schkeuditz, 24. November. Zur Stadtverordnetenwahl!
Am Sonnabend fand eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in
welcher Genoſſe Ploog- Leipzig über die Aufgabe unſerer
Gemeindevertreter in den Stadtparlamenten ſprach. Referent
erntete für ſeine leichtverſtändlichen Ausführungen reichen
Beifall. Jn der Diskuſſion geißelte Stadtv. Genoſſe Sämiſch
mit ſcharfen, aber zutreffenden Worten das Gebaren der
bürgerlichen Stadtverordneten. Stadtv. Genoſſe Müller
richtete zum Schluß an die Verſammelten den Appell, energiſch
für unſere Kandidaten, den Maurer Julius Galle und
den Kürſchner Max Schultze einzutreten, damit ſich auch
unſer Ort an die Seite der ſiegreich ausgefochtenen Kämpfe in
andern Städten ſtellen kann. Zur ſelben Zeit hatten auch
die bürgerlichen Wähler eine Verſammlung, zu welcher natür-
lich nur bürgerliche Wähler eingeladen waren, nach der Sonne
einberufen. Wenn nun auch unſere Verſammlung einen aus-
gezeichneten Verlauf nahm, ſo verſtanden es aber die 49 bürger-
lichen Männleins, ihrer Verſammlung in der Sonne ein
tumultartiges Ende zu bereiten. Bei der Kandidatenfrage
dieſer Herren kam es zeitweiſe zu lebhaften Auseinander
ſetzungen. Klipp und klar erklärte Herr K. Enke, daß der in
Frage kommende Vorſitzende des Beamtenvereins ſich nicht
als Kandidat eigne, da er eine große Gegnerſchaft beſäße. Der
bisherige Stadtv. Binnroth wurde wieder aufgeſtellt. Ueber
weiter rſkaſſia gen wurde per Stimmzettel abgeſtimmt, und
erhielt Poſtaſſiſtent Schwert 23 und Gerichtsſekretär Ludwig
24 Stimmen. Das Reſultat rief einen lebhaften Tumult her-
vor. Die verſammelten 49 Männchen verließen hierauf den
Saal. Eine zweite Verſammlung ſoll einberufen werden und
die Kandidatenfrage ſoll nochmals erörtert werden. Wir
können mit dem Verlauf dieſer Verſammlung zufrieden ſein.

Eisleben, 24. November. Auf, zur Stadtverord-
neten wahl! Am Sonnabend fand hier eine Wähler-
verſammlung der dritten Abteilung ſtatt, in welcher
Stadtverordneter Oſterburg- Halle reſerierte. Treffend
behandelte der Redner die Aufgaben der Kommunen und die
Rechte und Pflichten der gewählten Vertreter. Ebenfalls wurde
das ſozialdemokratiſche Kommunal- Programm eingehend er-
läutert. An der Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Wähler,
die das Treiben im Rathaus und die Verſchwendung von
Steuergroſchen kennzeichneten. Hierauf fand die Auſſtellung
der Kandidaten ſtatt. Es ſind dies Zimmermann Louis
Schiering und ehe Louis Wagner.Die Stadtverordnetenwahl findet ſtatt am kommenden Mon-
ag und Dienstag bis mittags 12 Uhr. Alle Wähler, die es
als gerecht und notwendig erkennen, daß auch die Arbeiter-
ſchaft im Stadtverordneten Kollegium vertreten ſein muß,
müſſen an obigen Tagen den Genannten ihre Stimme geben.
Die Ein'adungen zur Wahl ſind ſeitens des Magiſtrats ver-
ſandt. Wer noch nicht im Beſitz einer ſolchen iſt, gehe auf
das Rathaus, Zim. 24, wo ſolche noch vorhanden ſind. Ohne
dieſe Legitimation iſt die Teilnahme an
der Wahl unzuläſſig. Tue alſo auch hier jeder ſeine
Pflicht. Für Parteigenoſſen finden die Statuten des Parteivereins i Anwendung, wonach ſie gehalten ſind, von der

Partei empfohlene Wahlen zu unterſtüßen. Alſo an die
Arbeit! Am Donnerstag, abends 8 Uhr, findet eine
Wählerverſammlung bei Feſſel, Creisfeldergaſſe, ſtatt, am
Sonnabend im Bürgergarten.

Artern, 24. November. Ueber einen überaus vielſeitigen
Beamten können wir von hier berichten. Die Tätigkeit des
Polizeiſergeanten Holzapfel iſt ſo vielſeitig, daß wir nicht um
hin können, ſie hier zu regiſtrieren, damit der Mann auch
ſeinen Fähigkeiten gemäß Zewärdgt wird. Jede Uebertretung
wird zur Anzeige gebracht, da gibt's kein Pardon. Bei den
Stadtverordnetenwahlen ſoll er auch, wie Gerüchte behaupten,
Schlepperdienſte geleiſtet haben, natürlich für die Bürgerlichen.
Aber auch ſeine Privatintereſſen vergißt er nicht wahrzuneh-
men, indem er verſucht, junge Leute, die anderswo ganz gut
wohnen, zu überreden, bei ihm Wohnung zu nehmen. Dochwas er ſich letzthin geleiſtet hat, ſetzt allen die Krone auf. Hat
er da durch ein an Erpreſſung grenzendes Schreiben Nachdruck
zu verleihen geſucht. Doch laſſen wir die Tatſachen ſprechen.

inen Metallarbeiter, der ſich nicht von der Güte des ihm Ge
botenen überzeugen konnte und infolgedeſſen nicht zu ſagte
bei Holzapel Wohnung zu nehmen, beglückte er mit Briefen,
die wir ungekürzt mit allen Fehlern abdrucken.

Artern, den 81. Oktober 1909.

Herrn tErſuche Jhnen, da ſie feſt gemitet haben und ſind nicht ein
gezogen, mir das Zimmer für die Dauer von 14 Tagen zu ent
ſchädigen, widrigenfalls Jch die Sache ſofort an das Königliche
Amtsgericht weitergebe.

Erſuche Jhnen Montag den 1. November d. J. Abends 8 Uhr
nach meiner Wohnung zu kommen, wenn nicht gebe Jch es am
Dienstag dem Gerichte.

Holzapfel, Polizei-Sergt.
Artern, den 4. November 09.

Herrn
Erſuche Jhnen, da ſie mir fortgeſetzt nur tröſten wollen und

falſche Angaben mir unterbreiten das Zimmer, welches ſie ge
mitet haben und nicht bezogen haben ſteht r hr Verſchulden leer, und mache e verantwortlich, Jch fordere Sie
auf mir bis ſpäteſtens Sonnabend den 6. d. M. den Schaden
in Höhe von 8 Mark zu erſetzen. Windrigenfalls Jch unver
zögert die Sache dem Gerichte jetzt übergebe.

Sollte Jch bei der angegebenen Friſt nicht im Beſitze der
Entſchädigung ſein, ſo werde Jch daß weitere mit Herrn Direk
ter Lindenberg, (und mit Jhren Meiſter Stolle) veranlaſſen.
Da werden ſie nicht mehr ſo lange hier ſein.

Zum Narren halten laſſe Jch mich von Jhnen nicht da müſſen
Sie Jhres Gleichen ſuchen.

Holzapfel, Polizei-Sergt.
Wir wollen gleich bemerken, daß nicht etwa der Setzerkobold

beim Abdruck dieſer Briefe die Hand im Spiele gehabt hat.
Alles im Original enthalten, und es wäre obigen Herrn nur
zu empfehlen, ſeine freie Zeit zu ſeiner eigenen Ausbildung

Halle a. S., Donnerstag den 25. November 1909 20. Jahrg.

u benutzen. Uebrigens iſt an beſagten Herrn ein kleiner
otentat verloren gegangen, er ſcheint von ſeinem eigenen
ch g anderes zu halten, wie wir gewöhnlichen Sterblichen.
er 2. Brief bietet doch unzweifelhaft der Staatsanwaltſchaft

Gelegenheit, das Kaiſerwort: Schwere dem, der
andere an freier Arbeit hindert, in die Tat umzuſetzen. Es iſt

eine flagrante Verletzung des S 158 der Reichsgewerbe-
ordnung.

Wie kann die vorgeſetzte Behörde einen derartigen gemein
Treiben zuſehen, ohne auf Abhilfe zu dringen.

s kann doch unmöglich angenommen werden, daß die obige
Behörde nicht unterrichtet iſt.

Pieſteritz bei Wittenberg, 24. November. Gemeinde-
vertreterſitzung. 1. Feſtſetzung des Gehalis proviſo-
riſch angeſtellter Lehrer nach den neuen Lehrerbeſordungsge-
ſetz. Es wird beſchloſſen, das Gehalt auf 1200 Mt. ſeſtzu-
ſetzen, und den Lehrer Freier vom 1. April 1908 dement-
ſprechend zu entſchädigen. 2. Weitere Beaufſichtigung der elek-
triſchen Lich. an. age. Vom Gemeindevorſteher wird ein An-
ſchreiben des Ingenieurs Böttger aus Magdeburg, in welchem
er ſich zur weiteren Beaufſichtigung anbieret, abgelehnt. Da
die Beaufſichtigung der An age dem Leiter der Wilenberger
elektriſchen Zenrale bereits ubertragen iſt. 3. Verſchiedenes.
Es wird bekannt gemacht, daß der Fabrikbeſitzer Jolly ſich be-
reit erklärt hat, zur Erhaltung des Elbwieſenweges in der
Länge ſeines Grundſtücks bis zur Hälfie der Untoſten beizu-
tragen. Es wird dann von unſeren Vertretern die Gründung
einer Ortskrankenkaſſe angeregt. Dann wird noch von den
ſelben darauf hingewieſen, daß die Stadt Wittenberg mit dem
langgehegten Wunſche und mit der ſchon mehrmals von den
organiſierten Arbeitern beantragten Gründung eines Gewerbe
gerichts ſich abgibt. Es wird beſchloſſen, Anſchluß an das
zu gründende Gewerbegericht zu ſuchen. Des weiteren wird
von unſeren Vertretern zur Sprache gebracht, daß der Lehrer

Gärtner in der ſchon zum zweitenMale Schüler mit Ohrfeigen bedacht hat und das trotzdem,
daß er dem Schulkuratorium verſprochen hat, nicht wieder prü-
geln zu wollen. Es wird auch darauf hingewieſen, daß die
Kraftausdrücke, deren ſich Herr Gärtner in der Erregung be-
dient, durchaus nicht bildend und veredelnd wirken können.
Wie Zeugen ausgeſagt haben, ſagte Herr Gärtner zu einemSchüler: „Wenn Sie nicht ruhig ſind, dann ſchmeiße ich Sie
raus, daß Sie Jhre Knochen draußen zuſammenſuchen kön-
nen.“ Gemeindevoiſteher Schneider erklärt daß er mit einer
derartigen h n nicht einverſtanden iſt. Derſelbe
ſagt eine gründliche Unterſuchung der erhobenen Beſchwerden
zu. Zum Schluß werden die von der Regierung auf Vor-ſchla der Gemeindevertretung ernannten Einkommenſteuer-Vor-
einſchätzungskommiſſionsenitglieder bekannt gegeben.

Eilenburg, 24. November. Lehrer Lieboldt rennt
zum Kadi. Der ſattſam bekannte Lehrer Lieboldt, der
während des Stadtverordnetenwahlkampfes als bürgerlicher
Wahlmacher beſonders dadurch hervortrat, daß er unſre Kandi-
daten in der unerhörteſten Weiſe beſchimpfte, der ſelbſt nicht
vor einer hinterliſtigen Denunziation des Konſumvereins
zurückſchreckte, um die
Mißkredit zu bringen, fühlt ſich in ſeiner Ehre furchtbar gekränkt, weil ihm in einer öffentlichen Wählerverſammlung auf
ſeine unqualifizierbaren Beſchimpfungen und Verdächtigungen
die gebührende Antwort gegeben worden iſt. Er hat gegen die
Genoſſen Raute, Schmidt und Scheffler Strafantrag wegen
angeblicher Beleidigung geſtellt. Beſonders ruhmreich wird
die „nationale Vernichtungsaktion“ gegen die Sozialdemokraten
für Herr Lieboldt nicht enden. Denn es wird ſich nicht nur
Veranlaſſung bieten, die „noble“ Kampfesweiſe des Bürgers
Lieboldt zu beleuchten, man wird dem d auch Gelegenheit
geben, ſich wegen der nichtswürdigen Behauptung, der Konſum-
verein verwendet rechtswidrig Gelder für Wahlzwecke, vor Ge
richt zu verantworten.

Heiligenſtadt, 24. Novbr. Ein Kulturbild. Seit mehreren
Tagen wurde der bejahrte, einſam und zurückgezogen lebende Einwohner G. in Werleshauſen vermißt. Zuerſt nahm man an, daß

er ſich bei auswärts wohnenden Verwandten aufhalte. Jetzt
verſchaffte man ſich aber Eingang in ſeine Behauſung und fand
hier den Alten im Bett ſitzend tot vor. Als Todesurſache iſt an
zunehmen, daß G. von einem im Felde gefundenen, verendeten

aſen gegeſſen hatte, wovon der Reſt noch auf dem Tiſche ſtand.

Magdeburg, 24. November. Der Tiſchlerſtreik iſt wie
erry ſchon kurz gemeldet, für die Gehilfenſchaft erfolgreich
eendet worden. Die durch Herrn Stadtrat Luther vor

4 Wochen eingeleiteten Verhandlungen ergaben als Reſultat, daß
am 19. November zwiſchen dem Arbeitgeber-Schutzverband und
dem Deutſchen Holzarbeiterverband ein z abgeſchloſſen
wurde, der Gültigkeit bis zum 15. Februar 1913 hat. Der neue
Vertrag legt für die Arbeiter eine Lohnerhöhung von 2 Pf. ſofort
und zum I. Oktober 1910 bezw. zum 1. April 1911 je 1 Pf. ſowiezum 1. Oktober eine Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von

54 auf 53 Stunden feſt.

C 24. November. Kommunalſiege überall.
Bei der Wahl von vier Stadtverordneten der dritten J
ſiegten die Sozialdemokraten mit 170 Stimmen Majorität.
Während ſie es vor zwei Jahren auf nur 345 Stimmen brachten,
erzielten ſie jetzt 436 Stimmen.

Literariſches.
Die ſoeben erſchienene Nr. 34 des Simpliziſſimus enthält

folgende Zeichnungen: Die rote onia von Th. Th. Heine,Leffegut redivivus von Ferdinand Spiegel (mit einem Ge-

dicht von Dr. Der heglück von Ernſt Heilemann, Ge
rechte Strafe von Wilhelm Schulz, Oeſterreich von E. Thöny,
Zweckmäßig von L. Kainer, Primizpredigt von R. Graef, Ertappt von H. Bing und Vor der en re Textlich iſt die
Nummer ausgeſtattet mit einer Erzählung: Götterſchickſal
von Viktor Auburtin und Briefe eines bayriſchen Landtags
abgeordneten XXV, ferner mit je einem Gedicht: Wir Toren
vom Simpliziſſimus, Frühe Nächte von Alfred von Winter
tein, Die alten Herren von Kiel von Edgar Steiger und
achträgliches zur Schillerfeier von Ratatöskr, ſowie mit

vier Beiträgen unter Lieber Simpliziſſimus.
Der r koſtet pro Nummer 830 Pf. Zu beziehen

durch die Volksbuchhandlung.

Tausendfach bewährte

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 241 Uhr.

Nahrung bei:

Brechdurchfall,
e

DOiarrhöe,Kndernahrung

ſozialdemokratiſchen Kandidaten in

e
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Am hsosſſchen Ferd.
frau.

zeigt sich des wahre Wirtschaſtsialem der Haus-

An Stele teuerer Butter verwendet
die beste Planzenbutter-M ne, vorPalmato de Ersats fur ne enden

und zum Kochen, Braten und Backen
das beliebte Kokosspenefett x

in allen beeseren Geschdten erhültlichl

v AchtungZentrulverhant ler innere Dtschls.

abbele Teſtz.
November bei Neumann, Gartenſtraße:ausserortentl Mltellteder- „VersammluneSonnabend den 2

TagesordnungDie bevorſtehende Tarifbewegnng. deſerent: Laue- Leipzig.

Das Erſcheinen eines jeden Kameraden iſt notwendig.
Der Vorſtand.

Osterfeld.
Sozialdem. Verein.

Osterfeild.

Sonnadend den 27. Rovember

Nitglieder Versammlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Der Vorſtand.
Sämtſſehe Parteischriften Se

kleg, Cſeſderseſrefäre

nur 27A, Vert. 35./, Schrbt. 34
jutattingen, groue Iuwadl.

barl Bleler, i Leben
Klorecht Kötinitz,

Zeitz, Brühl
empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Herren I. Knaben Garderoden

zu beſcheidenen Preiſen.

Kanonenöfen

empfiehlt billigſt

Christian Glaser,
Große Klausſtraße 24.

Bitte auf Firma und Hanz
nunmmer zu achten,

Rübensaft, 1 ca er
drauner sirap, 1 Pfand 18 pr

Welsser Sirup, 1 Pfand 18 P
empfiehlt1 Jrautwein, Miattest

Kaufo aZiegen ſen u. Kaninchenfelle
Lumpen, Eiſen, Metalle, Gumm

und Papier.
Herm. Reln,

Erscheint mal
w5sschentlich.

Richter, Gust.
Weilsenfels We

Sämmtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Abrahſeugsgesohfto

Weil!Senkel S.Sehlesinger, J. T an1eietungrtüdix-te Aodenahaus in

Weibonfols.

Sobersky, II. m.
Gardinen, Teppiohe, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Elsen- u. Stahlwaren
Zeſtz, Parzeollenstr. F,Varneke, övei u tonfenüion

Bhokereien
Barthold, Fr., Taucha.
GEbler, Oskar, Teuchern

Wittenberglarſus Oswall 5 Mitteolstrabe 65.

Wüttler, Fran er meken.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, E., landsberg.
Richter, Paul, Teuchern.
Schlunk, Fr., Welbenfels, Langend 88. 31.

w. Wittenbergßehmiet, bar Coswigerstrabe 18.

Vogel, L., Weißenfels, Leipzig. Str.

HSiumenhan dungen
Leissling, Almna, Welsenfels, Leipr. St. 6
Pitzschler, R., Zelta, Wendischestr. 15

C RKraueoroien
Weilmar, Feilx, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbraueres Franz loren,

Weibenfels a. S.
Cacao u. Chocolade
Gelasier, F. Weldenfels, Gr. Burget. b
Scheibe, H. M., Weolbeoufels, Jdenst. 2

Schulze, Anna

Zilling, H.Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 263.
uvioarrenhandiungen
boelke, Hermann ar
Georgi, O. Weißenfels, Leiprig. St. 16
Hecker, O. Sangerhaueen, Kylisehest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rabnectr. 13

Röller, Koritz e e.
Fiachoar, Franz, Teuchern
Zigarren-Matheas, Zeltz, Fisechstr. 1.
C. Tenber, Bitterfeld und Zördlg.

C Damenhüte
Büttner, Rich. Weisenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Cesehw. Weitenkels, lolaizt.
Kltzinger, M., WolSeufels, Jüdenst. 12

C Dacmnen-Konfektlon 1
Bachtmann, Adaolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A. Zeitz, NlKkolaiplats 10.
Loschainer, J. Zeitz, Vendischest. 30
Meyer 5 bebr. nur e t

Glaätke, 59Herrengarderobe Fäsche, ardinen.

G Drogerien
Busch, Fritz, Thelßsen, Zeitzerotr. C.

bottharät-Drogerie arg
Heilmann, G. Welbonfels, Merseod. St. 350.
ſobemnolern- Drogerie alen Tr.

Mewes, Ernst reinen öel
„Zar Reichspost“ arten Ferhen.

Rudohph, Paul ennren,

O Eler, Buttor, Khäso
Butter-Stange, Zeita, Kramerstr. 9.
bottschalk, Otto per
Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.

Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Milka-Nleclierlage, Sangerhausen.
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.
Wwehter, ſächl, Wittonborx,

Miittolstr. 16.

C Elson- u. Stahiwaron
Apitzech, Paul an
Pohrwann, Ab. W el Senfels, Haus- uKüchenger., Wer

Franke, Oskar, Zeitz; Weißent. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zoitta, Fisehstr. 6

Zelta, Brüderstr. 18/19,Jeske, Ernst Workrengs k. a. Braneh.

Zeitz, Domhberrastr. 7P älitesch, Werkrongo aller Art.

Schober, H., Weilßenkfels, Hersed. St. 33.
Stirnemann, A. Weisenfeols, Jüdensatr. 17.

Eisleben,Winkler, F. A. vac.
Firborei, Vsohorei

Heinr ſözte Weibenfels, NMarienst. 3,
Friedrichsplate 4, Nersebd.

Str. 28, Große Bargstr. 12, Naumbarg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Reobmarkt 7, Mio-

leden, Sangerbäuserstr. 44.

Foehrrädor,

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Artern,

Grammophone.

Conrack, O.
Gentsch, Alw.
Hecker, P. Fig. S
Hähne, F. Nenberg en.
Kadisen, Fransz, Zeitz, Parzeenstr.7.

Körnicke, M.
lange, Rudel

Wringmaschinen.
F. lem b0, Zei Neumarkt-

ſtraße 3.

PABlier, Th. e e 25Freuber ba re re 3s.
krophete, l.

Sachae, R., WeiBonfole, Langendorferst. 3.
Sehweider, P.

Thonus, Gotth., bochwitr.

Tournier, f ß. war ä
Virdach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rop.-Zontr.

ioiseheroien, Wuretw.

Akroel, I. t. e.
becker, Veibenlels 4. 8.
beper, 7, Merzeburg, Martt

Dorndeek, A. Bitterfeld.Flscher, A., Weisen fele, Zimmeretr. 2.
feher, an
Germershansen, H., Bitterfeld.

Weilßenfels, Jüdenst. 46Helm J FPleisch- u. u
Teuchern,Häun, Rob. Markt.

Helm, M., Welbenfols, SehMoerst. 2.
Herrwann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobi, K., Weilßenfeols, NRolsaistr. 33.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephansetr. 1.
Kalb, Paul, Zettz, Neumarkt 13.

Kellermann, l. ger
Köhler, H., Zoltz, Wilhelmetr. W.
Kröder, Herm., Zeoitz, Hübnerstv. 1.
Löwe, Wih., Zeits, Neumarkt 36.
kfötther, t. r
Reichharät, R. a
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., keuchen,
Stopp, Robert, Zeits, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeiBenfels, Saalrzt. 38.
Steinbach, R., Zeltz, HMessersehmidtat. 165.
Stengel, Ad., Zeltz, Altenburgorst. 1.

Triebel, F. Mut
Unlotn, Praxe, Tolte, Neumarkt S.
Vogler, H., Woſhonfeols, Merzeburgerst. 22
Zwoelg, K., Weoilßsenfels, ör. Burgset. 18.

Fiaehe, Dolikateeesen
mmer fchhalle prager 9.

Hamburger Fisohhalle, Sangerhausen
behagen Augo, Zeltz, Rahnestr. 24.

Emil

Provinzial-Bezugsquellen-Verzeichnis.
Joske, Weißenfels,

Kleidorstoſfe, Damen- a. Kinder-Konfertlon, Väeohe, Leinen- a. Baamwoll-
waren, Gardiuen, Teppiche, Trikotagen, Heorrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Sehnelderof- Artikel.
5 Prox. Rabatt dureh Ausgabe eigener Rabattdücher oder auf Wunseh in bar.

Friseuro, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Aunest. 46.
Müller, Emll, Zeits, Brähl W.
Pohle, Otto, Zelta, Posaerstr. 20.

Galanterle- u. Splofwaren
Ktrenseh Macht Wittenberyg,

e Glas und Porzellan

C Gias u. Porzoſian
Junge, Alb.
ſrtschafts -Hagazin n T.
(eummiweren- Randagen

Grahneis u
Hötaol, A. Ww., Zottz, Wasservorst. 4

h h KernKehl, A., Welßenfels, Saalatr. 26.
Loße, H., Naumbury, gepr. Bandagist.

Mandsohuhe u. KRrowatton
elBenfels, Nikolaistr. 8,

Herronwiüsehbeo.

Haus- u. KGohengerste
Berthold, C. H., Zoitr, Robmarkt 15/.6
fuchs, E. wen Sohn.
Gehner, F. N. k.
Bampe 4 Sangerhausen, Cöpezetrabo.

d6ske, R Er re rn
Panitseh, O. n.
Rath, P. Wer
Relehordt, P. n
Saupe, 0,

Sehultz, Gustay ne
Sejdieke, ſehr. reren
Stelnbaeh, A. e
Walthder, Herm., Bockwitz.

z W Stahl-, Kurz-, Spielwaren.

Herrongardeorobo

Reisky, Carl Kein
tmann, To. o.

Carius Söhno, Inh. H. Sidow, Zeltz.
GaSner, F., Zeltz, Michaeliskärche
Dannemann, H. n.
Henze, Herm. Zwe,

Arbeiterkleider, Schuh waren.
Horstmann, J., Querfurt

esehriner Zelta, Wendisehertt. 30,
y V. Bitterfeld, Burgetr. 1.

MelßBner, Thb., Hohenmölsen.
Otto, Wuh., Zeitz, Kramerstr. 23.

Paul, Erich B. u.

Kaiserstraße 66.
Walther, E., Hohenmölgen.
eib, Merze Kl. Ritter-straße G.

er eZeitzer Konfektions-Haus
Jacohus, J. lrawersrake 5/5.

Bättner, Rch., Weißenfols, r 17Friedrich, G.
Gabriel, H., Zeies, Ro!markt G.

Glöckner, P., Hohenmölsen.

in à n Pelzwaren
Marschlor, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Pataschkeo, Cari, Zoita, Bräderotr, 1.
Schroſfber, Paul, Bockwitz.

Weiße, P. e
Kaufſhkueer T

Tausk, A., Bitterfeld, Kalserstr, 2.

m

Der Arheiterschaft bei Rin-
küufen bestens empfohlen.

Gustar Soholz Erste Zeiger Dampf-
Wasch-n.Badenanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, TZeitz.
Rlektr. Lichtoäder, Dampſbäder, mediz. Böder,
irisch-röm. Baäder, Wanuenbader, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

m

Zoit z Zörbigaymhnen apt peinet
Bitterfeldt ph für Kleider-

stotftfe, Wäsche, Boetttedern, Herren-
Damen-, Kind. u. Arbeit.- -Konkekt,,
Garainen, Teppiecheèe, Möbelstoffe

Kinos, Panoramen O Manufakturwaroen
WittenbKino-Salon en

Zeitz, Rahnestr. 19 20Sberne Wand ine
AMtttw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenheandiungen
Mlunlg, Joh., Sangerhausen, Heapital-
strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
kuhls, herm Sangerhaus., Hüättenst. 27,

Vorteilh. Bezugsquelle.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Lirnztein, Weißenfels, Dammst. 1,

neb. d. Pfennigbrücke.

C Koſoniaiwareon
Louls Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmuann, H., Zelg, Brähl 1.

Bieler, F. SBock, Rich. ThelSen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmilger, R. WeilBoufels, Waltherst. 3.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. WelBenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern,Herrwann, J. Zeig, Nessersehwiätst. 31.

ahn, Wiin.
aeger, Franz, Zely, Bräni 82.

old, bußtar Minne
Delikatessen.

lau, 9 Löbdejün,
Haus- u. Käüehengeräto.New Max, ZTeig, Altenborgeretr. 15.

NKther, Rod., Teuchern,Prötzsch, Gust. r
fehlel ſaehl, b. urece
Rausch, Karl, Zeitz, Fanndergeretr. 4.e
Stockmann, F. Bitterfeid,

Delikateesen
Schönbredt, Bitterfeld.
Schneider, M., Nachf., Zolg, Geraerst. 15.
Teuscher, Hersoborgeretr.

Telephon 354,rigarren und Spirituosen.

Hellinger, A., Zeltz, Nikolaiplatz 10.
Herdst, Paul, Zeit, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holbausen, b. ſ. et
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäschoe.
Kaufhaus H. Grohn ne
Kanszler. Paul, Sangerhaus-, Vlrtobst. 20

Ki tze, Roitzsch,o Spirituosen.
v Berschak, Vitteubery
Damen-, Herren-, Kinäderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Lödefünlemm, Erns orre Garderobe

Läüttichke, Max, Bockwitz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller, B.

9 Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, NMeuselwig,
Spesz.: Steigerjacken.

(T Torebarius, tig Ellenburg,
sowie Lederwaroen.

Ericke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zelt, Brähl 15,

vorteilh. dilligste Bezugsquelle.
Wittenberg,UNdebrapd, Gohogienocfas 68.

Kemnig, O. Hohenmölsen.

55 WittenbLühr, Herm.
NMorsebOtto, M. rege 135

Pueklitzs h ſh. Möbel-FabrixK,6 Zelig, Tröglitzerstr. 1/8,
Erst. Spor.-Haus ſ. dürgerl. Wohnangs-Riprieht.

Qullitzsch, M., Bitterfeld.
Röd Woeißenfels, Nikolaistr. 50,bk, Sarg-Magazin.
Bioht J ſ Zeig, Gartenstraße 3,kr, II Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A., WelBenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeig, Schützenstr. 5.

Zeltz, Schilleretr. 4,Schneider 866. A.

Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfold, Leiterwagen.Kehter, du. gren 29.

C Kura- u. Wolwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. Gard.

larem, Pr. chPutz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., WeiBenfels, Keustadt.
Taubert, Paul Teuchern

Ioedor- u. Sattſerwaron
Kunafth, M., Hohenmölsen,
Becker, K. Zeitz, Kalkstr. 37.

Lobenasemittet

los 5 Slaehe 26.
Holstein, bar

Teleph. N, Fil. Merseburgerttr. 26.

C Lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannaſbal, Reinh., Bitterfeld.
Schader, U., Velbeufeb,

Nicoolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Veidh eh, May 33.

NManufaekturwaren
KterfeArnold, H. Markt 8,

Wäsehe, Gardineon, Teppiche.
Doltvach,
Konfektion,

Wäsahe, Woll- und Modewaren.
Busch, Frtg, TheißSen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Oarius t H. Sidow, Zeig.
Fran 6, e 7.Härte, H.,

useikinotr., Grommoon.
Becher, A., Weißenfels, Am Klosteor.
Levy Co., F., Zeitz, Nenmarktstr.

Ktegeh, M. Th. ten.
Papier u. Sohroibwaroen

Fischer, Max, Teuchern.
Mäüller, Paul, Zeitz, Messersehmiditetr. 13.
Schleizer, Max, Zeitz, Weißenfels. Str. 18.

WittenbeSchulze, V. Schule
Welse, Rob., Zelt, Kalkstrabe 24.

Pnotograph. Atoſſors
MersoburgArndt, Ru 42.

WittenbergHeuer, E. a
Lamm, Rich., Zeltz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung

Schindler, P. eCollegienst. 15.

G Kestaurants
Bürgoer-Erholung, Zeit.Coentral-Holle, biv.
Deutscher Kaiser, Aue-Zelg.
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Hantsch, Frit, Sangerhausen
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wlhelmahöhe, Zelg.
Schweizerhütte, Sangerbausen,

Theater-, Konzert und Ballsagl.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Rensohlkohtereſten
Du Hach,, h. 6. et Leit

Heiseh- u. Wurstw. u bill. Proisen.
Erhardt, Rud., Zelg, Weoibesfelzeretr. 30.

Frommeſt, Man e
Selfen, Toliotte- Artikel

aumannz acht M..

Spodkion, Vore ren
h

Norgenroth, Hugo, Welßenkfels,

Sochirmo u. S don

heieh, P. ne
Schmldt, E., Telg, RoBßmarkt 24.

Sohuhnwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdoenset. 10,
Burkhardt, G., Zeit, Krumoerst. 54.
Eberlein, W. Sangerhaus., Iacobdat 13

Ewner, Karl 19.
Felsing, L.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kraner.
Feustel, Emll, Zeig, Kalkstr.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkttr. R

Henke, Herm. San

Körner, elexher erk, Bitterfeld, Burgsir. l.
Toewe, N., Saerhau, a. Markt. Tel. 970,

Loewoe, Paul Sangerhausen
Meißner, G., WeiBenfels, Gr. Barpet J.
Pohle, Eduard, Theißen, Zoitreret
Rockendort, G. C., Zeit Rahbnest. 2.
Zur Sehahquelle, Sangerde wen
kaufen Sie am besten und villgeen.
Schönert, Rodert, Zeig, Memmarttu i.

Schoenemeyer, Weibesfehs, Heroeb. R. R

Schuhmacher, F., Nanmburg, Am ſ.
Jengsch, Herm. Bockwig.
FPachtmann, Otto, Rockwiß.
Sehröder, Wittesberg,

Collegienstrae S.

Stern Cie. h
Wilke, Herm. r
Wänzeher, Vih, Innenri

UVhron,
Brömel, V., Weisenfeilo, Wiesesst. y0.
Brandt, Nax, Zeitz, Bräderstr. 6.
Everhardt, A., Weltenfels, Henu7.
Vertreter für i A. Remme,
frewzel, rm r 25.
Grägdach, P., WelSenfels, Jädensit. I.

dork,Herrmann, A. ruh.
nfels,Aropenbery, O. Nelr5 a Ha

spreä Apperate.

Kuhne, A., (Optik
Kunze, Eilenburgoeretr. 18.
Mieth, M., Weierteis, Leipsz. St. 2.

un
Haumann, G. er linge.
Robbery Goldsehmied,

Moerseburg, Burgtt.Striegel, A., Weisenteis, Klosterst.

Stolnort, Otto Sansor beTelzahlungen gestattet. BReporatares di

Schildein, R. Vdrmachor.

Sehühpel en
Kehneder, I er mns
sohaufub, I. Je opheg Platten
Teubner, A. Weißenfols, Saalstr. J.
Wolf Leop., Bitterfeld, Burgetr. 7.
Walther, Bernh., Naumborg, r. Salust 36.
Winkloer, Fr., Zeig, Kramorstx.
Woitt, Winy, Bnterteld, Burgetr. 5l.

Spielhagen, in

Wasoho-Ausotattungeu
Heoninger, A., Zeigz, Nolaiplats 10.

Iidedt T Von
Bettfedern und fertigeKnaben- und M aee Konfertion.

S e 77Schäfer, Fr.
Schulze, M., Woideutel An m

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIlgner. Dernck de r Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. dale a. S
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